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— Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Vr. 529. Morgen Ausgabe. 


et 


Berlag von Eduard Trewendt. 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 0 


Mittwoch, den 12. November 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Petersburg, 11. Nov. Das heutige „Journal“ beant⸗ 
wortet den Artikel der „Morningpoſt“ vom 3. d. M., wel: 
cher den Ehrzeiz Rußlands beſpricht, ſeine Grenzen anszu: 
dehnen. Rußland iſt der conjervativfte Staat. Rußlands 
Syſtem in der Angelegenheit der Türkei ſei auf die Erhal⸗ 
tung des europäiſchen Gleichgewichts gegründet; es ſtrebe 
nicht darnach, Sieger oder Beſiegte zu machen. Die aufge⸗ 
klärte Meinung Europas werde Rußland Recht geben. Wenn 
das von der „Morningpoſt“ begünſtigte Gewaltſyſtem präva⸗ 
lirte, ſei ihr die Verantwortlichkeit zu überlaſſen. Ein zwei⸗ 
ter Artikel des „Journals“ ſagt: es glaube, fremde Mächte 
ſeien zu einer Intervention in Amerika nicht ermächtigt; es 
glaube nicht, daß eine andere Intervention möglich ſei, als 
freundſchaftliche Rathſchläge, wie fie Rußland ſeit dem Be⸗ 
ginn des Kampfes gegeben. (Wolff's T. B.) 
Corfu, 8. November. Hier und in Zante haben Demon: 
ftrationen zu Gunſten Englands ſtattgefunden, während an: 
dererſeits britiſche Soldaten mit dem Volke fraterniſirten. 
Mehrere joniſche Municipien richten Adreſſen, in denen ſie 
ihre Sympathien ausdrücken, an die proviſoriſche Regierung 
Griechenlands. (Wolff's T. B.) 


Kelegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 11. Nov., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
2 ze. Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 127. Neueſte 
nleihe 107%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 149. zen 138%, Wilhelmsbahn 59 Neiſſe⸗ 
Brieger 84 Tarnowitzer 60%. Wien 2 Monate 31%, Oeſterr. Credit: 
Aktien 90% B. Oeſterr. Natlonal⸗Anleihe 67%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
734. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterr. Banknoten 82%, 
Darmſtädter 93. Commandit⸗Antheile 99%. Köln: Minden 190. Fried: 
rich⸗Wilbelms⸗ Nordbahn 64%. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. Mainz 
Ludwigshafen 127%. Lombarden — Neue Ruſſen —. Hamburg 2 
Monat 151%. London 3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. 
; Wien, Il. Novbr. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 221, 80. 
National⸗Anleihe 82, 50. London 121, 75. 
Berlin, 11. Nov. Roggen: gefragter. Nov. 47%, Nov.⸗Dez. 46, 
Dezbr.⸗Jan. 45%, Frühjahr 44%. — Spiritus: auimirter. Nov. 5 ½, 
Novbr.⸗Dez. 15%,, Dez.⸗Jan. 15, Frühjahr 15%. Rüböl: feſt. 
Nov. 14%, Frühjahr 13%. 


H. Der Redacteur Hagen zu Inſterburg. 
N Ein juriſtiſches Gut achten 

Bekanntlich weigert ſich der Red. Hagen auf Grund des gege⸗ 
benen Ehrenwortes, Denjenigen zu nennen, welcher ihm eine Verfügung 
des Kriegsminiſters mitgetheilt hat, und iſt deshalb wegen verweigerten 
Zeugniſſes zur Haft gebracht worden. Seine Beſchwerden dagegen 
ſind in allen Inſtanzen zurückgewieſen worden. Nachdem er längere 
Zeit im Gefängniſſe zugebracht, wurde er durch Verfügung des Kreis⸗ 
Gerichts zu Inſtecburg ſeiner Haft entlaſſen. Wenn wir auch die 
juriſtiſche Begründung dieſer Verfügung, namentlich die aus den Ver⸗ 
mögens⸗Verhältniſſen Hagen's hergeleitete Erwägung, nicht zu billigen 
vermochten, ſo begrüßten wir doch die Nachricht mit freudigem Ge⸗ 
fühle; denn, daß Jemandem ohne Urtel und Recht und ohne Ausſicht 
auf baldige Aenderung ſeine Freiheit entzogen, weil er ſein gegebenes 
Wort nicht brechen wollte, laſtete ſchwer auf allen unbefangen Urthei⸗ 
lenden. Doch die Freude war von kurzer Dauer. Das um die Ver⸗ 
nehmung Hagen's requirirende Militärgericht beſchwerte ſich, und das 
Appellations⸗Gericht zu Inſterburg ordnete die Zwangsmaßregeln wieder 
an. Hiergegen hat Herr Hagen bei dem königl. Ober-Tribunale Be: 
rufung eingelegt. 

Zur beſſeren Beurtheilung dieſer Angelegenheit wollen wir für 
Nicht⸗Rechtsverſtändige die einſchlagenden Geſetzesſtellen mittheilen. 

„Jedermann im Staate iſt ſchuldig, ſich als Zeuge vernehmen zu laſſen.“ 

311 der Kriminal⸗Ordnung.) 

„Weigert ſich Jemand, als Zeuge ſich vernehmen zu laſſen, ſo ſoll er 

dazu von ſeinem ordentlichen Richter durch Geld⸗ oder Gefängniß⸗ 

ſtrafen angehalten werden.“ ($ 312 K. -O.) 2 

Die Vernehmung foll nun aber auf Requiſition des Militär⸗Ge⸗ 
richts ſtattfinden. Es ordnet der § 324 a. a. Orte an: 

„Jedes inländiſche Gericht, welches von einem anderen Gerichte um 

eine Ausmittelung oder Vernehmung in Kriminal⸗Sachen erſucht 

wird, iſt ſchuldig, darauf ohne den geringſten Verzug zu verfügen“ u. ſ. w. 

Wenn das Militärgericht ſich über die Entlaſſung Hagen's be⸗ 
ſchwert, ſo muß es unſeres Erachtens zunächſt nachweiſen, daß eine 
Kriminal⸗Unterſuchung vorliegt. Eine ſolche liegt aber nicht 
vor, denn der § 12 K.⸗O. verordnet: 

„Die Vorſchriften dieſer Krininal⸗Ordnung finden auf alle Arten von 

Kriminal⸗Unterſuchungen Anwendung. In Anſehung der Vergehungen, 

bei welchen eine fiskaliſche Unterſuchung zuläſſig iſt, hat es jedoch bei 

den Vorſchriften der Allg. Ger.⸗Ordnung Theil J., Tit. 35, § 34 u. ſ. w. 

ſein Bewenden.“ 

Wenngleich der fiskaliſche Unterſuchungsprozeß nach der Verordnung 
vom 3. Januar 1849 nicht mehr ſtattfindet, ſo muß doch auf den⸗ 


Schleſiſcher Bank⸗Verein 99, Oberſchleſiſche Litt. A. 169. 


ſelben zurückgegangen werden, um die Nichtanwendbarkeit der Kriminal⸗ 
Ordnung auf den Hagen'ſchen Fall nachzuweiſen. 

Der fiskaliſche Unterſuchungsprozeß fand unter Anderem ſtatt bei 
Vergehungen koͤniglicher oder anderer öffentlicher Bedienten in Anſehung 
ihrer Dienſtobliegenheiten und Geſchäfte, ſobald die darauf beſtimmte 
Strafe die Dienſtentſetzung nicht überſtieg. ($ 34 Nr. 5 Tit. 35, 
Thl. I. Allg. Ger.⸗Ordnung.) 

Nach der gegenwärtigen Geſetzgebung findet in ſolchen Fällen das 
Disciplinarverfahren ſtatt und würde, falls Hagen's Autor entdeckt 
würde, ein ſolches gegen denſelben eintreten, da er aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach Beamter if. Schlimmſtenfalls würde ihn nach dem Disci⸗ 
plinargeſetz vom 21. Juli 1852 für die nichtrichterlichen Beamten 
Dienſt⸗Entlaſſung treffen, da die Verletzung des Amtsgeheimniſſes kein 
ſtrafrechtlich zu verfolgendes Vergehen iſt. Das erwähnte Disciplinar⸗ 
geſetz kennt aber ein Zwangsverfahren zur Denuntiation eines 
ſtraffälligen Beamten nicht. Zwangsmaßregeln können auch nicht zur 
Anwendung kommen, da nach der Regel die Vernehmungen durch 
Verwaltungs und nicht durch richterliche Beamte geſchehen. Der fis⸗ 
kaliſche Unterſuchungsprozeß verwies wegen der Vernehmung der Zeugen 
allerdings auf den 10. Titel der Prozeßordnung und iſt auch dort ein 
ähnliches Zwangsverfahren gegen den ungehorſamen Zeugen angeordnet. 
Die gerechtfertigten Weigerungsgründe ſind aber mehrere und andere. 

Hiernach iſt nun zweierlei feſtzuhalten: 

1) Da die Beſtimmungen des Goilprozeſſes und nicht der Kri⸗ 
minal⸗Ordnung zur Anwendung kommen, ſo haben nicht die Ab⸗ 
theilungen für Strafſachen und Kriminal⸗Senat der einzelnen In⸗ 
ſtanzen, ſondern die Civil⸗Deputation und Civilſenate, und falls 
zwiſchen denſelben ein Competenz⸗Conflict entflände, in oberſter 
Inſtanz das Plenum des Obertribunals zu entſcheiden. 
Kann nach den Beſtimmungen des fiskaliſchen Unterſuchungspro⸗ 
zeſſes und des erwähnten Disciplinargeſetzes die Vernehmung des 
Zeugen erſt dann erfolgen, wenn der Angeſchuldigte be 
reits gehört iſt. Ein ſolcher iſt aber noch gar nicht ermittelt. 
Hier iſt die Nichtanwendbarkeit der Kriminal⸗Ordnung entſcheidend, 
denn nur der Kriminal richter vernimmt Zeugen, wenn nur die 
Exiſtenz eines Verbrechens, wenn auch die Perſon des Verbrechers 
noch nicht feſiſteht. Das requirirte Gericht braucht aber keinen 
Zeugen in einer Disciplinarſache zu vernehmen, wenn eine Unter⸗ 
ſuchung gegen einen beſtimmten Beamten noch nicht eröffnet iſt. 
Hier kann der requirirte Richter allerdings die Geſetzmäßigkeit der 
Requiſition prüfen, denn dieſe Prüfung iſt nur ausgeſchloſſen, 
wenn es ſich um Vollſtreckung eines Erkenntniſſes oder einer Exe⸗ 
cution handelt. (§ 28, Tit. 24, Thl. I. Allg. Ger.⸗Ordnung.) 
Sollte die Entſcheidung des Obertribunals ungünſtig ausfallen, ſo 
find dies neue, noch nicht erörterte Momente, welche Herr Hagen den 
Gerichten zur Prüfung und Entſcheidung unterbreiten kann. 

Wir wollen nun zum Schluſſe nochmals auf die Zwangsmaßregeln 
zurückkommen. Die Inſtanz⸗Gerichte führen aus, daß dieſelben keine 
Strafen ſind, und daß deshalb die geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Dauer von Gefängnißſtrafen nicht zur Anwendung kommen. Dies 
iſt unrichtig. Einmal ſpricht ſchon der Wortlaut des Geſetzes dafür, 
dann aber giebt eine ähnliche Beſtimmung den Ausſchlag. Die Ver⸗ 
ordnung vom 3. Januar 1849 ordnet an, daß gegen den ungehorſam 
ausgebliebenen Zeugen eine Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder Gefängniß⸗ 
ſtrafe bis zu 8 Tagen feſtgeſetzt werden ſoll. Daß dies wirkliche 
Strafen find, kann wohl nicht in Abrede geſtellt werden. Wenn alſo 
noch ein Zweifel vorhanden war, fo wird er durch das neuere Geſetz be⸗ 
hoben. Die Natur der Nachtheile iſt in beiden Fällen ganz gleich. 
Zugleich iſt durch das neuere Geſetz das einzuhaltende Verfahren be⸗ 
ſtimmt. Die Strafen müſſen feſtgeſetzt, das heißt ihrer Qualität 
(Geld oder Gefängniß) und ihrer Dauer nach präcifirt werden. Wie 
die Sache in Inſterburg gehandhabt worden, könnte der Richter heut 
Geldbußen fordern und morgen den Zeugen ins Gefängniß ſchicken. 

Das Geſetz kennt einen analogen Fall. Wenn Jemand eine ihm 
aufgetragene Vormundſchaft ohne gegründete Urſache anzunehmen ſich 
weigert, ſo ſoll er dazu durch Geldſtrafen angehalten werden, 
wenn er aber auch durch ſolche zur Uebernehmung der Vormundſchaft 
nicht vermocht werden ſollte, fo iſt — den Pflegebefohlenen ein anderer 
Vormund zu beſtellen. (§ 202 u. 205, Tit. 18, Thl. II. Allg. Landr.) 

Nach derartigen Analogien muß der Richter entſcheiden, wenn das 
Geſetz lückenhaft iſt. Oder man wird doch nicht annehmen wollen, daß 
Herr Hagen, falls er ſein Wort nicht bricht, ſein ganzes Leben im 
Gefängniſſe zubringen ſoll. Eine ſolche Möglichkeit hat der Geſetzgeber 
nicht zugeben wollen, denn für unſer Landrecht, Gerichts- und Kri⸗ 
minal⸗Ordnung hat der große König in feiner denkwürdigen Kabinetd- 
ordre vom 31. December 1746 den Grund gelegt, indem er die Ab⸗ 
faſſung eines auf Vernunft gegründeten Geſetzbuches anordnete. 

Wenn endlich Alles nichts hilft, ſo bleibt nur übrig, daß in einem 


2) 


Prolog zu Swilfers Jeburtstag 


von Dr. S. Meyer, 
(am 11. November vor der Aufführung des „Don Carlos“ geſprochen von Frau Flaminia Weiß). 


Herangenaht iſt wiederum die Stunde, 

Die einſt des Volkes Edelſten gebar, 

Sie mahnt uns kaum an die verſchollne Kunde, 
Daß heute Deutſchlands größter Feſttag war; 
Bei Hoch und Niedrig, in des Volkes Maſſen 
Wie ſchlug es zündend ein — ein Zauberſchlag, 
Hat keine Spur in uns zurückgelaſſen, 

Im deutſchen Volk der große Jubeltag? 


Wir müſſen trüb den Blick zur Erde ſenken, 
Die Feſttagsbilder ſchwanden wie ein Traum, 
Drum laßt uns heut ſein edles Angedenken 
Nur ſtill begehen in des Herzens Raum; 
Und jtrablen minder hell der . Kerzen, 
Nicht minder drum iſt unj’re Bruſt erfüllt, 
Er lebt ja in des Volkes treuen Herzen 

Und unauslöſchlich leuchtet uns fein Bild. 


Wohl ift er über unſer Lob erhaben, 

Sein Ruhm ſo klar wie heller Sonnenſchein, 
Nur daß wir uns an feinem Anblick laben, 
Soll fein Gedächtniß uns erneuert fein, 

Er braucht nicht unſer Lob, nicht unſ're Ehren, 
Er lebt im Danke aller Zeiten fort, 

Wir aber können nimmer ihn entbehren, 

Nicht ſein erhebend und ſein tröſtend Wort. 


Und unſ're arme Bruſt 
— alle Freuden, die u 


Und löſt den Geiſt von 


gt er ein Freund dem 
Er führt uns in des He 


Denn Fre 
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Im Reich des Schönen 


Und giebt dem M 


ür 


Für alle Leiden, die uns niederdrücken 


er Luſt, dem Leide giebt er Wort und Ton; 
Er reicht uns edlen Nektars voll die Schale 


Er öffnet uns das Reich der 
Daß wir entfliehen aus des Lebens Drang. 


So giebt er unſer'm Glück die echte Weihe, 
Hell von der Freude tönt ſein herrlich Lied, 
Und in der Leidenstage trüber Reihe 


Wenn uns zu rauh antajtet das Geſchick, 
beit iſt nur in dem Reich der 


Wie er das Alter ſelbſt verjüngt zum Lenze 
anne Muth und Kraft und Zier, 
So flocht er doch die allerſchönſten Kränze, 
Die herrlichſten, o deutſche Jugend, dir; 
Dir gab er die Begeiſterung, zu glühen 
ugend, Freiheit und f 

och durch Jahrhunderte wird er 
In Deutſchland jedes kommende Geſchlecht. 


So lang noch mag die deutſche Sprache walten, 
Wird feiner Dichtung Glanz verlöſchen nie, 
Denn ſeine hohen, leuchtenden Geſtalten 

Sind nicht Gebilde mehr der Phantaſie; 

Wohl ſind ſie aus der Dichtung Welt gekommen, 
Empfangen in des Dichters Geiſt und Sinn, 
Sie aber haben Leben angenommen 3 

Und ſchreiten vor dem Aug’ des Volkes hin. 


Die berrlichen Geſtalten, ja ſie leben 

Und kehren immer tröſtend zu uns her, 

Seht, um das Haupt des deutſchen Volkes ſchweben 
Die Genien der Freiheit, licht und 9205 
Dort Tell, der ſeinen Bogen kühn geſchwungen, 
Er knüpft dem Vaterland den ſeſten Bund, 
Beredtſam hier und wie mit feur'gen Zungen 
So ſpricht die Wahrheit hell aus Poſa's Mund. 


Wir ſeh'n hier vor dem Mächtigſten der Erden 
Der Freiheit edlen Herold furchtlos ſteh'n, 

Ein Bürger derer, dieda kommen werden, 
Läßt er 25 0 ihr heil'ges Banner weh'n, 

Des Geiſtes Ruf klingt in die Länderweiten, 
„Gedankenfreiheitl“ hallt es fort und fort 
Durch alle Völker und durch alle Zeiten — 
Wir halten feſt an ſeinem Loſungswort. 


zu ſprengen droh'n, 
ns hoch beglücken, 


eſſeln Zwang, 
deale, 
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ſicheren liberalen Wahlkreiſe ein. Abgeordneter ſein Mandat nieder⸗ 
legt, und daß Herr Hagen dort gewählt wird. Dann muß derſelbe 
wenigſtens für die Dauer der Sitzungsperiode nach Artikel 84 der Ver⸗ 
faſſung aus der Haft entlaſſen werden. Inzwiſchen ändern ſich viel⸗ 
leicht die Verhältniſſe. 

Preußen. 

2 Berlin, 10. Nov. [Die däniſchen Noten in Berlin 
angekommen. — Preußens Stellung zum Handelsver⸗ 
[trag.] Die von der „Berling'ſchen Zeitung“ bereits angekündigten 
Rückäußerungen des däniſchen Cabinettes in Sachen Schleswig⸗Holſteins 
ſind in Berlin und Wien eingetroffen. Es entſpricht der von Seiten 
Dänemarks mit Beharrlichkeit feſtgehaltenen Praxis, daß es ſich auch 
dieſesmal an Preußen und Oeſterreich beſonders wendet und ſeine 
Auslaſſungen für jede der deutſchen Großmächte in einer eigens zuge⸗ 
ſtutzten Form vorträgt. Preußen erhält eine umfangreiche Depeſche 
und Oeſterreich ein noch weitſchichtigeres Memorandum, weil auch von 
Berlin aus eine Depeſche, von Wien aus eine Denkſchrift zur Begrün⸗ 
dung der deutſchen Forderungen nach Kopenhagen ergangen war. 
Man wird allerdings nicht verlangen konnen, daß die Dänen ſich von 
der Einmüthigkeit und Feſtigkeit in den Beſchlüſſen der deutſchen Mächte 
durchdrungen zeigen, ſo lange die beiden Cabinette nicht dahinkommen, 
Deutſchlands Anſprüche, wenn man für thatſächliches Einſchreiten die 
Zeit noch immer nicht reif findet, wenigſtens mit den gleichen Worten 
und in gleicher Haltung Dänemark gegenüber zu vertreten. Soviel 
man bis jetzt über den Inhalt der däniſchen Schriftſtücke erfährt, bleibt 
das kopenhagener Cabinet einfach im Geleiſe feiner bisherigen Taktik: 
es beſtreitet den deutſchen Mächten die Befugniß, in Betreff der Ver⸗ 
hältniſſe Schleswigs irgend welche Forderungen zu ſtellen und ver⸗ 
ſichert gleichzeitig in Bezug auf die Herzogthümer das äußerſte Maß 
der Zugeſtändniſſe erfüllt zu haben. Allgemein glaubt man, daß Herr 
Hall ſich beeilt bat, 
alten Stile nach Deutſchland zu ſchleudern; denn es gilt in diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen für ausgemacht, daß das Miniſterium Hall nicht im 
Stande ſein wird, ſeine jetzt vollkommen iſolirte Stellung zu behaupten 
und einen Widerſtand fortzuſetzen, welcher gegenwärtig nicht allein ge⸗ 
gen Deutſchland, ſondern auch gegen die auswärtigen Großmächte ge⸗ 
richtet iſt. — Die Antwort Preußens auf die Erklärungen Baierns 


und Würtemberg's in Sachen des Handelsvertrages, ſoll in den näch⸗ 


ſten Tagen an ihre Beſtimmung abgehen. Man hofft, daß die Be⸗ 
ſcheidung kurz und bündig den Satz feſthalten wird, daß Preußen den 
Anſchluß an den Handelsvertrag mit Frankreich als eine unerläßliche 
Vorbedingung für die Erneuerung des Zollvereins betrachtet. Eine 
Abweichung von dieſem Standpunkte iſt nicht denkbar, wenn auch 
Hr. Hanſemann eine Unterredung mit Hrn. v. Bismarck gehabt hat. 
Vielleicht hat unſer origineller Premier nur von dem Präfidenten des 
Handelstages die Beſtätigung der Nachricht entgegennehmen wollen, 
daß die baieriſche Regierung nachträglich mit einer Koſtenrechnung für 
die Veranſtaltungen zum Empfange des Handelstages hervorgetreten iſt. 
Berlin, 10. Nov. ö 
geſtern iſt hier auf telegraphiſchem Wege die glückliche Ankunft der Fregatte 
„Thetis“, unter dem Commando des Capitäns zur See, Jachmann, auf der 
Rhede von Danzig gemeldet worden. Mit der Rückkehr der „Thetis“ iſt die 
oſtaſiatiſche Erpedition auch für die Marine als beendet anzuſehen. 
Ober⸗Befehlshaber der Marine, Prinz Adalbert, wird ſich, dem Vernehmen 
nach, zur Begrüßung und Inſpicirung der „Thetis“ 1 
begeben. Nach der Ankunft der in England neu angekauften Schiffe, „Niobe,“ 
„Rover“ und „Mosquito“, welche ſämmtlich unterwegs fein ſollen und täg: 
lich in Danzig zu erwarten ſein dürften, wird auch der Präſes des Marine⸗ 
Miniſteriums, General v. Rieben, zur Inſpicirung dort eintreffen. Derſelbe 
dürfte jedoch diesmal in Begleitung eines Seeoffiziers als Adjutanten auf⸗ 
treten. Bei der vorjährigen Inſpicirung, der erſten, welche der General 
v. Rieben überhaupt vorgenommen, war derſelbe in Begleitung eines ande⸗ 
ren Infanterie⸗Offiziers erſchienen. Die hieran geknüpften böswilligen Be⸗ 
merkungen dürften ſich daher diesmal nicht wiederholen. Gelegentlich der 
gedachten Inſpicirungen wird, wie wir hören, auch in Ueberlegung genom⸗ 
men werden, ob die Fregatte „Gefion“, welche bereits ſeit geraumer Zeit 
mit einer größtentheils aus Schiffsjungen beſtehenden Mannſchaft auf der 
danziger Rhede unthätig vor Anker liegt, in dieſem Jahre überhaupt noch in See 
gehen oder nicht vielmehr wieder abgerüſtet werden ſoll. Wir würden es für 
ſehr zweckmäßig halten, wenn auch über die künftige dienſtliche Verwendung 
der nach der Außerdienſtſtellung der „Arcona“, „Thetis“ und „Gefion“ diſpo⸗ 
nibel werdenden drei Stabsoffiziere des See⸗Offizier⸗Corps jetzt ſchon Arrange⸗ 
ments verabredet würden. Landſtellen ſollen für dieſelben zur Zeit nicht 
verfügbar ſein; nach der bekannten Erklärung des Hrn. Kriegs⸗ und Ma⸗ 
rine⸗Miniſters im Abgeordnetenhauſe ſollen überdies gerade die practiſch⸗ 
erfahrenſten Seeoffiziere ſich für gewiſſe hohe Stellungen in der Marine am 
wenigſten eignen. Eine erneuete See⸗Commandirung wäre aber für die 
Commandanten der „Thetis“ und „Arcona“, welche circa drei Jahre unun⸗ 
terbrochen an Bord geweſen ſind, eine große Härte. Man wird alſo entwe⸗ 
der die Herren mit vollem Gehalte unbeſchäftigt laſſen oder das engliſche 
Halbſold⸗Syſtem einführen müſſen. 


Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 8. Nov. [Vom Bundestage.] Würtemberg 
machte eine Vorlage wegen Einführung einer für ganz Deutfhland gemein⸗ 


Theater. 

Sonntag: Mutter und Sohn, Schauſpiel in 5 Aufzügen, von 
Charl. Birch⸗Pfeiffer. — Ohne uns auf eine Kritik dieſes einſt viel 
gegebenen und gern geſehenen Stückes einzulaſſen, berichten wir in 
Vertretung des durch Krankheit vom Theaterbeſuche abgehaltenen Büh⸗ 
nen⸗Referenten der „Breslauer Zeitung“, daß die betreffende Vorſtel⸗ 
lung bei ausverkauftem Hauſe unter lebhaftem Beifalle des Auditoriums 
in gutem und wohl eingeübtem Enſemble von ſtatten ging, daß nächſt 
Herrn Liebe, deſſen „Bruno“ zu ſeinen beſten Leiſtungen zählt, vor 
Allen Frau Flaminia Weiß durch ihr brillantes Spiel ſich ausge⸗ 
zeichnetes Lob erwarb, und daß auch Frl. Heintz und Herr Vail⸗ 
lant beſonderer Anerkennung ſich werth machten. 

Montag: Stradella, Oper in 3 Acten, von Flotow. — Die 
anſprechende Vorführung dieſer Oper ließ die Fortſchritte, welche Frl. 
Olbrich (Lenore) in ihrem Berufe gemacht hat, unzweideutig erken⸗ 
nen, und der allgemeine rauſchende Applaus, welcher dieſem ſtrebſamen 
Talente zu Theil wurde, möge der jungen Dame Muth geben zu fer⸗ 
nerem eifrigen Studium. Herr Rebling leiſtete als „Stradella“ ſo 
Anerkennenswerthes, daß ſein Engagement für unſere Oper als ein 
wahrhafter Gewinn zu betrachten iſt, und die Herren Rieger und 
Meinhold errangen wiederholten und wohlverdienten Beifall. A. 


[Die 3te Soiree des breslauer Orcheſtervereins] begann 
mit Mendelsſohns Ouvertüre zu „Athalia.“ In großartigem 
Style angelegt und glänzend inſtrumentirt, gehört ſie zu den Werken, 
welche, um zur vollkommenen Geltung zu gelangen, ein ſtark beſetztes 


noch eine letzte Kundgebung ſeiner Politik im 


[Zur Marine] wird der „K. Z.“ geſchrieben: Vor⸗ 


ft nach Danzig 


1 


bert Blum’ in der Brigittenau zu Wien 1848, zu befeitigen. 
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Ich habe viel mit Hanſemann verkehrt und ihn etwas gemäßigt. Er 
hat einen ganz guten Ideengang, den er in B.“) vorlegen wird.“ 

Hannover, 8. Nov. [General v. Hedemannj wird in dem 
zum Offiziergefängniß und zum Wachtlokal eingerichteten Blatternhauſe 
beim Militärhoſpitale ſehr ſtreng bewacht. Die Hausthüre wird be⸗ 
ſtändig verſchloſſen gehalten, den Schlüſſel führt die Schildwache vor 
derſelben. In der erſten Etage befindet ſich das Arreſtzimmer. Dieſes 
ſowie die zur Etage führende Thür find gleichfalls beſtändig verſchloſ⸗ 
fen, die Schlüſſel dazu im Gewahrſam des wachthabenden Oſſiziers. 
In dem Gange der Etage, vor dem Arreſtzimmer, ſteht ein Poſten, 
der mittelſt Glockenzuges die Mannſchaft alarmiren kann. Neben dem 
Arreſtzimmer iſt das Verhoͤrzimmer, in welchem das General-Auditorigt 
die Unterſuchung leitet. 0 (Tages ⸗P.) 


Defterreic. 

„„ Wien, 10. Nov. [Aus dem Oriente. — Zur unga- 
riſchen Frage.] Wie verläßliche Correſpondenzen aus Belgrad mel⸗ 
den, muß dort ſeit den erſten Tagen dieſes Monats die Nationalmiliz 
ihre Exercitien wieder aufnehmen; ja, die letzteren werden mit folder 
Strenge betrieben, daß viele Kaufleute ihre Läden geſchloſſen haben, 
weil Jeder, der zur feſtgeſetzten Stunde nicht antritt, mit einigen 
Dutzend Stockprügeln vor der Fronte beſtraft wird. Es ſcheint dem⸗ 
nach, als ob die Vorgänge in Griechenland den Fürſten Michael zu 
einem abermaligen Erhebungs⸗Verſuche anſpornen. Andererſeits macht 
ſich der innige Zuſammenhang zwiſchen der griechiſchen Inſurrection 
und der italieniſchen Propaganda immer ungeſcheuter in ſeinen Con⸗ 
ſequenzen geltend. Niaskos und Solitirades, zwei Hellenen der re⸗ 
publikaniſchen Partei, die von der Errichtung eines byzantiniſchen Rei⸗ 
ches auf den Trümmeru der Türkei träumt, find in La Spezzia ein⸗ 
getroffen und nach einer langen Unterredung mit Menotti Garibaldi 
nach Neapel in See geſtochen. In Turin hat eine Conferenz zur 
Ausſöͤhnung der verſchiedenen Parteien der ungariſchen Emigration, 
Koſſuth, Klapka und Pulszky, ſtattgefunden; von dem noch unbekann⸗ 
ten Ergebniſſe dieſer Berathungen ſoll es abhängen, ob es moͤglich 
fein wird, aus den Trümmern der alten eine neue magyariſche Le⸗ 
gion zu bilden, deren Beſtimmungsort dann Griechenland ſein 
würde. Am unbefangenſten wird unter dem Regime des Belagerungs⸗ 
zuſtandes in Palermo zur Unterſtützung der Neuhellenen gerüſtet; 
fortwährend gehen von dort Waffenſendungen nach Athen ab, und an 
ollen Straßenecken kleben die Plakate, worin ein gewiſſer Auſardi Alle 
auffordert, ſich bei ihm zu melden, die Flinten, Säbel, Büchſen, 
Dolche, Revolver u. ſ. w. zu verkaufen haben. — Was ich Ihnen 
geſtern über die ungariſche Frage ſchrieb, finden Sie heut in der 
„O. D. P.“ und noch mehr in dem Abendblatte der „Preſſe“ beftä- 
tigt. Letztere erklärt nach einem peſther Briefe geradezu, die verſöhn⸗ 
lichen Stimmungen werden vorläufig unfruchtbar bleiben, in Folge 
eines akuten Zerwürfniſſes zwiſchen dem Staatsminiſter und dem Hof: 
kanzler. Von einer derartigen Kriſis weiß ich nichts, und vermuthe 
ſtark, daß ſie nur eine jener Phantasmagorien iſt, mit welchen von 
Zeit zu Zeit dem Publikum ein wenig laterna magica vorgeſpielt 
wird, wenn es ſich darum handelt, für eine neue, Herrn v. Schmer⸗ 
ling wie dem Grafen Forgach gleich willkommene Hinausſchiebung der 
ungariſchen Frage ein plauſibles Motiv zu finden. Die „Unfruchtbar⸗ 


ſamen Pharmakopbe und eines gleichförmigen Medizinalgewichts, und ſtellte, 
unter un e der weſentlichſten beſtimmenden Gründe, den Antrag: 
Hohe Bun esverſammlung wolle die erforderlichen Einleitungen zur Herbei⸗ 
fübrung einer für die veutihen Bundesstaaten gemeinſamen Pharmakopbe, 
ſo wie „ deen Medizinalgewichts übernehmen und zu dieſem Be⸗ 
hufe zunächſt eine Commiſſion von Fachmännern der einzelnen Bundesregie⸗ 
rungen einberufen, welche den Auftrag erbielte, den Entwurf einer allen 
deutſchen Regierungen gemeinſamen Pharmakopöbe, jo wie Anträge wegen 
Einführung eines gleichförmigen Medizinalgewichts auszuarbeiten.“ Dieſer 
Antrag wurde dem bandelepolitiiben Ausſchuſſe zur Begutachtung über: 
wieſen. Auf Vortrag des Militär⸗Ausſchuſſes wurde eine das Rechnungs⸗ 

weſen einer Bundesfeſtung betreffende Angelegenheit in üblicher Weiſe durch 
ſofortige Beſchlußnahme erledigt. x 


[Der Ausſchuß⸗Antrag in Betreff der Spielbanten] lautet: 
„Hohe Bundesverſammlung wolle, unter Bezugnahme auf das vom Aus⸗ 
ſchuſſe in ſeinem oben vom 10. Mai 1855 und hier oben ug 
die höchſten und hohen Regierungen erſuchen, zu dem Folgenden ihre Anſich⸗ 
ten, beziehungsweiſe ihr Einverſtändniß auszuſprechen, und, ſoweit dieſes 
letztere reicht, eine gemeinſame Erklärung darüber in das öffentliche Proto⸗ 
koll der Bundesverſammlung niederlegen zu laſſen: I. die offentlichen Spiel⸗ 
danken ſind ein ſoziales und volkswirthſchaftliches Uebel, deſſen Beſtehen auf 
dem Gebiete des deutſchen Bundes mehr und mehr Bedenken und Beſorg⸗ 
niß für das öffentliche Wohl erregt. II. Es iſt demnach zu wünſchen, daß 
nicht nur keine neuen öffentlichen Spielbanken mehr geſtattet, ſondern auch 
die noch beſtehenden fo bald als möglich beſeitigt, und daß bis dahin deren 
nachtheilige Wirkung durch angemeflene Beſchränkungen in aller tbunlichen 
Weiſe gemindert werden. III. Es wird wechſelſeitig als bundes freundlich 
mit ank anerkannt, wenn die einzelnen höchſten und hohen Bundesregie⸗ 
rungen ihre Behörden und Organe in dieſem Sinne (unter I. und II.) wirk⸗ 
ſam werden laſſen.“ 


rankfurt a. M., 9. November. [Zur Erinnerung an 

R. Blum.] Heute war die Polizei in Bewegung, um verſchiedene 
ſchwarze Fahnen, als Erinnerungszeichen an die Fs ME 
ine 
Fahne fand ſich auf der Bornheimer Heide, die andere in der Stadt 
auf dem Domplatz am ſogenannten Domkirchhof vor. (Frkf. J.) 


Kaſſel, 8. Nov. [In der heutigen Sitzung der Ständever⸗ 
fammlung], die von einem ſehr zahlreichen Publikum, auch von Damen, 
beſucht war, kam zunächſt die Frage über die Legitimation des Herrn Tra⸗ 
bert zur Verhandlung. Die Landtagscommiffion hatte die Legitimation wer 
gen einer im Herbſt 1851 von dem permanenten Kriegsgerichte gegen Je⸗ 
nen ausgeſprochenen und von ihm verbüßten mehrjährigen Feſtungsſtrafe, 
womit zugleich das Recht, die Nationalkokarde zu tragen, aberkannt war, 

beanſtandet. Der Legitimations⸗Ausſchuß ging in feinem auf Zulaſſung 
des Abgeordneten Trabert gerichteten Antrage davon aus, daß weder eine 
peinliche Strafe erkannt, noch die erkannte vom zuſtändigen Gerichte 
ausgeſprochen ſei. Die Verſammlung entſchied ſich nach einer ſehr in⸗ 
tereſſanten Debatte, an der ſich namentlich die Abgeordneten Oetker II., 

* Henkel, Hupfeld, ſowie der Berichterſtatter Zuſchlag und der Landtagskom⸗ 
miſſar betheiligten, mit Stimmeneinhelligkeit für die Zulaſſung. Obgleich 
über die Motive nicht abgeſtimmt wurde, ſo konnte es nach den Verhand⸗ 
lungen, in denen mit theilweiſer Mißbilligung des erſten Grunds des Aus⸗ 
ſchußberichts der zweite Grund um ſo ſchärfer betont wurde, nicht zweifel⸗ 
haft ſein, daß das entſcheidende Motiv die Verfaſſungswidrigkeit der Ver: 
ordnungen vom 4., 7. und 28. September 1850 und 29. April 1851 war. 
In längerer Rede des Abgeordneten Oetker II. wurde das Recht der Stände⸗ 
verſammlung, die Frage der Zuſtändigkeit inſoweit zu entſcheiden, als es 
ſich darum handele, ob die Strafgerichtsbarkeit der Kriegsgerichte über ‚Ci: 
vilperſonen auf verfaſſungsmäßigen oder verfaſſungswidrigen Normen be⸗ 
ruhe, klargeſtellt. Auf die bedeutende Tragweite dieſes Beſchluſſes braucht 
nicht aufmerkſam gemacht zu werden. 

Als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung kam ein zahlreich unterſtützter 


und einſtimmig in Erwägung gezogener Antrag des Abgeordneten Braun, 
betreffend die Vervollſtändigung des Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗Netzes, 
allein die Vorfrage betreffenden 
abgetretenen Miniſterien, die die 
andes ſo ganz und gar unberück⸗ 
Weiter wurde ein ſelbſtſtändiger Antrag des Ab⸗ 
Oetker I, verlefen, der die Beſeitigung der Erlaſſe vom Herbſt 


zum vorläufigen Vortrag: bei der be 
Verhandlung fielen harte Worte gegen die 
ad des materiellen Wohls des 
chtigt gelaſſen haben. — 

eordneten N 
850 bis zur Wiederherſtellung des alten Verfaſſungsrechts, beziehungs⸗ 
weiſe die Vorlage derſelben, ſoweit ſie ſich materiell zur unveränderten oder 
modifizirten Beibehaltung eignen, zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung der 


Ständeverſammlung zum Gegenſtande hat. Ich behalte mir vor, dieſen 


hoͤchſt wichtigen Antrag ausführlich mitzutheiſen, da er weſentlich darauf 
binausgeht, dem bisherigen Zuſtande, wonach die Verfaſſungsurkunde nur 
formell, aber nicht materiell gilt, ein Ende zu machen. Beide Anträge wur⸗ 
den den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen, der erſtere dem volkswirth⸗ 
ſchaftlichen, der letztere dem Verfaſſungsausſchuſſe. (N. 3.) 


* Dresden, 8. Nov. [Zum preußiſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrage.] Der Vertreter der leipziger Handelskammer, Herr 
Heinr. Poppe, hatte auf dem münchener Handelstage bekanntlich 
gegen den Handelsvertrag geſtimmt. Dafür wird er jetzt von der ſäch⸗ 
ſiſchen Regierung gelobt. Das „Dresd. J.“ nämlich veröffentlicht beute 
folgendes an Herrn Poppe gerichtetes Schreiben des Freiherrn v. Beuſt: 

„Dresden, den 31. October 1862. Ich danke Ihnen beſtens für Ihren 


Bericht, ſo wie für das Herrn v. Boſe gelieferte und von ihm eifrigſt ver⸗ 


werthete Material. Mit Allem, was Sie gethan, bin ich ganz einverſtanden, 
— bin ich es mit dem Vorgehen des von mir ſonſt ſehr hochgeſchätzten 
Dörſtling. Wenn er ſich einfach an Das hielt, was die ſächſiſche Regierung 
geſagt und gethan, ſo hätte er eine beſſere Rolle geſpielt und vielleicht mehr 
genützt. Er mußte erklären, daß Sachſen den Vertrag angenommen, weil 
es vor Allem keine Spaltung aufkommen laſſen wollte, und weil es für 
ſeinen Theil den Vertrag zur Noth vertragen kann, daß aber Sachſen nicht 
blos an ſich, ſondern eben an den Zollverein denke und daher wünſche, 
Preußen möge ſich conciliant zeigen und dem Süden Conceſſionen machen. 
Anſtatt deſſen giebt er der Regierung und den Kammern ein Dementi und 
ſtellt eine Behauptung auf, die nicht einmal wahr iſt. 


Tann R 
Streichquartett 
die ſorgfältig durchdachte Ausführung dieſer Ouvertüre hinterließ, groß⸗ 
artig und erhebend. 

Der Ouvertüre folgte Beethovens Violin⸗Concert, von Hrn. 
Dr. Damroſch meiſterhaft vorgetragen. Er bewältigte die großen 
techniſchen Schwierigkeiten des Concertes wie auch ſeine eigenen geiſt⸗ 
vollen Cadenzen ſo leicht und vollſtändig, daß ihm von den begeiſterten 
Hörern ein wahrer Beifallöfturm zu Theil wurde. Daß ſeine Auffaſ⸗ 


ſung eine poetiſche und im Geiſte des Componiſten war, halten wir 


auszuſprechen faſt für überflüſſig. 

Neu war uns die folgende Ouvertüre zu „Aladin“ von Reinecke. 
Sie trägt ein gut getroffenes orientaliſches Colorit; in bunter Zuſam⸗ 
menſetzung ziehen mannichfache Mährchenbilder vorüber, Träume von 
gütigen Feen und glänzenden Rittergeſtalten. Was das Muſtkaliſche 
anlangt, ſo ſind die Themata zwar nicht von intenſiver Bedeutung, 
und hören. ſich zuweilen Mendelsſohniſch an; doch dienen fie dem Gan⸗ 
N und intereſſiren durch ihre weitere Entwickelung und Combi⸗ 
nation. 

Auch von einer Fee, und zwar von der „Liebesfee“, handelte die 
folgende Concert⸗Nummer, welche Herr Dr. Damroſch vortrug. Das 
Stück it von Joachim Raff, einem der weimarer Schule entſproſſe⸗ 
nen Componiſten, welcher, augenblicklich in Wiesbaden lebend, ſich 
bereits durch zahlreiche, meiſtens Clavier⸗Compoſitionen, einen geachteten 
Namen in der deutſchen Muſikwelt errungen hat. Es iſt fo fein an⸗ 
gelegt, fo ſtreng thematiſch behandelt, fo poetiſch in feiner Stimmung 
und fo glänzend inſtrumentirt, daß es unter den wenigen guten Piecen 
der Violin-Literatur ohne Zweifel eine der Heften iſt. Von großem 
Reiz iſt namentlich der Mittelfag mit ſeinem breiten Geſange und ſei⸗ 
nen träumeriſch verklingenden Harmonien, ſo daß uns alle ſüßen Schauer 
einer Mondſcheinnacht auf geheimnißvolle Weiſe bewegten und ergriffen. 


Hohe Poeſie muthete uns aus dem hinreißenden Spiele des Herrn Dr. 
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verlangen. Daher war denn auch der Eindruck, den ö 


Audienz bei dem Kaiſer, wie die „Oſtd. P.“ meldet, Anſichten entwickelt, 
welche von denen des Hofkanzlers bedeutend abweichen, iſt ſehr 
glaublich; denn ſo weit wie dieſer ſtarrſte aller Altkonſervativen, der 
unmittelbar nach dem 20. Oktober 1860 die Verhängung des Bela⸗ 
gerungszuſtandes über Ungarn verlangte, weil er und Minifter 
Szeeſen darin die einzige Möglichkeit erkannten, der hereinbrechenden 
Anarchie der Comitate Herr zu werden, wird ſelbſt Forgach nicht gern 
gehen wollen. Noch erſcheint mir ein Motiv, das nur für eine Ver⸗ 
tagung der Frage angeführt wird, ſehr zutreffend. In Lemberg und 
noch mehr in Prag werden von Seiten der Nationalen und der Feu⸗ 
dal⸗Clericalen alle erſinnlichen Minen angelegt werden, bei Gelegenheit 
der Landtage Schmerling und die Februarverfaſſung in die Luft zu ſprengen. 
Man weiß daber auch hier ſehr beftimmt, daß die Magyaren große Hoffnun⸗ 
gen auf die Landtagsperiode ſetzen und in der Erwartung leben, die 
Polen und Czechen würden ihnen Luft ſchaffen; an dem Vorabende 
dieſer zweiten großen Probe, welche das Patent zu beſtehen haben wird, 
dürften ſich demnach die Ungarn nicht eben beſonders nachgiebig er⸗ 
weiſen und jede Conceſſion als ein Zeichen der Schwäche auslegen. 
Ob ſie recht daran thun, muß die Zukunft lehren! Wenn die Verfaſ⸗ 
ſung den Sturm überdauert, kann man ſie wohl auch als in einen 
Hafen eingelaufen betrachten, wo der Sturm der „nationalen“ Reaction 
wenigſtens, ihr keinen Schaden mehr zufügen wird... und dann, ja 
) Berlin? — Darauf bezieht ſich wohl die Audienz, welche Hanſemann 
bereits bei dem Miniſterpräſidenten gehabt hat. D. Red. 


Damroſch an, und ebenſo gab die muſterhafte Begleitung des Orche⸗ 
ſters, welche, fowie die des Beethoven ſchen Concerts, von Herrn 
Heinrich Gottwald geleitet wurde, ein beredtes Zeugniß ſowohl für 
Verſtändniß als Befähigung des Dirigenten. *) 

Den Beſchluß des Concerts machte Beethovens großartige 
A-dur-Symphonie, die heutzutage in die Herzen des geſammten 
Volkes übergegangen iſt, und Tauſend und aber Tauſende immer auf's 
Neue mit ihren wunderbar idealen Geſtaltungen, mit ihren rätbfelbaf: 
ten und dämoniſchen Klängen, mit ihrem hinreißenden Schwunge be⸗ 
zaubert. Wer glaubte es jetzt, daß dieſe Symphonie lange Zeit von 
allen Seiten beſpöttelt und verhöhnt worden war — daß ſelbſt ein 


Carl Maria von Weber ſich nur ironiſch über dieſes titanenhafte „Nehmen Sie dieſen Schlüſſel zur Gartenpforte, den jeder unſerer 
Sollte nicht jeden Hörer ein leiſes Gefühl] Freunde beſitzt. 
der Unzulänglichkeit beim erſten Anhören neuer und fremdartiger Werke] wir zu finden find; mißfällt Ihnen unſer Treiben, ſo würde kein Zu- 


Werk zu äußern wußte! 


— ſolchen Thatſachen gegenüber — beſchleichen?! 

Die Wiedergabe der Symphonie zeichnete ſich außer durch die Vor⸗ 
züge, die wir ſonſt ſchon an dem Orcheſter zu rühmen hatten, beſon⸗ 
ders durch eine feine und einheitliche Accentuation aus, und 
wurde mit Enthuſigsmus aufgenommen. 


Drei Freunde. 
(Fortſetzung.) 

Ein allgemeines Gelächter belohnte den Redner; die Gläſer Han: 
gen, der Wein perlte, und von dieſem Augenblicke an wurde das Ge: 
ſpräch von der Geſellſchaſt zuſammen geführt und erſtreckte ſich über 
die verſchiedenſten Gegenſtände. Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben wurden 


hineingezogen; Aurel hörte geiſtoolle und lebendige Urtheile, dazwiſchen] Nacht, Aurel, ich bin Ihre Freundin.“ 


wieder Ergüſſe über das Unglück und die Schande der Zeit. — Zu⸗ 
ſtände und Perſonen der entgegengeſetzteſten Art wurden mit Scharf⸗ 


*) Das Publikum gab durch doppelten Hervorruf feinen Beifall ſowohl dem 
Spieler als dem Werke zu erkennen, 


keit“ der verſöhnlichen Stimmungen aber ſſeht leider außer Zweifel, denn 
man iſt in den tonangebenden Kreiſen vollſtändig überzeugt, daß trotz aller 
ſchönen Redensarten einen zweiten Landtag doch wiederum ganz derſelbe 
Geiſt befeelen würde, wie er auf dem 61er herrſchte, wenn nicht vorher ein Um: 
ſchwung in den Comitatskörpern eingetreten iſt. Nur um die Comitate 
zu beobachten und über ſie zu referiren, iſt Hofrath Becker vorgeſtern aus 

der Hofkanzlei nach Ungarn abgereiſt. Daß Hofrath Zſedenyi neulich in einer 
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dann möchte ich mindeſtens für eine allzu verſöhnliche Haltung von 
Seiten Schmerling's ſelber keine Garantie übernehmen. Erzählt man 
ſich doch von ihm ein bezeichnendes Wort aus der Zeit, welche der 
Abdankung des Hofkanzlers Baron Vay voranging, als die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen der ungariſchen und der deutſchen Partei im Miniſte⸗ 
rium mit einer, manchmal an Perfönlicykeiten ſtreifenden Erbitterung 
geführt wurden: wenn es nach ihm ginge, ſo wolle er die ſtolzen Mag⸗ 
naten ſchon noch dahin bringen, daß ſie die „ſchwäbiſchen“ Miniſter 
kniefällig bitten ſollten, an der Reichs verfaſſung participiren zu dürfen. 

W. P. Wien, 10. Nov. eee Nachdem die Bank⸗ 
Statute, das Bankreglement, das Uebereinkommen zwiſchen Staat und Bank 
und das Einführungsgeſetz in dritter Leſung angenommen, kam Stamms 
Antrag wegen Aufhebung des Lottos zur Behandlung. Stamm bean'ragt, 
den Antrag dem beſtehenden Finanzausſchuß zuzuweiſen. Wird abgelehnt. 
Ebenſo wird der weitere Antrag des Präſidenten auf Zuweiſung an einen 
zu bildenden Ausſchuß abgelehnt, und ſomit der ganze Antrag Stamm's 
verworſen. Baron Eyſelsberg referirt über den beanſpruchten Nachtrags⸗ 
Credit von 3,768,114 Fl. für die k. k. Marine. Er beantragt, denſelben zu 
bewilligen. Graf Wickenburg legt die Gründe dar, welche die Anforde⸗ 
rung eines Nachtragscredits nothwendig gemacht haben, und befürwortet die 
Bewilligung deſſelben. Das Miniſterium ſei vollkommen in der Lage, vie 
Verausgabung der in Rede ſtehenden Summe zu rechtfertigen und für dieſen 
Schritt vollkommen bereit, jede Verantwortlichkeit zu übernehmen, die vom 
Ausſchuſſe gegen daſſelbe gerichteten Anſchuldigungen jedoch zurückzuweiſen. 
Die beanſpruchte Summe wird bewilligt, jedoch auf Antrag des Ausſchuſſes 
ausgeſprochen: das Haus betrachtet den Vorgang als einen verfaſſungswi⸗ 
drigen, da die Gelegenheit geboten war, die nöthige Summe vor ihrer 
Verausgabung auf verfaſſungsmäßigem Wege bewilligt zu erhalten. 
Die bei Bewilligung des Nachtragscredits für die k. k. Marine ausgeſproche⸗ 
nen Wünſche werden nach den Ausſchußanträgen angenommen, und ſogleich 
die dritte Leſung des behandelnden Gegenſtandes vorgenommen. 

Italien. 

** Neapel, 3. Nov. [Ver miſchtes.] Geſtern wurden di 
Proclamationen angeſchlagen, durch welche die dienſtpflichtigen Neapo 
litaner aufgefordert werden, ſich in der Zeit vom 14. bis zum 29. 
November bei den betreffenden Behörden zu ſtellen. Der im vorigen 
Jahre bei der Rekrutirung begangene Fehler, den durch das Loos 
zum Militärdienſt beſtimmten Leuten noch einen Urlaub und dadurch 
Gelegenheit zum Deſertiren zu geben, ſoll diesmal vermieden werden. 
Von der Ziehung werden die Rekruten unmittelbar nach den Depots 
transportirt. Es ſind 45,000 Mann, die vorläufig unter die Waffen 
gerufen werden. — Die Camorriſten-Verfolgung hat ihren 
günſtigen Einfluß auf die öffentliche Sicherheit nicht verfehlt. Es ſind 
aber auch nicht weniger als 4000 dieſer Canaillen hier und auf Si⸗ 
cilien aufgegriffen worden. — General Valfré, Artillerie -Comman⸗ 
dant von Gaéëta während der Belagerung, hat feine Betrachtungen 
und Bemerkungen über den Verlauf derſelben dem Druck übergeben. 
Es wird dies das erſte, nach bourboniſchen Quellen bearbeitete, wirk⸗ 
lich wiſſenſchaftliche Werk über die mit großem Unrecht als energiſch 
und heldenmüthig verſchrieene Vertheidigung ſein. — König Franz II. 
will eine neue Anleihe bei franzoͤſiſchen und italieniſchen Legitimiſten 
machen. Bei dem letzten Verſuch der Art haben die königlichen Agen⸗ 
ten bedeutende Summen unterſchlagen. General Clary, der auf eigne 
Rechnung ein Anlehen contrahiren wollte, iſt dafür bei dem kleinen 
Hof des Quirinals in Ungnade gefallen. 

— Garibaldi's Ueberſiedelung von La Spezzia nach Piſa, wo ein 
milderes Winter⸗Klima herrſcht, iſt am 8. Nov. an Bord des Dampfers 
„Moncalieri“ erfolgt. Das Befinden des Patienten iſt über Erwarten 
beſſer. Einſtweilen ſetzt der König die Rundreiſe Garibaldi's, die durch 
die Reiſe nach Palermo unterbrochen wurde, fort, um den kriegeriſchen 
Eifer der Nation anzufachen. So wenigſtens wird die Rundreiſe 
Victor Emanuel's von den Italienern aufgefaßt, und hierdurch erklärt 
fi der außerordentliche Enthuſtasmus. In diefer Woche hielt der 
Koͤnig Muſterungen in Piacenza und Bologna, denen zu Anfang 
Dezember dann ähnliche militäriſche Feſte im Neapolitaniſchen folgen 
werden. Ob jedoch die Aufhebung des Belagerungszuſtandes im Süden 
ſchon in nächſter Zeit erfolgen kann, ſteht zu bezweifeln, da Lamarmora 
immer noch nicht mit den Banden fertig iſt. Noch heute wieder wird 
gemeldet, daß ein Truppen⸗Detachement in der Capitanata von einer 
Bande durch Ueberzahl vernichtet wurde, worauf bedeutende Streit⸗ 
kräfte dahin in Bewegung geſetzt ſeien. Lamarmora war von jeher 
langſam und umſtändlich, kein Wunder, daß er fortwährend über- 
raſcht wird. 2 

Laut Briefen aus Teheran vom 23, Sept. iſt der italienifche Ge⸗ 
ſandte glänzend vom Schah empfangen worden, und hat derſelbe bereits 
einen neuen Handelsvertrag mit Perſien abgeſchloſſen. Zwiſchen Teheran 
und Bagdad iſt die Telegraphen⸗Linie eröffnet worden. Dieſelbe ſoll 
bis Oſtindien verlängert werden, fo daß alsdann Kalkutta und Kon⸗ 
ſtantinopel direct telegraphiren können. 

Nach der „France“ hat ſich Herr Layard, Unter⸗Staatsſekretär im 
engliſchen Miniſterium des Aeußern, der ſich gegenwärtig in Privat⸗ 
Geſchäften in Turin aufhält, dahin ausgeſprochen, daß England im 
Augenblicke nichts für die Einheit Italiens thun könne, daß es un: 
möglich ſei, gegenwärtig dieſerhalb einen Druck auf Frankreich aus zu⸗ 
üben, und ſich die Anhänger des Einheits⸗Princips wegen der Ver⸗ 
wirklichung ihrer Hoffnungen auf ſpäter vertröften müßten. 

Wie der „Monde“ aus Rom berichtet, wird demnächſt ein Conſi⸗ 
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ſinn, Spott und ſchlagender Ironie kritiſirt, Jeder trug dazu bei; ſo 
verrannen die Stunden der Nacht faſt unbemerkt, und nur die tief 
herabgebrannten Lichter und erlöſchenden Lampen zeigten endlich an, 
daß der Morgen nahe ſein müſſe. 2 

„Ich hätte gern noch fortgewacht, um fo gelehrt mit Euch zu 
ſprechen,“ rief endlich der Herr, welcher das Amt des Mephiſto in 
dieſem Kreiſe verwaltete, „aber der Hahn kräht, und meine Pferde 
ſchaudern.“ Er ſchüttelte ſeine Füße, ſetzte den Hut auf und ſchlug 
den Mantel feſt um ſeine dürre Geſtalt. 

Die Andern folgten ſeinem Beiſpiele. — „Ich lade Sie nicht ein, 
wiederzukehren,“ ſagte Sara zu Aurel, als er ſich verabſchiedete. 


Hat es Ihnen bei uns gefallen, jo wiſſen Sie, wo 


reden helfen. Ich habe Sie jetzt geſehen, Sie mich, wir müſſen nun 
an uns ſelbſt erfahren, wohin uns unſere Neigungen führen.“ 

„Ich ſehe es Sara an, daß es ihr Wunſch iſt, Sie wo möglich 
morgen ſchon wieder hier zu ſehen,“ rief der Herr im Mantel. 

„Gewiß,“ erwiederte die Dame, ich würde damit zufrieden ſein, 
denn Aurel hat ein Herz voll warmer Empfindungen und beſitzt Ge— 
danken, die ſich zu erheben verſtehen. Was ihm fehlt, iſt ein Charak⸗ 
ter, der von Welt⸗ und Lebenserfahrungen geſtählt wurde. Grundſätze, 
wie man es nennt, find Unſinn. Der Bau eines Menſchenlebens ift 
wie der Bau eines Hauſes; die Mauern, und wären ſie felſendick, 
thun es nicht, man kann in der Strohhütte oft beſſer und ſicherer 
wohnen, es kommt nur darauf an, wie man ſich einrichtet. — Gute 


VI. 
Mehrere Tage lang war Dahlberg von den Ereigniſſen jenes Abende 
bedrängt, wie er nie geweſen. — Sara, Richard, die ganze Genofjen- 
ſchaft, und was er von ihr geſehen hatte, wirkten eben ſo anziehend 
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ſtorium ſtattfinden und der Papſt aus dieſem Anlaſſe vier Cardinäle tigt, daß der Capitän Magnan, welcher bekanntlich die Donau mit 


ernennen, darunter ein öſterreich. Cardinal, der Patriarch von Venedig. 


5 Frankreich. 

Paris, 8. Nov. England hat nunmehr feine Anſichten über die 
Anwendung des Nicht⸗Interventionsprinzips in Bezug auf Griechen⸗ 
land formulirt. Die Griechen ſollen volle Freiheit für ihre innern 
Angelegenheiten behalten, unter der Vorausſetzung, daß ſie keinen der 
durch die Verträge von 1832 ausgeſchloſſenen Prinzen berufen, daß 
fie keine Anarchie dulden, endlich daß fie ſich innerhalb ihrer gegen: 
wärtigen Grenzen halten. Der letzte Punkt iſt leicht zu controliren 
und über ihn wird ſchwerlich irgend ein Zwieſpalt unter den Mächten 
ausbrechen. Anders verhält es ſich mit den beiden andern Punkten. 
Welche auswärtige Macht iſt berechtigt, darüber zu entſcheiden, ob die 
Zuſtände in Griechenland anarchiſche ſeien oder nicht? Steht es Eng⸗ 
land zumal zu, nachdem das Recht der Italiener, ihre inneren Angelegen⸗ 
beiten nach eigenem Gutdünken zu geſtalten, anerkannt worden iſt, 
den Griechen Vorſchriften über ihre inneren Angelegenheiten zu machen? 
Endlich was den dritten Punkt anbelangt, ſo iſt nochmals daran zu 
erinnern, daß es ſich bald nicht ſowohl um die Frage handeln dürfte, 
welche Dynaſtie in Athen herrſchen, ſondern ob die Monarchie oder 
die Republik herrſchen ſoll. Würden die Cabinette dann etwa der 
Republik den Vorzug vor dem von der monarchiſchen Partei in Grie⸗ 
chenland auserſehenen Throncandidaten geben, weil letzterer ein Ber: 
wandter der drei Schutzmächte iſt? Es wäre dies eine eigenthümliche 
Erſcheinung. England wird durch ſein Protectorat über die joniſchen 
Inſeln zu einer ſehr mißtrauiſchen Politik gegen Griechenland beſtimmt. 

(Indep.) Das franzöſiſche Mittelmeergeſchwader, welches in die 
Gewäſſer Griechenlands abgehen ſollte, wird nicht hingeſchickt. Die 
Schiffe der franzöſiſchen Station in der Levante werden für die Bedürf⸗ 
niſſe der Situation genügen. Wenn dies ſich beſtätigen ſollte, ſo wäre 
es ein Beweis, daß das franzoͤſiſche Gouvernement nicht ſehr unruhig 
iſt über den zweifelhaften Erfolg, welchen einige Journale auf rein 
hypothetiſche Annahmen hin, der republikaniſchen Partei in Griechen⸗ 
land zuſchreiben. Bis die öͤſterreichiſche Regierung ſich über die dem 
Erzherzog Max angebotene Candidatur zu dem griechiſchen Throne 
ausgeſprochen hat, hält Frankreich an dem Prinzipe der Nichtinter⸗ 
vention feſt. — Die münchener Correſpondenz des „Moniteur“ beſpricht 
die Note Lord Ruſſells über die däniſche Streitfrage, die in Kopen⸗ 
hagen einen ſehr peinlichen Eindruck gemacht habe. Allerdings hätten 
England, Rußland und Frankreich die in den letzten Noten Oeſter— 
reichs und Preußens formulirten Forderungen als begründet anerkannt, 
und ſie hegten den eifrigen Wunſch, einen ſo lange währenden Streit 
baldmöglichſt beigelegt zu ſehen. Andererſeits ſei Dänemark ein ſelbſt⸗ 
ſtändiger Staat und die großen Cabinette könnten ihm zwar wohl⸗ 
wollenden Rath ertheilen, aber die Abſicht nicht hegen, ihm in Betreff 
einer Frage der inneren Verwaltung Geſetze vorzuſchreiben. Nach den 
weiteren Erörterungen der „Moniteur“-Correſpondenz wäre Lord 
Ruſſell's Note in manchen Punkten vielleicht zu pofiliv und kategoriſch 
gehalten, da eine unbedingte Autonomie der vier däniſchen Landestheile 
zur Zerſtückelung des Königreichs führen würde. Aber ohne bis zu 
dieſem Aeußerſten zu ſchreiten, könne und müſſe Dänemark den Ber: 
pflichtungen, die es Schleswig gegenüber in den Conventionen von 
1851 bis 1852 übernommen, Genüge leiſten. Zunächſt habe man 
ſich über die Auslegung dieſer Verpflichtungen zu verſtändigen. Europa 
müſſe dann im allgemeinen Intereſſe darauf beſtehen, daß das kopen⸗ 
hagener Cabinet ſeine Verſprechungen in Beziehung auf Schleswig 
verwirkliche. — Ueber den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag bringt 
der „Moniteur“ eine Mittheilung aus Berlin, in welcher es als eine 
Sonderbarkeit conſtatirt wird, daß „faſt alle Staaten, welche ſich dem 
Vertrage widerſetzten, und die, wenn ſie damit durchdrängen, die Auf⸗ 
löfung des Zollvereins herbeiführen würden, gerade diejenigen. find, 
welche den meiſten Vortheil vom Zollverein ziehen, da ihnen bei der 
Vertheilung der Einnahmen immer mehr zufällt, als fie zur Geſammt⸗ 
ſumme haben beiſteuern können, nämlich Baiern, Würtemberg, Hanno⸗ 
ver und Kurheſſen. Man kann alſo, heißt es zum Schluß, nicht 
glauben, daß eine Oppoſition dieſer Staaten, welche gegen deren eige⸗ 
nes Intereſſe iſt, von Dauer ſein wird. 

Das „Journal des Debats“ bedauert die geſteigerte Stimmung, 
die ſich in den Reden des Königs von Preußen kund gebe. Zu über⸗ 
ſetzen iſt der Artikel nicht. „Temps“ und „Opinion Nationale“ ſprechen 
ſich ebenfalls über die königlichen Antworten mit vieler Schärfe aus, 
und finden, daß die Lage der Dinge in Preußen immer bedenklicher werde. 

Paris, 8. Nov. Die wichtige Frage, ob die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über Vertheilung von Druck- und Schriftſachen auch auf 
Wahlliſten und Stimmzettel anwendbar ſeien, kommt jetzt abermals 
vor dem geſammten Caſſationshofe zur Entſcheidung, nachdem die 
Criminalkammer dieſer hohen Corporation ſich in Sachen des Recur: 
ſes eines Staats⸗Procurators gegen ein von dieſem Vergehen frei⸗ 
ſprechendes Urtheil incompetent erklärt hat. a 

Ein kaiserliches Decret hat für Errichtung eines Lazareths bei St. 
Nazaire (lenſeit der Loire-Mündung auf der Mindin⸗Spitze) 50,000 
Franken angewieſen. j : 

Der Handels⸗Miniſter Rouher hat die Handelskammer benachrich⸗ 


Dampf zu befahren den erſten Verſuch gemacht, nächſtens den Niger 
von der Mündung an bis Bamaku im Innern Afrika's hinaufzufah⸗ 
ren unternehmen wird. 

Vorgeſtern wurde in der Aſſomptions⸗Kirche in Paris ein Trauer⸗ 
Gottesdienſt für die verſtorbene Gräfin Zamohska gefeiert. Die Kirche 
war zu klein, um die Menge der Leidtragenden, worunter ſehr viele 
polniſche Emigranten, zu faſſen. Fürſt Czartoryski und die in Paris 
anweſenden Mitglieder feiner Familie nahmen reſeroirte Plätze in 
der Nähe des Katafalks ein. Die Koſten dieſer Ceremonie wurden 
von der polniſchen Emigration getragen, welche hiedurch dem Grafen 
Zamoyski einen Beweis ihrer Achtung und ihrer Theilnahme ge⸗ 
ben wollte. 

[Neue Wahl⸗Theorie.] Die Journale, welche ſich bisher mit 
der Wahl⸗Angelegenheit beſchäftigten und das Verhältniß der Depu⸗ 
tirtenzahl zu der Bevölkerung anders auffaßten, als die Regierung, 
haben heute ein ſehr gemeſſenes Communiqus erhalten. Es geht daraus 
hervor, daß die Vertretung des Landes ſich nach der Zahl der „ein: 
geſchriebenen“ Wähler regeln muß und daß die Conſtitution auf dieſer 
Baſis nicht mehr und nicht weniger als 261 Deputirte als zuläſſig 
anſieht. Wahrſcheinlich hat alſo die Conſtitution die Dinge fo einge: 
richtet, daß eine Vermehrung oder Verminderung der Bevölkerung, die 
doch immer auch auf die eingeſchriebenen Wähler von Einfluß ſein 
muß, gar nicht ſtatthaft iſt. Nach jeder vernünftigen, außeradminiſtra⸗ 
tiven Anſchauung liegt in der Aufſtellung einer Norm je nach der 
Kopfzahl der Wähler einerſeits und in der ſtationären Phalanx der 
261 andererſeits ein nicht zu löſender Widerſpruch. Eine Kritik des⸗ 
ſelben läßt ſich von Amts wegen verbieten, allein darum hat fie doch 
an und für ſich ein unbeſtrittenes Recht, ſich geltend zu machen. — 
Herr Drouyn de Lhuys beabſichtigt, nächſtens durch ein Rundſchreiben 
des Unterrichts⸗ und Cultus⸗Miniſters Rouland den franzöſiſchen Bis 
ſchöfen eine Darlegung ſeiner Politik machen zu laſſen. — Graf Fla⸗ 
hault hat hier mittheilen laſſen, daß er auf keinen Fall länger als 
bis zum 1. Januar an ſeinem Geſandtſchaftspoſten zu London bleiben 
werde. — Das engliſche Geſchwader im Mittelmeere hat mehrere 
Schiffe mit Waffenladungen für die ionifhen Inſeln weggenommen. 
— Herr Haußmann ſoll, nach ſeiner Zurückkunft von Bordeaux, ſich 
nun auch für die Freigebung der Bäckerei und bereit erklärt haben, 
dieſe Reform vom 1. März an praktiſch einzuführen. — Im nächſten 
Budget ſoll eine jährliche Subvention von 100,000 Fr. für das Thea⸗ 
ter Lyrique vorgeſehen werden. 

Nach der „Independance belge“ haben die Schutzmächte der Pforte 
den Rath ertheilt, in Theſſalien und Epirus nur die ſtreng nothwen⸗ 
digen Streitkräfte zuſammenzuziehen und die Griechen nicht unnütz zu 
reizen, namentlich aber keine irregulären Truppen in die Grenzdiſtricte 
zu ſchicken. Demſelben Blatte zufolge hat auf Englands Einladung 
zur Auffriſchung der Protokolle von 1832 Rußland geantwortet, es 
gehe nur darauf ein, wenn es gelinge, den Zutritt der beiden anderen 
Großmächte zu dieſen Protokollen zu erlangen, ſo daß auch kein öſter⸗ 
reichiſcher oder preußiſcher Prinz auf den griechiſchen Thron gelangen 
könnte und folglich mit dem Prinzen Alfred, dem Prinzen Napoleon 
und dem Herzoge von Leuchtenberg auch der Erzherzog Mar befeitigt wäre. 

Der „Temps“ verſichert, „daß am Tage nach der Abreiſe des Kö. 
nigs Otto von Athen der Conſeil-Präſident Kolokotronis Sr. Majeftät 
ein Schreiben überbracht habe, worin der ganze Verſchwörungsplan 
enthüllt war; der Miniſter bat den König, auf ſeine Reiſe zu verzichten 
und wirkſame Maßregeln zu ergreifen, um den Planen der Verſchwo⸗ 
renen zuvorzukommen; aber der König betrachtete die Befürchtungen 
des Miniſters als chimäriſch und reiſte ab.“ a 


Grof brit an nien. 

London, 7. Nov. [Bank und Polizei.] Die Vorunter⸗ 
ſuchung gegen die zur Haft gebrachten Fälſcher engliſcher Banknoten 
iſt zu einem Stadium gediehen, von welchem aus die ganze Prozedur 
ſich groͤßtentheils überblicken läßt. Sie wird ſich ſchwerlich zu einem 
Ehrendenkmale für die Umſicht der Bankbehörden verarbeiten laſſen. Es 
hat viel Zeit, Geld und Scharfſinn gekoſtet, bis den engliſchen Bank⸗ 
noten der Credit verſchafft wurde, daß eine Nachahmung derſelben zu 
den allerſchwierigſten Dingen der Welt gehöre, und rühmend wurde 
zu verſchiedenen Zeiten hervorgehoben, wie jeder derartige Verſuch zu 
der allerſchleunigſten Entdeckung geführt habe. Wahr iſt es auch, daß 
die talentvollſten Spitzbuben es noch nicht ſo weit gebracht haben, 
das eigenthümliche Notenpapier mit dem eigenthümlichen Waſſerzeichen 
zu erzeugen, wenn ſie auch ſonſt Plattenſtich und Druck täuſchend nad: 
geahmt hatten. Doch was half dies alles, wenn die Bank vergaß, 
daß ihr koſtbares Papier an ſeinem Erzeugungsorte vor diebiſchen Hän⸗ 
den ſichergeſtellt werden mußte, daß die ſcharfſinnigſte Controle in den 
Bank⸗Comptoirs vergebens ſei, wenn erſt die Diebe ſich den Zutritt 
zu den Papier⸗Vorräthen verſchafft hatten? Das ganze Unheil ent⸗ 
ſtand dadurch, daß ſeit anderthalb Jahr die betreffende Papierfabrik 
beſtohlen wurde; ohne daß der Abgang bemerkt worden wäre; und 
mag die Bank hundertmal verſichern, der Schaden ſei ein unbedeuten⸗ 
der, die Schande bleibt doch eine große. Das Publikum hatte wun⸗ 
derbare Enthüllungen erwartet über nie da geweſene Combinationen 


auf ihn ein, wie er des Abſtoßenden Vieles fand. Ihr Lebenswandel 
war ein wilder, regelloſer und, wie er ſich jagen mußte, auch ſitten⸗ 
loſer und anſtößiger, aber trotz deſſen fand er in ſeinem Kopfe auch 
Gegengründe genug, welche ſich auf die andere Seite geſtellt. — Was 
Sara ihm geſagt über die Vorurtheile, über die Feigheit der Men⸗ 
ſchen, am Herkoͤmmlichen feſt zu kleben, an ihren Götzen zu hangen 
und heuchleriſchen Goͤtzendienſt mit eingeimpften Geſetzen des Schick⸗ 
lichen zu treiben, unter deren Knechtſchaft ſie entartet ſeien, hatte mehr 
Kraft über ihn gewonnen, als er ſich zugeſtehen wollte. — Er war 
jung und lenkſam. Sein Blut ſtrömte warm, ſeine Phantaſie war 
lebendig und ſprang mit ihm über die trockenen Kanäle und ſicheren 
Brücken des Lebens, auf welchen er bisher gewandelt, in den ſchäu⸗ 
menden Strom, der kein gewöhnliches Joch duldete. Je mehr er vor 
Zuͤgelloſigkeit zurückſchrak und vor den Folgen im Voraus ſich ent: 
ſetzte, um fo größer war fein heimliches Verlangen, das einen hohen 
Grad ungeſtümer Begier erreichte, wenn er an die ſeltſame Frau dachte, 
die den Mittelpunkt jenes Kreiſes bildete. Ein Weib wie Sara hatte 
er noch nie geſehen. Er verglich ſie mit Johanna und erſchrak vor 
dem Vergleich. Das bleiche, feine kranke Bild in dem goldenen Rah⸗ 
men trat weit zurück vor der markigen hohen Geſtalt Sara's, die in 
ihren dunkelgelben Locken löwenartig gebietend und ſiegesgewiß auf ihre 
ſchwache Nebenbuhlerin blickte. — Aurel begriff es jetzt, wie Richard 
von einer ſolchen Frau gefeſſelt werden konnte, die ihren Fuß auf ſein 
unbeſtändiges Herz ſetzte, und indem fie in Grundſaͤtzen und Lebens⸗ 
anſchauungen mit ihm übereinſtimmte, durch Charakter und Geiſtes⸗ 
ſchärfe ſo weit über ihm ſtand, daß er im Gefühle ſeiner Schwäche 
zur blinden Unterwerfung und Anbetung des höher gearteten Weſens 
herabſank, ohne es zu ahnen. 

Geplagt von ſeinen Vorſtellungen wagte Aurel es nicht, weder das 
Haus der Präfidentin zu betreten, noch Richard und deſſen Geliebte 
aufzuſuchen. — Er ſcheute ſich vor Johanna und fühlte ein inneres 


Widerſtreben, ihr ein Bekenntniß abzulegen. Er mißtraute dem, was 
er bisher für wahr gehalten, denn nachdem er Richard gehört, waren 
feine Empfindungen zerſpalten. Es kam ihm Manches unnatürlich und 
widerſinnig vor, was er bisher vertheidigte, und ſeine Unruhe wuchs, 
wenn er daran dachte, welche Rolle man ihm zugetheilt, und welche 
Verſprechungen er geleiſtet habe. — Aber auch in das einſame Gar: 
tenhaus mochte er nicht wieder zurückkehren. Er ſträubte ſich gegen 
die heimlichen Einladungen ſeiner Gedanken ſo ſehr er konnte, denn 
er empfand recht gut die Gefahr, welche darin lag. — Richard war 
im Beſitze, Richard war im Genuſſe, damit war Alles geſagt, und 
Aurel errothete vor den Einflüfterungen feiner Eitelkeit, die ihn über⸗ 
ſchlichen, wie ſehr er auch gegen ſich ſelbſt zürnte. — Er verglich ſich 
mit Richard, und ſein Selbſtbewußtſein ſagte ihm ſchmeichelnd, daß die 
Blüthe des Lebens früh von Jenem abgefallen ſei, während ſie bei 
ihm erſt jetzt zur höchſten Kraft reife. Aurel hatte ihn beim Licht: 
glanze im Saale erſt genau betrachten können, und er fand, daß die 
Frucht in der Treibhaushitze ſtürmiſcher Leidenſchaften überreif und welk 
geworden ſei. Aeußerlich hielt ſich ſeine Geſtalt, wie ſie war, doch es 
fehlte ihr das Zuftrömen frischer Lebenskräfte. Er war nicht mehr, 
was er einſt geweſen, oder Aurel war ſelbſt ein Anderer geworden. 
Sonſt fühlte er fi) demüthig vor dem ſchönen folgen Nebenbuhler, 
jetzt ſah er mit verächtlicher Kritik auf ihn herab und lachte über die 
Nebenrolle, welche Richard in Sara's Kreiſe übernehmen mußte. 

Am dritten Tage erhielt er eine Einladung zu Frau von Corbin, 
und er traf alle Vorſicht, um wo möglich jede vertraute Berührung 
mit Johanna zu vermeiden. — So ſpät wie möglich erſchien er bei 
dem Diner, damit die Geſellſchaft vollzäblig fei, und als er den Baron 
Plettenberg an Johanna's Seite ſah, der wie ihr Schatten fie beglei⸗ 
tete, fand er ſich erleichtert und nahm nun erſt mit heiterer Unbefan⸗ 
genheit ſeinen Platz zwiſchen Mutter und Tochter ein. Geſprächig, 
doch beſcheiden und mit dem richtigſten Takte ließ er feine geſellſchaft⸗ 


einer über die ganze Welt verbreitete, mit den außerordentlichſten 
Mitteln ausgeſtatteten Gaunerbande, über unterirdiſche Papierfabriken, 
verborgene Werkſtätten, überirdiſchen Scharfſiun. Nichts von allem dem. 
Der Diebſtahl geſchah ganz einfach und leider unbemerkt. Im November 
1860 war unter Anderen ein junger Burſche, Henry Brown mit 
Namen, in der Portal'ſchen Papiermühle beſchäftigt; das war der 
Erſte, der auf Anſtiften des Ehepaares Burnett den Verſuch machte, 
einige Blätter Banknoten⸗Papier vom Trockenboden zu ſtehlen. Es ge⸗ 
lang, und von da an ſtand er im Dienſte ſeiner Verführern, welche 
mit anderen Gaunern im Bunde wenig Schwierigkeiten beim Drucke 
hatten, nachdem ſie erſt im Beſitze des ſchwer nachzumachenden Papiers 
waren. Voriges Jahr verließ Brown die Portal'ſche Fabrik, doch 
ſetzte ein anderer Arbeiter, Namens Brewer, der ihm auf die Schliche 
gekommen war, das Diebsgeſchäft auf eigene Fauſt fort. Volle andert 
halb Jahr währte es ſomit, bis der Betrug entdeckt wurde, und ob 
die Maſſe des geſtohlenen Papiers zur Anfertigung von 2000 oder 
von 20,000 L. gefälſchter Noten hinreichte, iſt ſo ziemlich Nebenſache. 
Die Thatſache ſteht einmal feſt, daß die Controle der Bank anderthalb 
Jahr lang ein Loch hatte, und das Einzige, was ihr zu thun übrig 
bleibt, um das Publikum nicht für alle Zeiten gründlich mißtrauiſch 
zu machen, wäre allenfalls die Uebernahme der Verpflichtung, jede 
falſche Banknote, die ihrer eigenen Controle entſchlüpfte, baar einzu⸗ 
löſen. Fühlt ſie ſich ſicher, ſo wagt ſie dabei wenig, und die Befeſti⸗ 
gung ihres Credits wiegt das kleine Riſiko zehnfach auf. — Lebhafter 
noch als gegen die Bank wird gegenwärtig gegen die Polizei ge⸗ 
ſprochen. Entweder ſie iſt läſſiger oder — und das iſt das Richtige 
— iſt an Zahl zu gering geworden. Denn täglich mehren ſich die 
Raubanfälle auf offener Straße. Wer eine Uhrkette des Abends zur 
Schau trägt, iſt in Gefahr, niedergeſchmettert und beraubt zu werden, 
wie die franzöſiſchen Cavaliere zu Zeiten von Mlle. La Scudery in 
Hofmann's reizender Novelle. Der Knüppel erſetzt das Stilet, kann 
aber gelegentlich eben ſo geführt werden. Die Polizei war bis jetzt 
nicht im Stande, dem Unweſen gründlich zu ſteuern. Nach der einen 
oder der anderen Seite hin wird etwas geſchehen müſſen, denn ſo kann 
es nicht bleiben, und je kürzer die Tage werden, deſto drohender wird 
die Gefahr. (K. 3. 

[Vorſicht zu empfehlen.] Einem Privat- Berichte aus 
London entnehmen wir: Die Bank von England iſt ſeit dem Dieb⸗ 
ſtahle des Banknotenpapiers ſo ängſtlich geworden, daß ſie ihrer Filiale 
in Weſt⸗End verboten hat, ſelbſt Banknoten in Silber einzulöſen, fon: 
dern dieſelben alle der Hauptbank, Threadredle⸗Street zur Einlöfung zu: 
zuſenden. Auch dort läßt ſie zuweilen ihr unbekannte Privatleute 
vor dem Eintauſch ihren Namen auf die -5: oder 10⸗Pfund⸗Noten 
ſetzen, ein höchſt unpraktiſches Mandͤver, welches das Publikum nur 
beſorgter macht. Wer ſoll die Echtheit der Unterſchriften erkennen, 
denn Papier und Text ſind ſicher echt, wenn es die Beamten der Bank 
ſelbſt nicht vermögen. Es wird deutſchen Bankiers anzurathen ſein, 
bei dem Einwechſeln von Banknoten, die das Ausland aufſuchen werden, 
vorſichtig zu ſein. Die Bank beſchäftigt ſich übrigens mit der Verferti⸗ 
gung neuen Bankpapieres. f 

E. C. London, 8. Nov. [Der Prinz von Wales und 
das „Staatsſecretariat der Civiliſation.“] Die Großjäb: 
rigkeit des Prinzen von Wales, die morgen (den 9.) an ſeinem 21. 
Geburtstage beginnt, veranlaßt mehrere Blätter zu Gelegenheits⸗Arti⸗ 
keln. Am leſenswertheſten darunter dürfte der des „Spectator“ ſein, 
deſſen Hauptinhalt lautet: 

Zwei Poſten ſind noch übrig, auf deren jedem einen ein bedeutender 
Prinz von Wales beinahe unermeßlich viel Gutes ſtiften könnte. Er konnte 
die Führung übernehmen in jenen ſocialen Fragen, die zu ihrer Löſung des 
Einfluſſes der Großen bedürfen, könnte den in 1 7 — ſo lange erledigten 
Poſten eines „Staatsſecretärs der Civiliſation“ bekleiden. Eine Idee diejer 
Art hat allem Anſcheine nach fortwährend dem umfaſſenden Geiſt des Prin⸗ 
zen⸗Gemahls vorgeſchwebt. Ein klarer und lebhafter, dabei von befangen- 
dem Enthuſiasmus freier Geiſt, wie ihn der verſtorbene Prinz beſaß, iſt nur 
Wenigen gegeben; aber eine viel geringere Begabung könnte, in der Stel⸗ 
lung eines Prinzen von Wales, viel Größeres ausführen. Gegen den ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen, als einen „foreigner“, ſteckte in dem inſularen Gemüth 
der engliſchen Nation eine wahnſinnige Eiferſucht, die ihn in ſeiner gemein⸗ 
nützigen Wirkſamkeit ſehr behinderte. Der Gedanke, daß die Wiſſenſchaft 
nicht (ausſchließlich) Engliſch, Deutſch oder Franzöſiſch ſein kann, iſt dem 
Briten noch nicht einleuchtend, und ein engliſcher Prinz könnte mit einer 
Achtung angehört werden, die wichtige ſociale Folgen haben würde. Oder, 
wenn dieſer Wirkungskreis zu großartig iſt, ſo ſteht ihm das ganze Feld der 
offentlichen Bauten offen. England braucht einen bauluſtigen König, einen 
Mann, der die allgemeine Summe der Verbeſſerungsbeſtrebungen in irgend 
einen Kanal lenkt, den nicht die Laune oder das Geldintereſſe vorgezeichnet hat. 


Belgien. 

Brüſſel, 8. November. Das petersburger Cabinet hat, dem 
Vernehmen nach, ganz entſchieden gegen die Erhebung des Erzherzogs 
Maximilian auf den griechiſchen Thron Proteſt erhoben. In Paris 
ſoll man erwartet haben, man würde dieſe Candidatur nur in dem 
(unwahrſcheinlichen) Falle unterſtützen, daß der Herzog von Leuchten⸗ 
berg von den europäiſchen Mächten zurückgewieſen werden mochte. Im 
Grunde ſei man in Petersburg und Paris einig. Auch in der ame⸗ 
rikaniſchen Frage iſt das Einverſtändniß ein ſo vollkommenes, daß die 
Vertreter der beiden Mächte in London identiſche Vorſchläge zum Zwecke 
der Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes gemacht haben. Man ſagt 


lichen Gaben glänzen, die vielleicht heute zum erſtenmale bei ihm zum 
vollen Durchbruche kamen. Die Sicherheit, welche einſt der Geheime⸗ 
rath ihm prophezeiet hatte, ſchien über ihn gekommen zu ſein, oder der 
Abend im Gartenhauſe hatte Wunder an ihm gethan. Von dem 
ſchüchternen jungen Manne aus der Provinz war keine Spur mehr 
vorhanden, und Aller Augen ruhten wohlgefällig auf dem blühenden 
ſchoͤnen Fremden. Die Damen flüfterten und fragten, der reiche Erbe 
gab Aurel einen neuen, gewiß noch höhern Reiz, und bedenklich prü⸗ 
fende Blicke richteten ſich auf die Tochter der Präsidentin, welche in 
der Mitte zweier Anbeter ſaß, die, wie nicht zu zweifeln, einen Wett⸗ 
kampf um dieſen edlen Siegespreis begonnen hatten. 
(Fortſetzung folgt.) 


1, „Der Miniſter v. Schägell hat ſeinen Lieblingshund im 
Schloßgarten zu Bernburg begraben und ihm auf den Leichenſtein die J 
ſchrift —— laſſen: „Hier ruhet Menne, geſtorben den 23. Mai 185 A 
Die Bernburger verlangen jetzt Entfernung dieſes läſterlichen 1 
O die rauhen Herzen! Sie vergeſſen, daß Menne der einzig treue Freund 
war, den ſich der Hr. Miniſter erworben, der einzige, der ſich von ihm 
treten und ſtoßen ließ, der einzige, der ihm freiwillig folgte, feine Pfiſſe 
kannte und auf alle feine Launen dreſſirt war, — Ob der Hr. Miniſter 
einſt neben dieſem einzigen Freunde zu ruhen er — — mer kann das 
wiſſen?! Daß aber Menne zur Ehre eines Grabes im herzoglichen Schloß 
garten gelangen konnte — — — Da liegt der Hund begraben!“ 


Arnold Ruge veröffentlicht von London aus in der „N. Fr. Z.“ einen 
Aufſatz, in welchem er nachweiſt, daß das merkwürdige Buch „Leben und 
Wirken Sr. Majenät Friedrich Wilhelm des Vierten, Königs von ga 
Erſter Theil. Reden und Trinkſprüche Sr. Majeſtät mit allerhöchſt deren 
Bildniſſe, von Profeſſor Otto. Leipzig 1855 und Ludwig Herbig, Stuttgart. 
Karl Goepel“, an deſſen Herausgabe ſich auch die Partei des Königs durch 
eine namhafte Subscription betheiligt habe, von dem nunmehr verſtorbenen 
Heinrich Simon angeregt und von Ludwig Simon fo meisterhaft im Style 
der „Kreuzzeitung“ ausgeführt worden ſei, daß alle die Namen der Unter⸗ 
zeichner und Beförderer „mit Gott für König und Vaterland“ dem eisernen 
Kreuze folgten, welches auf dem Titel glänzt, „ihnen ſelbſt zur Warnung, 
Anderen zum Beiſpiel.“ 


[Bernburg 
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baieriſchen Geſandtſchaft übergeben werden, mit Ausnahme der Correſpon⸗ 
denzen, welche man konfiszirte. 

Amerika. 

New⸗Nork, 27. Oct., Abends. Der conföderirte General Wiſe rückt 
mit 20,000 Mann vor, um Norktown anzugreifen. Die Conföderirten ha⸗ 
ben Galveſton in Texas geräumt. Die Föderaliſten haben ſeitdem die Stadt 
beſetzt; eben ſo Sabine Paß in Texas. Die Conföderirten haben das Ten⸗ 
nejjee-Ufer, der Inſel Nr. 10 gegenüber, inne. General Beauregard be⸗ 
richtet amtlich, daß Abolitioniſten Pochtaligo und Pooſalvatchie an der Char: 
leſton⸗Eiſenbahn angegriffen haben, aber zu ihren Kanonenbooten, 13 an 
Zahl, nebſt Transporiſchiffen, zurückgetrieben wurden. General Pleaſentons 
Kavallerie und Burnſides Corps ſind über den Potamge gegangen und be⸗ 
wegen ſich gegen Leesburg. Bei den Wahlen in Pennſylvanien haben die 
Demokraten mit einer Majorität von 3500 und in Ohio mit 8000 geſiegt. 

28. Abends. M. Clellan hat ſein Hauptquartier in Virginien aufge⸗ 
ſchlagen. In ſeinem amtlichen Bericht über die Schlacht von Perrysville 
rühmt ſich General Bragg, daß er die Föderaliſten 2 Meilen weit jagte, 
und ihnen 8 Stück Geſchütz abnahm. ie Nacht hemmte die Verfolgung. 
Bragg nahm aus Kentucky 4000 Wagen mit Lebensmitteln fort. Die 
Conföderirten⸗Generale Price und Pillow ſtehen am Hatchiefluß und mar⸗ 
ſchiren mit 70,000 Mann gegen Bolivar. Bei Waverley in Tenneſſee 
wurde eine kleine Conföderirten⸗Truppe geſchlagen. Die Conſöderirten ſol⸗ 
len Wincheſter geräumt haben und gegen Staunton in Virginien marſchiren. 
Burnſide rückt gegen Wincheſter vor. 1000 Mann conföd. Kavallerie ba: 
ben die Memphis⸗Charleſton⸗Bahn, 9 Meilen von Memphis, beſetzt. Man 
bält fie für den Vortrab der Conſöderirten, die Memphis angreifen wollen. 
Auf halbamtlichen Wege wird angezeigt, daß die föderaliſtiſche Schuld bis 
jetzt unter 660 Millionen Doll. beträgt, und daß die ausſtehenden Forde⸗ 
rungen an die Regierung nicht über 20 Millionen Doll. machen. Nach der 
Behauptung ſüdlicher Blätter haben die Föderaliſten ſich geweigert, Aus⸗ 
länder auf Parlamentair⸗Booten aus dem Süden abreiſen zu laſſen. — 
(Geſtern als Telegramm gebracht.) 

Der new⸗yorker „Times“ ⸗Correſbondent ſchreibt unter 
Anderem vom 24. v. M.: Die Angriffe gegen General M'Clellan werden 
mit jedem Tage heftiger. Seine abolitioniſtiſchen Gegner behaupten, er 
habe die Armee der Conföderirten bei Antietam abſichtlich entſchlüpfen 
laſſen, wogegen feine Nebenbuhler unter den Offizieren verſichern, es 
habe ihm nicht an Willen, wohl aber an Talent dazu gefehlt. So 
wird von den entgegengeſetzteſten Parteien auf feine Abſetzung gedruns 
gen. In vorderſter Reihe gegen ihn ſlehen die Abolitioniſten, und es 
iſt kaum abzuſehen, wie der Präſident, der dieſen ſchon ſo viel zu Liebe 
gethan hat, wird widerſtehen können. Es bleibt ihm die Wahl, den 
General zu opfern, oder Mr. Stanton und Mr. Chaſe aus dem Ka⸗ 
binete zu entfernen. Em Ende hängt die Entſcheidung weniger von 
ihm als von Mr. Seward ab, und dieſer ſoll, wie verlautet, neueſter 
Zeit conſervativer und für M'Clellan geſtimmt fein. Geſtern war in 
Waſhington das Gerücht verbreitet geweſen, er ſowohl wie M'Clellan 
würden ſich von der Bühne zurückziehen, heute wird dieſem Gerüchte 
widerſprochen; doch glaubt man allgemetn, daß die Abolitioniſten im 
Kabinete des Präſidenten die Oberhand behalten werden, und daß in 
Folge deſſen die Tage M'Clellan's gezählt ſeien, er müßte denn in den 
nächſten Tagen eine Schlacht gewinnen. Als ſein muthmaßlicher Nach⸗ 
folger wird General Mooker genannt — von den Soldaten „Fighting 
Goe“ genannt — ein Abolitioniſt und ein tapferer Mann, doch ein 
wenig Aufſchneider und deshalb nicht ſo verläßlich, als zu wünſchen 
wäre. M'Clellan's Bedenken, die Offenſive zu ergreifen, ſcheint durch 
die Lage des Heeres wohl gerechtfertigt zu ſein. 

Mitten unter allem dieſem Parteihader iſt nur das Eine erfreulich, 
daß, nach dem Ausfalle der neueſten lokalen Wahlen zu ſchließen, die 
extreme Kriegspartei an Einfluß verloren hat und eine ſtarke Reaction 
gegen Abolitionismus, Föderalismus, Centralismus und abſolutiſtiſche 
Gewaltſchritte aller Art einzutreten begonnen hat. Die Ausſichten der 
demokratiſchen Partei haben ſich bedeutend gehoben, und die Lokal⸗ 
wahlen werden für die Parteibildung im nächſten Congreß den Aus⸗ 


ſchlag geben. 

Eine new⸗yorker Correſpondenz im „Daily⸗News“ vom 
25. v. M. iſt ſo ziemlich im entgegengeſetzten Tone gehalten. In ihr 
findet ſich nicht die geringſte Beſorgniß von einem Erlahmen der Kam⸗ 
pfesluſt, vor einem Uebergewicht der demokratiſchen Partei. Vielmehr 
verſichert der Berichterſtatter, daß die Lincoln'ſche Emancipations-Pro⸗ 
clamation den Süden mit Angſt erfülle. Schon das Bewußtſein, daß 
der Neger von der Exiſtenz dieſer Proclamation Kenntniß erhalten habe, 
verurſache dem Sklavenbeſitzer unruhige Nächte, und mancher Schwarze 
ſei erſchoſſen worden, lediglich weil er im Beſitze des verpönten Akten⸗ 
ſtückes betroffen wurde. Seitdem werden die Schwarzen von der Armee 
möglichſt ferne gehalten. Denn wo ſich ihnen immer eine Gelegenheit 

. . Athen, 1. November. zum Davonlaufen darbietet, kann man ſicher fein, daß fie bereitwillig 
{ Die Gemüther haben ſich etwas beruhigt und den unermüdlichen Anz von ihr Gebrauch machen. 
ſtrengungen der Regierung und der Miliz gelingt es, die äußere Ruhe unde 
e e eee „„ 
2 „ ori iſt un € a „ 
"hl weder pen Provinzial - Zeitung. 
J. Breslau, 10. Nov. [Feſtmahl zu Ehren der Abgeordneten 
für den breslau⸗neumarkter Wahlkreis.] Wenn wir auch keinen 


in der Nationalverſammlung zu triumphiren hofft. Mit welcher Spannung 
man daher dem 18. November entgegenſieht, können Sie ſich leicht denken. 
Segen find 75 7 Flitterwochen 8 8 . a ei 
artei, oder wenigſtens die, die bis zum letzten Augenblicke als ſolche galt, | Augenblick darüber in weifel waren, daß die Wählerſchaft des breslau⸗ 
nr ſich natürlich mg vf. iſt doch der König fort und kein An⸗ 8 Kreiſes uit babe Anerkennung, mit freudigem Dank auf das 
zeichen vorhanden, daß irgend eine Macht für ihn in die Schranken treten Wirken ihrer Abgeordneten, des Kreisgerichts⸗Director Wachler und des 
werde. Es wäre einem kühnen energiſchen General nicht ſchwer in den Pro⸗ Freiherrn von der Gablentz, blickt und mit voller lleberzeugung ſich 
ihnen verbunden weiß: Die heutige Feſtwerſammlung hat uns doch übers 
raſcht, überraſcht nach der Zahl der Männer, die ſich überhaupt zu derſel⸗ 
ben eingefunden, wie hinſichtlich des vorwiegenden Elementes der Ruſticalen, 


vinzen eine Schilderhebung zu Gunſten des Königs zu unternehmen, aber 

zu welchem Zwecke? Ein unfruchtbarer Bürgerkrieg iſt immer ein ſchreckliches 
welches dabei ſeine Vertretung fand. An 500 Feſtgenoſſen, zum Theil weit 
hergekommen aus den entfernteren Grenzen des Wahlkreiſes, ſie waren eine 


Ding, und fuͤr den König handelt es ſich ja nicht, einen angeſtammten Thron 
unzweideutige Adreſſe an die Abgeordneten derſelben, an das ganze Abge⸗ 


zu behaupten. Man machte hier in den erſten Tagen einen ſo kurzu Pro⸗ 

zeß mit Jenen, die irgend einen Act der Loyalität verſuchten, daß ſich Jeder 

—4 hütet, 120 > irgend —— Weiſe 15 5 Das Militär iſt 

noch immer unbändig und nicht zur Ordnung zu bringen, und von dieſen ordnetenhaus, zuſammengebracht durch das gereifte politiſche Bewußtsein der 

ee n , (amtlichen Mählerihaft ves steile, welges in (dlihten, be 
licher Weiſe ſich heute geltend machte und indem es die Männer ſeiner 

Wahl ehrte, ſich ſelbſt ein Ehrendenkmal, einen erhebenden, lange nachwir⸗ 

kenden Feſttag, ſchuf. 


in die Bande der Disciplin gefügt und ift andererſeits doch auf die Autori⸗ 

tät eiferſüchtig, welche die Miliz ſich anmaßt. Dies wird gewiß zu Con⸗ 
„Die Reihe der Toaſte eröffnete der von dem Vorſitzenden des Feſtcomite's, 
Lieutenant Mündner, auf Se. Majeſtät den König ausgebrachte. Mit 


flicten führen. Hätte der König nach dem Falle von Nauplia mehr Energie 
Freuden, bemerkte der Redner, ergreife er das Wort, um in einer ſo zahl⸗ 


entwickelt, die treuen Offiziere ausgezeichnet und die unloyalen geſtraft, es 
wäre vielleicht nicht ſo weit gekommen; allein der Thron von Griechenland 

reichen Verſammlung guter, beſonnener Patrioten den erſten Toaſt auf den 
geliebten Monarchen auszubringen. Die Perſon Sr. Majeſtät ſteht uns 


wird immer nur auf Sand gebaut ſein. Es ſind noch immer dieſelben 
Athener, die den Ariſtides verwieſen, aber noch hundertmal ſchlimmer. Die 
dete Idee u 111 ee en 1 7 die e 
eiſammen iſt. Die Pforte hatte Recht, als fie gegen die Promulgirung des üder den Parteien. Wir halten feſt an ihm, dem bochſten Leiter der Ge⸗ 
. Einſprache that. Das ganze Geſetz war he um eine ſchicke 3 11 ef KR a halte feſt an der 
rmee für die große Idee zu gründen. Was braucht Griechenland, das Verfaſſung, an dem Programm von 1858. Das Vertrauen auf dieſe koͤnig⸗ 
gegen jeden Angriff duch die Großmächte geſchatt iſt und nicht offenfiv vor. chen Worte lebt in unſerem Wahlkreiſe fort. Darum ein donnerndes Hoch 
eben darf, das nur eine Armee von 8000 Mann bat, die der Regierung unſerem verfaſſungstreuen Könige Wilhelm J.! An den Jubelruf ſchloß ſich 
1 dient und die erſte bei jeder Revolte iſt, eine Nationalgarde von der Geſang eines von Staats gedichteten Feſtliedes, worauf Rector Zorn 
3 8 Mann! Doch nicht, um die Conftitution gegen die Armee zu ſchützen? den Toaſt auf die beiden Abgeordneten einleitete, nachdem er zunächſt eine 
on einem anderen Correſpondenten erhält die „Oſtd. Poſt“ fol- von mehr als 120 Mahlmännern und Urwählern des Kreiſes an dieſelben 
gendes Schreiben: gerichtete Adreſſe vorgetragen. Bei einer der Vorverſammlungen für die 
8 Athen, 2. November. letzte Wahl ſei der Wunſch ausgeſprochen worden, neben Wachler einen 
General Grivas tritt in der Provinz Rumelien ganz als Dictator auf, Fortſchrittsmann als Candidaten aufzuſtellen. Die Mehrheit der Wähler: 
und ertheilt aus eigener Machtvollkommenheit Majors⸗ und Hauptmanns⸗ ſchaft babe ſich dagegen erklärt; es wurde hervorgehoben, man ſolle und 
patente. In Navarinos öffneten die Soldaten die Gefängniſſe und gingen wolle keine Demonſtration machen; man wolle einen conſtitutionellen Ab⸗ 
mit der Bataillonskaſſe durch; wahrſcheinlich bilden fie in den Gebirgen] geordneten. Wir ſind bt in der glücklichen Lage, bei künftigen Wahlen 
Räuberbanden. — Die Kaſſen in Patras, Korinth und Kalamata wurden nicht mehr darüber rechten zu dürfen, ob ein Fortſchrittsmann, ob ein Ver⸗ 
faſſungstreuer zu wählen. Unſere beiden Abgeordneten find, wie Alle, welche 
die Rechte des Volkes wahrhaft vertheidigt, nicht zurückgeſchreckt vor den 


durch die jetzige Regierung gerettet. Trotz dieſen und anderen in den könig ⸗ 

lichen Kaſſen zu Athen vorgefundenen Geldern, ſowie mit 100,000 Drachmen, 

welche die Kaufleute von Spra, als Nüdftände an die frühere Regierung, Conſequenzen, fie haben treu ihre Verſprechungen erfüllt. Und darum find 
wir und darum it das ganze preußiſche Volk, trotz der traurigen Zuſtände 

unſerer Zeit, glücklich, weil wir Männer zu Vertretern haben, die wiſſen 


ſich beeilten, der neuen proviſoriſchen ſofort zu zahlen, ſieht ſich dieſe doch 
aus Geldmangel gezwungen, fämmtlihen Beamten ein Viertel der Gage 

und fühlen, was ſie als Vertreter des Volkes zu thun haben. Darum: 
Hoch leben unſere beiden Abgeordneten! 


abzuziehen. — In Athen ſebſt find faft ſämmtliche Truppen deſertirt; bei 

der Gavallerie befindet ſich kaum die notbihe Mannfeaft um die Pferde zu 

putzen und zu füttern. Die Artillerie-Offixiere benützen ſämmtliche Pferde Hierauf ergriff Director Wachler das Wort. Unlängſt in die Heimath 
des königlichen Marſtalles. Die früheren Miniſter Bodly (ein Wiener), Ko⸗ zurückgekehrt, hei er von dem Wahlkreiſe vielfach freundlich begrüßt und bei 
lokotronis, Spiro, Mplio und Bozzaris find mit mehreren angeſehenen Fa: 
milien aus Alhen geflohen. — Hier halten 500 Studenten, unter Führung 
der Profeſſoren, einigermaßen die Ordnung aufrecht. — Bei Schluß meines 
18 Briefes ſollten eben die unter Siegel befindlichen königlichen Eſſekten der 


mir aus wohlunterrichteter Quelle, daß England nur halb abgelehnt 
habe. Frankreich und Rußland wollen im Notbfalle allein auf Durch⸗ 
ſetzung einer Waffenruhe hinarbeiten. Nächſten Dinſtag wird die ame⸗ 
rikaniſche wie die griechiſche Frage unter dem Vorſitze des Kaiſers in 
Compiegne zur Verhandlung kommen. Die Berichte des Herrn Mer: 
eier lauten dahin, daß der Moment ein ſehr gut gewählter wäre, und 
er halte das Cabinet von Waſhington für bereits müde genug. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 8. Noobr. [Die Reichstafel] fand geſtern 
Mittag im Ritterſaale der Chriſtiansburg ſtatt. Die beiden Vormän⸗ 
ner der Thinge ſaßen dem Könige zur Rechten und zur Linken, die 
Viee⸗Vormänner gegenüber; auch Prinz Frederik war zugegen. Der 
Präſident des Landthings, Herr M. P. Bruun, brachte das Hoch auf 
den König aus. Er hoffte, daß Se. Majeftät die von außen drohen⸗ 
den Gefahren abwenden oder beſiegen würde. Den inneren Zuſtand 
bezeichnete er als glücklich Der König antwortete: „Meine Freunde, 
meine wahren Freunde! Ich danke Euch für das gebrachte Hoch! 
Habt Dank für die vielen guten Wünſche. Ich habe ſie mir genau 
gemerkt und baue darauf, daß mein treues, ehrliches, liebevolles däni⸗ 
ſches Volk mir beiſtehen werde (ja! ja!) in meinen Beſtrebungen, mein 
ganzes Reich zuſammen zu halten. Wenn es Gottes Wille fein ſollte, 
daß ich genöthigt würde, das Schwert zu ziehen, fo vertraue ich dar: 
auf, daß Ihr Euch um mich ſchaaren werdet (ja! ja!). Ich danke 
Euch und trinke auf das Wohl des däniſchen Reichstages, er lebe 
boch!“ — Nach der Tafel wurde der Abgeordnete Puggard, der ſich 
bekanntlich bei Eröffnung des Reichstages ſtark minifteriell und im eider⸗ 
däniſchen Sinne ausſprach, zum Etatsrath ernannt. 


Ruf lan d. 

O Warſchau, 9. Nov. [Organiſation der Polizei. — 
Der Staatsrath. — Militär.] Der Ihnen gemeldete Mord⸗ 
anfall (ſ. geſtr. Mittagbl.) iſt nur ein weiterer Beleg von der Unzu⸗ 
verläſſigkeit unſerer fo koſtſpiellgen Polizei. Eine Polizei, welche der 
Stadt ca. 400,000 Rubel jährlich koſtet, und aus einem Corps von 
1600 Perſonen blos für den Straßendienſt beſteht, da die Sanitäts⸗ 
polizei, ſowie die des inneren Dienſtes beſondere Rubriken ausmachen, 
eine ſolche Polizei müßte nicht immer gerade da abweſend ſein, wo 
man Menſchen auf offener Straße mordet. Dieſe Organiſation der 
Polizei iſt eine der Ueberlieferungen der Wirthſchaft Kryzanowskis und 
Pilſudskis. Dieſe Herren nämlich, die den Kriegeszuſtand dazu an⸗ 
wendeten, ruhige Bürger zu quälen, ſahen in den wenigen guten und 
redlichen Individuen, die unter den Poliziſten ſich fanden, und welche 
die Ausführung ſolcher Quälereien nur mit Widerſtreben betreiben 
konnten, ein Hinderniß für ihr Syſtem und entfernten ſie vom Dienſte, 
die Handhabung der Polizei einem rohen und böfen Geſindel über- 
laſſend, das in keiner Beziehung zuverläſſig ſein kann. — Hoffentlich 
iſt das Gerücht, daß die jetzige Regierung mit einer Reorganiſation 
der Polizei beſchäftigt iſt, kein bloßes Gerücht, und wir dürfen glauben, 
daß die Männer, die jetzt das Heft in Händen haben, eine Polizei 
bilden werden, die ſich mit den Polizeibehoͤrden anderer europäiſchen 
Staaten wird meſſen können. — Vom Staatsrathe habe ich Ihnen 
zu melden, daß General Lewinski, den Antrag auf Veröffentlichung 
der Sitzungsprotokolle geſtellt hat. Der Großfürſt frug hierüber in 

Petersburg an, wo man die Zuſtimmung nicht geradezu verweigerte, 
aber zaghaft die Sache dem Großfürſten überließ. Im Staatsrath 
iſt der Antrag nicht zur Erörterung gekommen, dagegen hat der 
„Dzien. Powszechny“ damit angefangen, vorjährige Protokolle zu ver: 

öffentlichen. Die diesjährigen Sitzungen des Staatsraths gehen bald 
zu Ende, und noch iſt das Preßgeſetz nicht vorgelegt worden, es ſcheint 
alſo, daß dieſes in der gegenwärtigen Sitzungsperiode nicht mehr vor⸗ 
kommen wird, und wir werden uns alſo wieder Monate lang mit 
der leidigen Cenſur behelfen müſſen. — Von einigen Plätzen, wo Mi⸗ 
litär bivouakirte, iſt ſolches entfernt worden, ſo z. B. vom Bankplatz 
und vom Kraszynski⸗Platz, dagegen hat der ſächſiſche Platz und der 
von Nalewski, feſte hölzerne Kaſernen bekommen zum Winterquartier 
für das Militär, das ſeit dem Kriegszuſtand hier lagert. 

4 Griechenland. 

Der in Trieſt angekommene Lloyd⸗Dampfer „Erzherzogin Charlotte“, 
hat der „Oſtd. Poſt“ endlich direkte Briefe aus Athen gebracht. Ueber 

die Lage, welche durch die Oktoberrevolution in Griechenland geſchaffen 
worden, wird geſchrieben: 
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den Feſtlichkeiten für die Abgeordneten Breslau's auf die herzlichſte Weile 
mit geehrt worden. In der heutigen Verſammlung ſei eine neue Ehrenbe⸗ 
zeigung den Abgeordneten des breslau⸗neumarkter Wahlkreiſes geboten. 
Durch die eben gehörte Anſprache, durch die überreichte Adreſſe empfinden 
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wir, ohne die Fähigkeit zu befiken, es Ihnen in würdiger Weſſe ſagen zu 
fönnen, was wir an Ihnen haben. Mit Genugthuung, mit beſonderer 


uns befanden, daß auch bei Ihnen das Wirken des Abgeordnetenhauſes 
die Anerkennung findet, welche das Volk über Preußens Grenzen hinaus 
ihm zollt. Dieſe Zeichen des Vertrauens, der Anerkennung, der Ueberein 
ſtimmung, ſie gewähren den Abgeordneten Troſt, Berubigung beim Hinblick 
auf die vergangenen, Muth und Erkräftigung für die kommenden Tage, 
wenn ſie wieder zur Ausübung ihrer Pflicht berufen werden. — Empfangen 
Sie unſeren tiefgefühlteſten, wärmſten Dank. Wir werden dieſes Ehren⸗ 
tages ſtets eingedenk ſein! 5 se ne Wan 

Die Zeit, m. H., iſt ernſt. Mit Beſorgniß blickt jeder Patriot in die 
Zukunft. Wenn der Wunſch gehegt worden, von Ihren Abgeordneten eine 
beſondere Berichterſtattung zu empfangen, ſo ſetzten wir doch voraus, daß 
der Wahlkörper den politiſchen Ereigniſſen derart gefolgt, daß von einer 
ſolchen Berichterſtattung Abſtand genommen werden könne. Einiges jedoch 
drängt es mich vor Ihnen zu beſprechen, zwei eigenthümliche, von großen 
Folgen begleitete Ereigniſſe im Abgeordnetenhauſe. Das Eine: der franzöſiſch⸗ 
deutſche Handelsvertrag. Das Abgeordnetenhaus hat ihn mit einer großen 
Einmüthigkeit angenommen; es erblickte in ihm ein vortreffliches Friedens⸗ 
werk und fand ſich dabei in Uebereinſtimmung mit der Regierung. Was 
aber iſt daraus geworden? Ein Zankapfel nach außen, ein trauriges Beiſpiel 
deutſcher Einigkeit, ſoweit fie durch die deutſchen Regierungen repräſentirt 
wird. (Beifall.) Auf der andern Seite iſt ein zweiter Zankapfel erwachſen; 
der geht aber nicht nach außen, ſondern nach innen, er betrifft uns ſelbſt: 
Die Militärfrage. Hinſichtlich derſelben iſt keine Uebereinſtimmung mit der 
Regierung erzielt worden. Man mag denken über die Militärorganifation, 
wie man will — alle dieſe Fragen vom volkswirthſchaftlichen und politiſchen 
Standpunkte treten 57 weil aus dieſem Streit die brennendſte der Fragen 
erwachſen, die Militärfrage zu einer Verfaſſungsfrage geworden. — 
In dieſer Kriſis ſtehen wir noch; ſie macht die Zeit zu einer ernſten; aber 
auch in ibr muß der wahre Patriot, der es redlich mit dem Vaterlande, treu 
mit dem König und der Verfaſſung meint, den Muth nicht verlieren. Die 
Kriſis mußte kommen, der Widerſtreit muß zum Austrage kommen, und er 
wird es, wie ich hoffe, zum Beſten des Volkes. ö 

Wo man binfieht, erhebt die Reaction ihr Haupt. Sie ſpricht es aus: 
Es iſt ein Wendepunkt eingetreten; er muß wahrgenommen werden; die 
Zeit iſt gekommen, „die Revolution zu ſchließen!“ Wo, frage ich, iſt Revo⸗ 
lution?! Wie kann von einem Schließen derſelben die Rede ſein?! Wir 
verlangen Nichts, als daß nach der Verfaſſung regiert werde, daß das Geſetz 
nach der Verfaſſung geregelt werde. (Beifall.) Mir, einem Wächter des Ge⸗ 
ſetzes, würde es übel anſtehen, Hoffnungen zu erwecken, welche auf einen 
Umſturz der geſetzlichen Ordnung abzielten. (Beifall.) Der Staatsbürger 
fügt ſich gern in alles Geſetzliche und wo es nicht im Einklange mit ſeinen 
Bedürfniſſen, da giebt er ſeine Bedenken auf geſetzlichem Wege zu erkennen. 
Auch das Abgeordnetenhaus hat der Militärfrage gegenüber ſtreng den ge⸗ 
ſetzlichen Standpunkt innegehalten. Wenn aber aus den Beſchlüſſen deſ⸗ 
ſelben eine Verfaſſungskriſis hergeleitet wird, dann iſt es Pflicht jedes 
Staatsbürgers, mitzuwirken, daß die Verfaſſung nicht gebeugt werde. 

Wir ſind nicht im Stande, die Wege anzudeuten, auf welchen die geſetz⸗ 
liche Ordnung wieder hergeſtellt werden, Verſöhnung, Friedensſchluß herbei⸗ 
geführt werden ſoll; Jeder von uns wünſcht aber dieſen Frieden, wünſcht 
ihn — freilich ohne Beugung des Rechtes der Landesvertretung! und er 
wird, er muß kommen. Wäre er ſelbſt noch fern, ſo kann uns das nicht 
abhalten, in den Schranken des Geſetzes zu beharren und durch feſtes, ein⸗ 
müthiges, beſonnenes, loyales Verfahren die Verfaſſungskriſis zum Austrag 
bringen zu helfen! a 8 

So ſchlimm, wie von mancher Seite es angedeutet wird, iſt die Sachlage 
aber denn doch nicht. Bedenken Sie, m. H., die Verfaſſung beſteht noch in 
Kraft; über ſie hinweg führt nur Ein Weg: der, daß geſchworne Eide nicht 
mehr gehalten werden. (Beifall.) Ich brauche Ihnen nicht zu ſagen, was 
das bedeute, einen Eid nicht halten. In unſerem Volke lebt die Heiligkeit 
geſchworner Eide; es bat von feinen Altvordern her als heiliges Vermächt⸗ 
niß die Verpflichtung überkommen, den geleiſteten Eid zu halten! (Beifall.) 
Laſſen Sie darum die Reaction arbeiten: Ein Schwur wird Rettung geben 
in der letzten Stunde, und ein verfaſſungstreues Volk wird ſein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht vertreten, und dieſe Vertretung, ſollte ich meinen, muß Ein⸗ 
druck machen auch an höchſter Stelle. (Beifall.) 

Hat nichts Gutes ſonſt erzielt werden können, ſo iſt doch das Gute er⸗ 
reicht, daß es jetzt keinen Principienſtreit der liberalen Parteien mehr giebt, 
daß die perſönlichen Fragen in den Hintergrund gewieſen; daß in treuer 
Einigkeit das Volk zuſammenſteht und in ſeinem geſetzlichen Handeln die 
ſicherſte Gewähr erlangt, auf den Erfolg feiner Geſinnung rechnen zu können. 
Ein Hoch darum den verfaſſungstreuen Urwählern und Wahlmännern un⸗ 
5 e ein Hoch dem ganzen verfaſſungstreuen Volke! (Lebhaf⸗ 
er Beifall. 

Der Geſang eines Feſtliedes von Dr. Meyer ſchloß ſich an dieſen Toaſt. 
Freiherr v. d. Gablentz ſchließt ſich dem von dem Vorredner ausgeſproche⸗ 
nen Danke an; vindieirt ſich und ſeiner Wirkſamkeit im Abgeordnetenhauſe 
nur den Antheil einer Null am rechten Orte und legt dann Proteſt dagegen ein, 
daß die bekannten Deputationen an unſern vielgeliebten König behaupten, fie 


Volksvertreter. Dieſe Unwahrheit iſt eben ſo handgreiflich, wie die andere, 
daß das Abgeordnetenhaus durch ſeine Beſchlüſſe die Wehrkraft Preußens 
irgendwie erſchüttert habe. Die Militärorganiſationsfrage iſt ja gar nicht 
zur Erörterung gekommen. Man möge dieſen Unterſchied recht prägnant 
hervortreten laſſen, daß nicht die Militärorganiſation geſtrichen wurde, ſon⸗ 
dern der Fortbeſtand ungeſetzlicher Verwendung von Geldern. Wir wollen 
die Militärorganiſation, wir wollen die geſetzliche Ordnung der Armee und 
der Landwehr. Dieſer 1.0 geordneten Armee und der Landwehr unſer 
Dec 1 . Beifall, wie er mehrfach während der Rede ſchon ſich be⸗ 
undete. 

Dem Geſange eines dritten Feſtliedes, gedichtet von Dr. Groſſer, folgte 
ein Toaſt von Oberamtmann Pyhrenfurth: ir ſehen Männer unter 
uns, deren Namen mit mächtigem Griffel in die Geſchichte unſeres Verfaſ⸗ 
ſungslebens eingetragen. Unter ihnen den Veteranen der verfaſſungstreuen 
Breslauer, den Repräſentanten von Handelsrecht und Bürgerehre, der die 
Lehre begriffen und verbreitet, daß die Verfaſſung das Licht ſei, unter deſſen 
Schimmer allein Handel und Verkehr gedeihen koͤnnen. Wir ſind ſtolz auf 
die Gegenwart zweier hervorragender Mitglieder des Landtages, welche ver⸗ 
eint mit unſeren Vertretern eingeſtanden find für die Verfaſſung. Wir ba⸗ 
ben ferner den Vorſitzenden des Nationalvereins, dieſes lieben Nationalkin⸗ 
des, über deſſen Wiege Tauſende von Vätern aus allen Gauen Deutſch⸗ 
lands ſich die Hände reichen. Zuletzt nicht am wenigſten danken wir den 
Vertretern der Preſſe; ſie ſind die Hebel des Volksbewußtſeins; ihre Send⸗ 
boten durch Stadt und Land haben die Kraft des Volkes geſtählt und die 
Einheit herbeigeführt, welche heut die getreue Oppoſition Sr. Majeſtät Re⸗ 
gierung aus den Kreiſen Breslau und Neumarkt hier verbündet. Ein Hoch 
unſeren lieben Ehrengäſten! ß 4 

Juſtizrath Simon nahm für die Gefeierten das Wort. „Männermuth 
und Männereinheit, ohne Makel treu bewahrt“, dieſe kaum verklungenen 
Geſangsworte ſind es, welche Ausdruck geben der That, die im bald abge⸗ 
laufenen Jahre geübt, in der alle Parteien geeinigt. Dieſer Männermulh, 
dieſe Männereinheit ſind hinausgegangen in die ganze civiliſirte Welt. Die 
Augen Europa's, die Preſſe Europa's blickt auf uns. Laſſen Sie uns dem 
Vertrauen entſprechen, das in uns geſetzt wird, laſſen Sie uns den Schwur 
erneuen, nicht mit Wort und Herz allein, ſondern mit der That unſere Ein⸗ 
heit zu bethätigen. Darauf unſer Hoch! (Rauſchender Beifall.) 

Gutsbeſitzer Ravens brachte dem Abgeordnetenhauſe und deſſen würdi⸗ 
gem Präſidenten ein lebhaft erwidertes Hoch. Die telegraphiſche Meldung 
hiervon wurde dem Präſidenten Grabop fofort zugeſtellt. Die um 8 Ubr 
49 Minuten hier eingegangene Antwort lautet: „Breslau⸗Neumarkts Wahl 
männern und Urwählern herzlichſten Dank für den Feſtgruß! Hoch den lie⸗ 
ben Collegen. Grabow.“ — Färbermeiſter Dittrich forderte zu einer 
Sammlung für den Nationalfonds auf. (Der Ertrag belief ſich, wie fpäter 
mitgetheilt wurde, auf 150 Thlr. 10 Sgr.) 

Ein Feſtlied Dr, Mener's zu „Schillers Geburtstag,“ deſſen Geſang 
hierauf folgte, gab Dr. Stein Veranlaſſung, dem allgemeinen Wunſche der 
Verſammlung: Er möge reden! zu entſprechen und ſeinerſeits dem Wunſche: 
Schiller's Geiſt möge immerdar das deutſche Volk beſeelen] in beredter Weiſe 
einen Ausdruck zu geben. Er ſtimme den Rednern bei, welche darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die ertaffungafrage uns, ja ganz Deutſchland bewege; die Mi⸗ 
litärfrage aber ſei es geweſen, welche in dieſe Kriſe hineingeführt. Er wolle 
einer anderen Armee, einer Armee bleierner Soldaten gedenken. Sie hat kein 
Budget; ſie fordert keine Erhöhung des Etats; ſie kann alſo auch keine Ver⸗ 
faſſungskriſis herbeiführen. Die ganze Armee iſt nur 25 Mann ſtark, fie hat 
keinen Kriegsminiſter, keinen Direktor des Cadettencorps, auch keinen Haupt⸗ 
mann von Beſſer, keine graudenzer Vorfälle; er meine mit Einem Worte 
die 25 Lettern der Preſſe. Etwas aber hat dieſe Armee mit der wirklichen 


ortſetzung in der Beilage.) 
— — — — 4 Ef——ͤ 
Mit zwei Beilagen. 


Freude iſt es uns klar, daß Sie ſich in weſentlicher Uebereinſtimmung mit 


ſeien Ausdruck der wahren Stimme des Volkes, ſie ſeien die eigentlichen 
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Far ben; fie hat auch einen oberſten Kriegsherrn — es iſt der menſchliche 

eiſt, welcher uns aus dieſer Verfaſſungskriſis ſiegreich hinausführen wird. 

Haben Sie die Bedeutung der Preſſe anerkannt, ſo iſt doch dieſe Nichts, ſo 
wird fie nur die Politik der freien Hand treiben, nichts mehr erreichen, als 
das Miniſterium Bismarck, wenn ſie nicht die Ideen des Volkes aus⸗ 
ſpricht. — Um den . Muth eue hieß es früher: Voran, 
wir — das Volk — ſtehen hinter Euch! Damit iſt Nichts geſagl. Wir 
müſſen voran ſtehen. Dazu iſt eine Eigenſchaft nothwendig: bürgerlicher 
Muth. Der heutige Feſttag gemahnt an einen der würdigſten Vertreter dieſes 
bürgerlichen Muthes, an einen der edelſten Vertreter der — ſchlechten Preſſe. 
Möge das preußiſche, das deutſche Volk immer von Schiller's Geiſt beſeelt 
fein, dann wird es ſiegreich hervorgehen aus dem Verfaſſungskampfe! 
Juſtizrath Fiſcher brachte hierauf unter Hinweis auf die Kraft des ſitt⸗ 
lichen Geſetzes in der Weltordnung der Zukunft Preußens und Deutſchlands 
ein Hoch; Wachler verlas folgende aus Neumarkt eingegangene telegra⸗ 
phiſche Depeſche: 0 

Mögen die Abgeordneten recht lange leben, 

Um der Verfaſſung den richtigen Ausbau zu geben, 

Dem König ein liberales Miniſterium zu erſtreben 
a Und uns zum einigen Deutſchland zu erheben! 

Eine bunte Reihe von Toaſten folgte. So von Priſemuth auf die Vor⸗ 
lämpfer: von Dittrich auf Lieut. Mündner, Lieut. Kupſch und den Schulzen 
von Dürrgoy; von Staroſte auf die Neumarkter ꝛc. Profeſſor Roepell 
brachte folgenden Trinkſpruch aus: Die Verfaſſung kann ihre Segnungen nur 
dem Lande geben, wenn das Land frei von fremder Herrſchaft. Ich will Sie 
daher erinnern an eine Zeit, wo das Land nicht frei war von fremder Herr⸗ 
ſchaft. Der 10. November hat uns nicht nur einen Luther, einen Schiller, 
er hat uns auch einen Scharnhorſt geboren. Ohne dieſen, der nicht ein 
geborner Preuße, ſondern dieſes ſuchte, würde es heut keine Verfaſſung in 
Preußen geben. Er hat uns die Freiheit vom Franzoſenjoch errungen (Bravo), 
er hat uns die Landwehr geſchaffen (Bravo). In einer Zeit, in der wir 
kämpfen für die Beibehaltung der Landwehr in dem Sinne, daß ſie die Re⸗ 
ſervearmee ſei, ſchien es an der Zeit, ein ſtilles Glas zu trinken zum Gedächt⸗ 
niß des Mannes, der die Geſchicke Preußens auf dem Herzen getragen und 
geſtorben an den Wunden für die Freiheit Deutſchlands. Erinnern wir uns 
der Manen des Mannes, der frei von allem Glanz und Ehrgeiz blos das 
Wohl des Vaterlandes im Herzen trug. Er und das Vaterland Hoch 

Dr, Elsner gedachte der geſchuhriegelten Dorfſchulzen und brachte allen 
denen, die wie der Dürrgoyer ſich bethätigt, ein Hoch. 

Manch zündend Wort iſt ſonſt wohl noch erklungen; durch dunkle Abend⸗ 
ſchatten mancher helle Strahl gedrungen; es ſtand auch hier in Treu zuſammen 
wieder, ein einig Volk der deutſchen Brüder. Und kommt die Zeit, ſie machen's 
ſicher wahr, daß keine Noth ſie trennt, nicht die Gefahr! s 


Breslau, 11. Novbr. [Tagesbericht.] 

Sa- [Schiller⸗Commers.] Geſtern Abend feierte die hieſige Stu: 
dentenſchaft einen ſolennen Schillercommers im Schießwerderſaale. 
Die Burſchenſchaften Arminia, Germania, der Pharmazeutenverein, der 
überhaupt ſeit ſeiner Entſtehung ſich immer eng den Burſchenſchaften ange⸗ 
ſchloſſen hat, und endlich ungefähr 50 Nichtverbindungsſtudenten lunter An⸗ 
führung von 2 Präſiden, die die juriſtiſche Facultät geſtellt hatte), nahmen 
an dem Commers Theil. Heitere und patriotiſche Lieder wechſelten ab mit 
begeiſterten Reden und Toaſten, unter denen nur 3 beſonders hervorzuheben 
ſind. Zuerſt ſprach stud. jur. Sperlich über die Berechtigung des Schiller⸗ 
commerces. Unſere Zeit habe erkannt, daß die Ziele der Nation nur durch 
Vereinigung, die auch durch patriotiſche Feſte, welche zur Verherrlichung der 
größten Geiſter der Nation begangen werden, gefördert werde, erreichbar 
ſeien; und Schiller, der Dichter der Einheit und Freiheit, verkörpere uns 
am meiſten die Ziele, nach denen die Nation zu ſtreben habe. — Hierauf 
ſprach stud. philos. Seichter die Hoffnung aus, daß die ganze Studen⸗ 
tenſchaft in Zukunft eben ſo einig in ihren Beſtrebungen ſein werde, wie 
die heutige Feſtverſammlung ſei. Endlich feierte der stud. jur. Schleſin⸗ 
ger Schiller als den Dichter der geſetzmäßigen Freiheit, indem er an deſſen 
Worte: „Wo rohe Kräfte ſinnlos walten, 

Da kann ſich kein Gebild geſtalten; 
Wenn ſich die Völker ſelbſt befrei'n, 
Da kann die Wohlfahrt nicht gedeihn.“ 
erinnerte und hervorhob, daß auf die Freiheit, die ſchrankenlos alle Dämme 
durchbreche, die Staat und Kirche aufgerichtet haben, nothwendig eine mäch⸗ 
tige Rückfluth, eine verderbliche Reaction folge. Die Deutſchen ſeien jetzt 
im Geiſte Schillers, der da ausgeſprochen habe 
„Denn herrenlos iſt auch der Freiſte nicht, 
Ein Oberhaupt muß fein, ein höchſter Richter? 
zu der Einſicht gelangt, man könne die höchſten Guter der Freiheit nur auf 
dem Wege des Geſetzes, nicht durch Gewalt, erreichen. So ſei ja auch der 
jetzige Verfaſſungskampf in Preußen ein beſonnener und geſetzlicher. Es ſei 
nun zu hoffen, daß die Studenten, wenn fie aus den Hallen der Wiſſen⸗ 
ſchaft, Jeder in ſein Berufsleben, binausgetreten ſein werden, auch ihre ganze 
Kraft nur dem Erringen einer geſetzmäßigen Freiheit widmen würden. Er 
ſchloß mit den Worten Göthe's über Schiller: 
„Zum Höchſten hat er ſich empor geſchwungen, 
Mit Allem was wir ſchätzen, eng verwandt. 
So feiert ihn! Denn, was dem Mann das Leben 
Nur halb ertheilt, ſoll ganz die Nachwelt geben.“ ; 

Schließlich wurde noch auf die Anregung des stud. Fraenkel eine Col⸗ 
lecte zum Beſten des Nationalfonds veranſtaltet und dabei dem wackern 
Abgeordnetenhauſe ein Hoch ausgebracht. Die Feſtgenoſſen trennten 
ich erſt ſpät. 4 
k „„ [Ueber die öffentliche Armenkrankenpflege Breslau's 
im Jahre 1861 nebſt Beiträgen zur Bevölkerungs⸗, Armen⸗, 
Krankheits- und Sterblichkeits⸗Statiſtik der Stadt, während 
der Jahre 1859, 1860 und 1861 von Dr. Grätzer, königl. Sa: 
nitätsrath.] Welche hohe Bedeutung die Statiſtit für jede Verwaltung 
bat, ift allgemein anerkannt, und unſere Staatsregierung hat die zwech⸗ 
mäßigſten Maßnahmen getroffen, um die Statiſtit in ausgedehnteſter Weiſe 
zu kultiviren. Die mühevollen und zeitraubenden Arbeiten, denen ſich Herr 
Sanitätsrath Dr. Grätzer in dieſer Beziehung unterworfen hat, müſſen 
als um ein ſo größeres Verdienſt angerechnet werden, als der geehrte Herr 
Verfaſſer hierzu gar keine äußere Veranlaſſung hat, ſondern eben nur fein 
warmer Gifer für das öffentliche Wohl das Motiv zu feiner angeſtrengten 
Thätigkeit bildet. — Die Broſchüre behandelt zuerſt die öffentlichen Kranken⸗ 
Anſtalten, zu denen eine neue, nämlich das Inſtitut für Haut⸗ und Ge⸗ 
ſchlechtskranke des Herrn Dr, Köbner (Zwingergaſſe Nr. 7), ‚bingugetreten 
iſt. Wir können aus dem bier gegebenen intereſſanten Material eider nur 
die Haupt⸗Reſultate auszugsboeiſe mittheilen. — In den beiden ſtädtiſchen 
Inſtituten (Allerheiligen⸗Hospital und Hausarmen⸗Krankenpflege) wurden 
8291 Kranke verpflegt, von denen 782 ſtarben. In den 23 nichtſtädtiſchen In⸗ 
ſtiluten wurden 21,443 Kranke verpflegt, von denen 639 jtarben. Zuſammen alſo 
29,734 Kranke, von denen 1421 ſtarben. Das Ergebniß iſt ein äußerſt günſtiges, da 
ſowohl weniger Kranke, als auch weniger Todte gezählt wurden wie im vorigen 
Jahre, obſchon die Zahl der Einwohner geſtiegen und auch die öffentlichen 
Anſtalten ſich um eine vermehrt haben. pn Jahre 1861 betrug die Zahl 
der Geburten 5131, die der Todesfälle 407 1, es ift alſo ein Ueberſchuß von 
10% Geburten vorhanden. Eben fo günftig iſt das Sterblichkeitsverhältniß, 
da die Zahl der Todesfälle geringer iſt als im Jahre 1860, trotzdem die 
Einwohnerzahl um 3000 geſtiegen iſt. Das Mortalitäts⸗Verhältniß iſt 
1:32,93, jo daß es dem in den geſundeſten Hauptſtädten Europa 8, 
London, Paris und Berlin, gleichkommt. — Die Broſchüre giebt 
nun noch intereſſantere Notizen über die Bevölkerungs⸗Statiſtik, denen 
6 überſichtliche und ſebr praktiſch angeordnete Tabellen beigefügt ſind. — 
Von 1858 bis 1861 hat ſich die Seelenzahl Breslau's um 8961 Seelen oder 
6,9 Prozent vermehrt; im genannten Zeitraum wurden 3121 mehr geboren 
als ſtarben, der Zuzug belief ſich alſo auf 5840 Seelen. Der Prozentſatz 
ver Bevölkerungszunahme blieb alſo derſelbe wie in den vorhergehenden 
Jahren, ſo daß alſo die Steigerung der Einwohnerzahl durch Zuzug ſich fait 
um die Hälfte verringert hat. Die Mortalität nahm um 700 jährlich ab, 
die Zahl der Geburten vermehrte ſich dagegen um 1000 jahrlich. Die Zahl 
der unehelichen Geburten hat ſich von 1859 (1015) bis auf 972 im Jahre 
1861 vermindert. — Die Geſundheitsverhältniſſe waren in der letzten Zäh⸗ 
lungsperiode außergewöhnlich gute, wozu namentlich die mäßigen Getreide⸗ 
und Fleiſchpreiſe viel beitrugen. Der Kopf der Bevöllerung verzehrte durch⸗ 
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Der Verfaſſer ſummirt am Schluſſe die Ergebniſſe der Periode folgender: 
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29 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 12. November 1862, 


1) die Bevölkerung der Stadt Breslau durch Ueberſchuß der Geburten | # 3 Reiſſe, 10. November. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Bei den 


und durch Zuzug erheblich gewachſen. 2) Die Sterblichkeit war noch gerin⸗ 
ger, und zwar pꝛrogreſſiv geringer, als in der letztvorangegangenen Periode; 
ſie glich der der am meiſten begünſtigten Hauptſtädte Europas. 3) Die Ge⸗ 
ſundheits⸗Verhältniſſe der Stadt beſſern ſich, und liegt der Grund hiervon 
in der Herſtellung beſſerer, geſünderer Wohnungen in den erweiterten Stadt⸗ 
theilen, in der Anlage zweckmäßiger Goſſen und Kanäle zur ſchnelleren Fort⸗ 
ſchaffung der die Geſundheit gefährdenden Subſtanzen und in den billigen 
Preiſen der Lebensmittel. 4) Es haben in dem angegebenen Zeitraume keine 
Epidemien ſtattgefunden. 5) Die Zahl der Armen hat gegen die letztvoran⸗ 
gegangene ählungsperiode abgenommen. 6) Es haben ſich daher die Aus: 
gaben der Kämmerei für die Armenverwaltung weſentlich verringert. Bei 
einer um faſt 9000 Einw. geſtiegenen Bevölkerung betrugen ſie 88,603 Thlr., 
während früher 99,026 Thlr. zu zahlen waren. 7) Bei dem Armenweſen 
der Stadt zeigt ſich eine Zunahme der eigenen Einnahmen aus Legaten, ſo 
daß der Kämmereizuſchuß ein geringerer wurde. 8) Sowohl die zen der 
in Hausarmen⸗Krankenpflege, als namentlich der im ſtädtiſchen Allerheiligen: 
Hoſpital behandelten Kranken hat auffallend abgenommen und mit ihr der 
Koſtenaufwand. 

2 lGuſtav⸗Adolf⸗Vereins⸗Sache.] Die zu Ratibor bei der 
diesjährigen General⸗Verſammlung der ſchleſiſchen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereine gebaltenen Feſtpredigten ſind nunmehr im Druck erſchienen. 
Der Ertrag iſt für den Bau einer evangeliſchen Kirche in dem neuen ober⸗ 
ſchleſiſchen Soolbade Königsdorf Jaſtrzemb beſtimmt. — nei 
find auch die Feſtpredigten, welche bei der allgemeinen Hauptorriammlung 
der ſämmtlichen Guſtav⸗Adolf⸗Vereine zu Nürnberg gehalten worden, im 
Buchhandel erfhienen (Nürnberg bei Sebald, und durch jede Buchhandlung 
zu haben), und ebenſo der Bericht über dieſe Generalverſammlung. Der 
letztere koſtet 104 Sgr., die Predigten 6 Sgr. — Von den Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereinen zu Darmſtadt und Halle ſind für ſchleſiſche Gemeinden er⸗ 
hebliche Geſchenke eingegangen, und zwar von erſterem für Hultſchin 
60 Thlr., von letzterem für Gniechwitz 50 Thlr., für Groß⸗Lafſowitz 
50 Thlr. und für Nikolai 50 Thlr. — Hinwiederum hat zur Verwendung 
für auswärtige Gemeinden Hr. Propſt Schmeidler von einer ungenann⸗ 
ten ſchleſiſchen Dame 100 Thlr. empfangen, welche zwiſchen Salzburg und 
Klein⸗Breslau getheilt worden ſind. 

[ Militäriſches.] Auf allerhöchſten Befehl ſoll bei Neubeſchaffungen 
von Dienſtſiegeln und Stempeln für Commandobehörden, Truppen und Ad» 
miniſtrationen der auffliegende Adler in einer beſtimmten Darſtellung zur 
Ausführung kommen. Das Kriegsminiſterium bringt dies unter Veröffent⸗ 
lichung der Abbildung zur Kenntniß der Armee. (Der golden gekrönte und 
bewehrte ſchwarze Adler mit Schwert und Adlerſcepter, die verſchlungenen 
königl. Chiffres auf der Bruſt, iſt rechts gekehrt und nach links heraldiſch 
auffliegend dargeſtellt.) R l 

— [Jubiläum.] In Erwägung unſeres Berichtes über das Jubiläum 
des Herrn Dr, Eger haben wir noch zu melden, daß der Jubilar von Der 
putationen des Wablvereins, der ſtädtiſchen Reſſource, des Handwerkerver⸗ 
eins, der Studentenverbindung „Arminia“, der Geſellſchaft „Eintracht“ und 
der Schmidtſchen Maſchinenbauanſtalt begrüßt wurde. Von den Arbeitern 
dieſer Anſtalt, an der Herr Dr. E. als Arzt angeſtellt iſt, wurde dem Jubi⸗ 
lar ein prächtiger ſilberner Pokal verehrt. Der Sängerbund des Handwer⸗ 
kervereins brachte ihm ein Ständchen, bei welchem ein von Hrn. Dr. Groſ⸗ 
ſer gedichtetes, und von dem Geſanglehrer Herrn Buſſe komponirtes Lied 
geſungen wurde. i . RE 

# [Der Kärgerihe Circus] iſt vom näcſten Monat ab für eine 
Kunſtreiter⸗Geſellſchaft, die dort ihre Vorſtellungen geben wird, gemiethet. 

4 In der ſtädtiſchen Reſſource wird, wie wir eben hören, der 
Abgeordnete Dr. Faucher einen V 4 halten. Wir machen die Mit⸗ 
glieder im Voraus auf denſelben aufmerljam; da bereits der Name des 
Vortragenden zu den geſpannteſten Erwartungen berechtigt. Da es ein 
Wil bab in der Reſſource iſt, werden vorausſichtlich auch Damen Zu: 
ritt haben. 

=bb= [Verſchiedenes.] Heut Morgen ſpielte ein Knabe in dem Als 
ter von 6 bis 7 Jahren an der Böſchung der Sandbrücke, verlor das Gleich⸗ 
gewicht und fiel in den Strom. Ein vorübergehendes Mädchen ſah den Kna⸗ 
ben mit dem Tode ringen und entriß ihn den Wellen. — Einem Sicherheits⸗ 
beamten gelang es in dieſen Tagen, einen Mann zu verhaften, der Waaren 
im Betrage von 104 Thlr., abzuführen, aber den Betrag unterſchlagen hatte, 
nachdem längere Zeit auf ihn vigilirt worden. — Geſtern Abend in der ach⸗ 
ten Stunde ging ein Haushälter die Ufergaſſe entlang. In der Nähe der 
De wurde er von einem Manne angefallen und durch einen Meſſer⸗ 
ſtich 55 etzt. Der Ihäter iſt bekannt und das Nöthige zu ſeiner Beſtraſung 
eingeleitet. 

4[Exceß.] Ein hieſiger Kaufmann paſſirte am Montag Nachts gegen 
1 Uhr die Ohlauer⸗Straße als ihm ein unbekannter Menſch entgegen kam, 
der ſich betrunken ſtellte und ihn umarmen wollte. Der Kaufmann merkte 
indeß die eigentliche Abſicht und ſchrie um Hilfe. Sein Gegner ließ ihn 
ſofort los, verſetzte ihm einige Püffe und ergriff die Flucht. Inzwiſchen 
war aber der Wächter berbeigeeilt, der ihn auch ergriff, worauf er. nach dem 

olizei⸗Gefängniß geſchafft werden ſollte, was indeß auch unter den größten 

iderſetzlichkeiten ausgeführt wurde. 

—* [Concert] Das am verfloſſenen Sonntag in dem Bahnhofſsſaale 
zu Canth arrangirte Concert fand vor einem gewählten Publikum ſtatt. 
Frl. Clara Eichner machte ihrer Lehrerin, Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, 
alle Ehre, und entzückte nicht minder durch ihren Vortrag, wie durch die 
ſchöͤnen Mittel, über welche die junge Sängerin verfügt Sehr gelungen 
war namentlich das Duett aus „Norma“, in welchem Herr Opernſänger 
Frey mitwirkte; er war gut disponirt, und erntete auch für einige ſchön 
und kräftig geſungene Lieder lebhaften Beifall. Ebenſo verdient Herr Or⸗ 

aniſt Werner, der mehrere Piecen auf dem Clavier vortrug, rühmliche 
eng 103 Intereſſe der canther Muſilfreunde ilt eine baldige Wie: 
derholung des ſo ſeltenen Genuſſes zu wünſchen, und läßt ſich hoffen, daß 
eine zahlreiche Beiheiligung nicht ausbleiben werde. 


Breslau, 11. Novbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Hummerei 
Nr. 32 ein Paar ſchwarzgeſtreifte Sammthoſen und ein Paar ſchwarze 
Bukskin⸗Knabenhoſen; einem Landmädchen aus der Taſche feines Kleides, ein 
ſchwarz genarbtes Portemonnaie, enthaltend acht Thaler Silbergeld und 
einen futernen Knopfohrring; dem Pflanzgärtner V. eine graue Frauen⸗ 

ade mit ſchwarz karrirtem Futter, ein grau wollenes Tuch, eine blaue 
einwandſchürze, ein Paar blaue baumwollene Strümpſe, ein Paar blaue 
wollene Kinderſtrümpfe, ein Zeug: und ein Tuchſchuh; Werderſtraße Nr. 15 
eine eingehäuſige ſilberne Taſchenuhr; Schmiedebrücke Nr. 10 eine braune 
Düffeljacke mit Hornknöpfen; ein Colli im Gewicht von ſiebzehn Pfund, 
gezeichnet mit zwei Dreiecken 23, 24, enthaltend drei Stück ſchwarzen Twill. 

Gefunden wurde: ein Entreedrüder- 

Angekommen: Seine Durchlaucht Fürſt von Torowezowsky nebſt 
Familie aus Moskau. (Pol.⸗Bl 


e. Löwenberg, Mitte Nov. Behufs Abſendung und Entwurfes einer 
Ergebenheits⸗Adreſſe von hieſiger Stadt aus war zu einer Beſprechung vom 
hieſigen Rathsherrn Lhwenberger eingeladen worden. Allein dieſe Adreſſe 
ift nicht zu Stande gekommen. Dagegen circulirt bereits ſeit ungefähr drei 
Wochen bei den Landgemeinden eine derartige Adreſſe, welche ſchon eine an⸗ 

emeſſene Anzahl von Unterſchriften enthält. — Der Reigen der Hoi: 
oncerte Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen hat 
für das laufende Winterhalbjahr am geſtrigen Sonntage, den 9. November, 
ſeinen Anfang genommen, wobei der neue Violoncelliſt Herr Popper mit 
großem Beifall zum erſtenmale mitwirkte. Nach der einleitenden Ouvertüre 
u „Coriolan“ von Beethoven, trug Herr v. Bronſart vor zwei Cbopin'ſche 
ziecen für Clavier, Notturno (II-dur) und Polonaiſe (As-dur), Hr. Popper 
bierauf Concert (C-moll) für das Violoncell mit Orcheſter, componirt vom 
Vortragenden. Der ſymphoniſchen Dichtung „Tasso, Lamento e Trionfo“, 
folgte zum Beſchluſſe die C-dur-Eympbonie von F. Schubert. — Die Glücks⸗ 
Göttin Fortuna hat dieſesmal auch Lähn und ſeine nächſte Nachbarſchaft 
bedacht. — Am Schillertage, 10. November, fand eine Verſammlung von 
ortſchrittsmännern ſtatt, wobei der Sprecher der hieſigen freien christlichen 
emeinde, Herr Krebs, eine gediegene Rede hielt. 


„ Wohlau, 10. Nov. [Stadtverordneten⸗Wahl. — Vorſchuß⸗ 
Verein.] Für 6 ausſcheidende und einen verſtorbenen Stadtverordnen fand 
heute Nachmittag auf dem Rathbausſaale die Neuwahl ſtatt. In der 3. und 
2, Abtheilung war kaum der dritte Theil — in der erften Abtheilung nicht 
die Hälfte der Wähler erſchienen. Wiedergewählt wurden: Seifenſiedermeiſter 
Rademacher, Kaufmann Simmel, Uhrmater Warmt und Gaftwirt 
Zieſch. Neugewählt ſind: Sa Brettſchneider, Kaufmann 
S. T. Petzold und Fleiſchermeiſter G. Wolff. Unſer Vorſchuß⸗Verein 
ählt bereits 100 Mitglieder und dehnt ſich feine Wirkſamkeit immermehr 
eg nöreich aus. . i 


— ä —— — 


b ſchlagszebntel und Hebegebühr eine Bergwerksſteuer von 


heute Morgen abgehaltenen Wahlen der dritten Klaſſe gaben von 447 Wäh⸗ 
lenden über ein Drittel die Stimmen ab. Faſt einſtimmig wurde Gymna⸗ 
ſiallehrer Seemann gewählt; die übrigen Candidaten der conſervati⸗ 
ven Partei erbielten alleſammt gegen 100 Stimmen und darüber. re 
Namen find: Gaſtwirth Gründel, Kaufmann Auguſt Günther, Pfeffer⸗ 
küchler Kuniſch, Kaufmann Möſer I, Fleiſchermeiſter Stenzel. 


O Leobſchütz⸗Koſel. Wenn vor Kurzem von Ratibor aus geklagt 
wurde, daß aller Orten, nur dort nicht, die von einem ſchweren Verfaſſungs⸗ 
Kampfe heimgekehrten Abgeordneten feſtlicher Empfang oder Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſen begrüßt haben und ihre Wähler von dieſen ſelbſt mit irgend einer 
Mittheilung oder einem Berichte erfreut worden, ſo fühlen wir uns berufen, 
unſern Nachbarkreis mit der n tröſten zu müſſen, daß es uns nicht 
um ein Haar beſſer ging, obſchon dieſe Herren in Folge der Alliance mit 
ihren früheren Gegnern, den feudalen Wablmännern, und deren Gefolge, in 

olge des verjährten clericalen Einfluſſes und durch die abhängigen Scholzen, 

chulmeiſter, Gemeindeſchreiber u. ſ. w. mit einer weit größeren Majorität 
aus der Wahlurne hervorgegangen ſind, als in Ratibor. — Der Abgeord⸗ 
nete Müller Lauffer, deſſen Wahl in ihrer Täuſchung die Liberalen und 
Fortſchrittsmänner allein ermöglichten, batte zwar im Wablorte Gnadenfeld 
oͤffentlich und laut verkündet, daß er natürlich zur Fortſchrittspartei gehöre, 
allein er begab ſich nach der wie immer für die Liberalen und Fortſchritts⸗ 
männer verlornen Wahlſchlacht, bald nach kurzem Brief und Wortwechſel in 
das Lager der Clericalen, mit welchen er wenigſtens ſtimmte, und welchen 
auch die beiden anderen Abgeordneten, ee Wolff und Pfarrer 
Münzer, angehören. — Wenn daher Mangels einer Zuſtimmung der 
Wahlmänner ſelbſt, der kaufmänniſche Verein in Leobſchütz und an deren 
Spitze fein Mäcen, dem Hrn. Wolff ihre Anerkennung haben zu Theil werden 
laſſen, ſo kann man nur zweierlei annebmen, nämlich, daß es geſchehen, 
weil die clericale Partei, wie ſie ja ſtets für öſterreichiſche Intereſſen in 
voller Rüſtung kämpft, gegen den franzöſiſch⸗preuß. Handelsvertrag geſtimmt 
hat und jene Herren mit den Würzburgern gegen dieſen kämpfen wollen, 
oder was man wohl annehmen muß, weil vielleicht Hr. Wolff hier aus- 
nahmsweiſe bei der Handelsfrage mit der Mehrheit geſtimmt haben mag, (?) 
wie es ſchließlich bei der Militärfrage der Fall war, während 
dieſen großen politiſchen Beſchlüſſen, wie Pfarrer Strzibny, durch Urlaub 
ane pg wurde. Auch das haben wir mit Ratibor gemein, daß auch bier 
eine ſogenannte Lopalitäts⸗Adreſſe, natürlich nur auf den Dörfern unter 
dem Einfluſſe der Herrſchaften und ihrer Directoren, Inſpectoren und ſon⸗ 
ſtigen Beamten als Colporteurs, vorbereitet wird, und daß hier die ganz 
unverhältnißmäßige Mehrzahl der Kreiseingeſeſſenen bedauert, daß man den 
König über die Stimmung des Landes täuſcht und ſich zu dieſem Zwecke 
16jährige Knaben, vollſtändig indifferente Leute, Schaffer, Kutſcher, Knechte, 
Schäfer, Arbeiter und überhaupt Leute, welche keinen Begriff davon haben, 
worum es ſich handelt, und oft ohne ihnen den Inhalt, den ſie ja nicht ver⸗ 
ſtehen würden, mitzutbeilen, zur Unterſchrift ausſuchen, wenn ſie auch die 
Hand dabei führen ſollten. 8 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. „Anzeiger“ wie „Tage⸗ 
blatt“ melden: „Seitens des frühern Comite's für die Wiederwahl, das jetzt 
den Namen Comite der Fortſchrittspartei angenommen bat, war, wie er⸗ 
wähnt, der Beſchluß gefaßt, das conftitutionelle Wahlcomite zur Ve⸗ 
theiligung an dem Aufruf, bezüglich der breslauer Erklärung, einzuladen. 
Der Vorſitzende dieſes Comite's antwortete j doch ablehnend, mit der Erklä⸗ 
rung, daß das conſtitutionelle Comite nicht mehr beitebe. Wie wir jetzt 
115 ren, bat nachträglich eine Verſammlung der Mitglieder des conſtitu⸗ 
tionellen Comite's ſtattgefunden, in der dieſe Ablehnung ſanktionirt worden 
iſt. In derſelben wurde beſonderes Gewicht auf die Verwerfung der 
600,000 Thaler für die Flotte gelegt und daraus ein Grund hergeleitet, die 
breslauer Erklärung nicht zu unterzeichnen. — Am Donnerstag, den 13. 


November, wird der hieſige Nationalverein in den Lokalitäten der So⸗ 


cietät eine Verſammlung abhalten, in welcher Herr Dr. Paur Mittheilun⸗ 


gen aus dem Abgeordnekenhauſe machen wird. — Nächſten Sonnabend ver⸗ 


anftaltet die liberale Partei in Lauban ein Feſtmahl zu Ehren ihres 
Abgeordneten. Eine Aufforderung zur Theilnahme iſt auch der biefigen 
liberalen Partei zugegangen und es werden ſich, dem Vernehmen nach, viele 
daran beibeiligen. — Bei einem am 9. November ſtattgefundenen Frübjtüd 
in unſerem ariſtokratiſchen Viertel wurde in dem Privatkreiſe eine 
Sammlung für den Nationalfonds veranftaltet, die 108 Thaler ergab. Mit 
dieſer Summe und den ſonſtigen am 8. und 9. November in Privatkrei⸗ 
ſen geſammelten Beiträgen beläuft ſich die eingezahlte Summe für den 
Nationalſond auf 427 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. I TE 

** Glaz. Die Ausgabe, welche unſere Kämmereikaſſe im nächſten Jahre 
zu machen hat, beträgt nach dem neuen Stadthaushalts⸗Etat 22,200 Thlr. 


Nachrichten aus dem Großberzontbune Poſen. 

Poſen, 10. Novbr. [Verſchwö rung.] Man ſpricht davon, daß es 
der hieſigen Polizei gelungen ſei, einer ziemlich weit verzweigten Verſchwö⸗ 
rung der lernenden polniſchen Jugend auf die Spur i kommen. Es wird 
binzugefügt, daß auch Mitglieder der jüngern Gieſtlichkeit in die Verſchwö⸗ 
rung verwickelt ſeien. Damit trifft eine Nachricht des „Nadwislanin“ 
zuſammen, wonach am 3. November in Niwierz auf Befehl der Staats⸗ 


Anwaltſchaft ein halber Centner Pulver, Stutzen, Kugelformen und eine 


Quantität Wachslichte konfiszirt worden ſeien. Die Gegenſtände ſind in 

veiſchiedenen Packeten durch einen Poſtreiſenden nach Straßburg (in Weſt⸗ 
reußen) gebracht, dort einem Gaſthofsbeſitzer übergeben und durch einen 
uden von da nach Niewierz gebracht worden. 

[Unterſchlagung.] Der Poſt⸗Expeditions⸗Gehilfe F. hat am Sonn: 
abend Poſen mit Hinterlafjung bedeutender Defekte verlaſſen. F. foll 
ſogar die boshafte Höflichkeit gehabt baben, „um der vorgeſetzten Behörde 
Weitläufigkeiten zu erſparen“, einen Zettel, worauf einige der bedeutenderen 
unterſchlagenen Briefen verzeichnet waren, zurückzulaſſen. Wie wir verneb⸗ 
men, beläuft ſich die bis jetzt bekannte unterſchlagene Summe auf mehr 
denn 7000 Thaler, wobei die Provinzialbank mit zwei Briefen von 1864 
und 1199 Thalern betheiligt ſein ſoll. Die Recherchen haben bereits erge⸗ 
ben, daß man den Ausreißer am Sonnabend in Kreuz geſehen hat, woſelbſt 
er ein Billet nach Berlin löſte. 


Die Ueberführung der Leiche der verwittweten Fran von Potocka auf 


Lodz bei Stenſchewo, dem Gute des Herrn van Botodi, fand geſtern in der 


Dunkelſtunde mit großem, feierlichen Pomp und unter außerordentlich zahl⸗ 


reicher Betheiligung des Publikums ſtatt. (Poſ. Ztg.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

(Geſetz, die Bergwerks⸗Abgaben betreffend. Vom 20. Okt. 
1862.] Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen de., 
er mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der Menarchie, 
was folgt: x 

$ 1. Die bisber von den Eiſenerz- Bergwerken an den Staat entrichteten 
Abgaben find vom 1. Jan. 1863 an in der ganzen Monarchie aufgehoben. 

$ 2. Desgleichen dt vom 1. Januar 1865 an das Rezeßgeld ($ 5 des 
Geſetzes vom 12. Mai 1851) von allen übrigen Bergwerken aufgehoben. 

§ 3. Vom I. Januar 1853 an find ferner die bisher nach Alineg 1 im 
§ 7 des Geſetzes vom 12, Mai 1851, ſowie die von Kunſtgezeugen, Waſſer⸗ 
rädern, Waſſergeſällen, Waſſerſäulen⸗Maſchinen, Stollenwaſſern und Berg⸗ 
ſchmieden unter verſch edenen Namen an die königlichen Bergbehörden ent⸗ 
richteten feſten Abgaben aufgehoben. ? 

$4 Die in den recktsrheiniſchen Landestheilen nach dem Geſetze vom 
22. Mai 1861 (Gejeg: Sammlung Seite 225) außer der Aufſichtsſteuer von 
dem Bruttoertrage der Bergwerke an den Staat zu entrichtende Bergwerks⸗ 
abgabe von vier Prozent wird mit dem 1. Januar 1863 auf drei Prozent, 
mit dem 1. Januar 775 auf zwei Prozent und mit dem 1. Januar 1865 
auf ein Prozent berabgeſetzt. De i 

78 5. Won 1 Januar 1865 an hören alle ſeitherigen Befreiungen von 
der Aufſichtsſteuer und der Bergwerksabgabe (§ 4) auf, fo weit dieſelben 
nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen. Von demſelben Zeitpunkte an 
unterliegt der Betrieb der Hüttenwerke ohne Unterſchied der Steuer vom 


Handel nach dem Geſetze wegen Entrichtung der Gewerbeſteuer vom 30ſten 


Mai 1820 und dem Geſetze vom 19. Juli 1861. 
§ 6. In den linksrheiniſchen Landestheilen wird vom 1. Januar 1865 
ab an Stelle der nach dem Bergwerksgeſetze vom 21. April 1810 und dem 
kaiſerlichen Dekrete über die Ware vom 6. Mai 1811 an den 
Staat zu entrichtenden proportionellen und feſten Bergwerksſteuer nebſt Zu⸗ 
wei Prozent von 
dem Werthe der 8 re e ber Zeit des Abſatzes der letzteren, 
ausſchließlich der Eiſenerz⸗ Bergwerke, erhoben. g . 
ae der Ausfübrung des gegenwärtigen Geſetzes wird der Finanz⸗ 
miniſter und der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten bes 


Hr. Münzer 


2 


5 auftragt. — Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
2 beigedrucktem königlichen Inſiegel. 
5 Gegeben Schloß Babelsberg, den 20. Oktober 1862. 


(L. 8) Wilhelm. SER 
von Bismard-Schönhbaufen. von Bodelſchwingh. 
Gr. von Itzenplitz. von Mübler, Gr. zur Lippe. von Jagow. 


N Das 38. Stück der Geſetz»Sammlung enthält unter Nr. 5616 das Geſetz. 
N die Bergwerks⸗Abgaben betreffend. Vom 20. Oktober 1862; unter Nr. 5617 
den allerhöchſten Erlaß vom 27. Sept. 1862, betreffend die Verleihung der 
; fiskaliſchen Vorrechte an den Kreis Görlitz, im Regierungsbezirk Liegnitz, ſür 
den chauſſeemäßigen Ausbau der Straße von Reichenkach bis zum Anſchluß 
an die Niesky-Löbauer⸗Chauſſee bei Döbſchütz; unter Nr. 5618 den allerhöch⸗ 
ſten Erlaß vom 30. Septbr. 1862, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen 
Vorrechte an die Gemeinden Odenkirchen, Wickrath, Dahlen, Hardt und Dül⸗ 
ten für den Bau einer Gemeinde⸗Cbauſſee von Odenkirchen, im Kreiſe Glad. 
bach, über Wickrath, im Kreiſe Grevenbroich, Dablen und Hardt, im Kreiſe 
Gladbach, nach Dülken, im Kreiſe Kempen, Regierungsbezirk Däſſeldorf: 
unter Nr. 5619 das Privilegium wegen Ausgabe auf den Buber lauten⸗ 
der Obligationen der Stadt Cleve im Betrage von 90,000 Thalern. Vom 
6. Oktober 1862; und unter Nr. 5620 das Privilegium wegen Ausgabe auf 
den Inhaber lautender Obligationen der Genoſſenſchaſt für die Melioration 
der Niers⸗ und Nordkanal⸗Niederung zu Vierſen, im Regierungsbez. Düſſel⸗ 

dorf, im Betrage von 160,000 Thalern. Vom 7. Oktober 1862. 


| Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 11. Nov. [Leinfaat)] Man ſchreibt uns aus Königs. 


8 berg, daß die Qualität des diesjährigen oſtpreuß. Leinſamens eine jo 
8 vorzügliche ſei, daß bereits große Quantitäten für ruſſiſche Rechnung daſelbſt 
aufgekauft würden, um wahrſcheinlich über einen ruſſiſchen Hafen als rigaer 
h oder pernauer Leinſaat in den Handel zu kommen! — Wir erachten es als 
| vollkommen gerechtfertigt, daß die Conſumenten dieſes Produktes hierauf 
f arten, und durch Ankäufe in Preußen ihr Intereſſe dem Vorurtheil nicht 


. zum Opfer bringen werden. 

+ Breslau, II. Nov. Wir können uns dem Wunſche des ſtettiner 
Handlungshauſes, daß die Freiburger, Neiſſe⸗Brieger und Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Bahn ſich gleichfalls en ſprechender Frachtermäßigung be⸗ 
3 fleisigen möchten, nur anſchließen, die weiteren Mithellungen haben jedoch 
5 nur das ſtettiner Platz: Intereſſe im Auge und widersprechen dem wirk⸗ 
Be lichen Sachverhalt, da die Bezüge Trieſts von Galizien Stertin in keinem 
A alle zu Gute kommen würden, denn die Verſendungen von Spiritus und 
el find nicht als Exporte, ſondern als Conſumtionsartikel zu betrachten. 
x Trieſt bezieht Spiritus für feine Spritfabrikation, wenn er Rechnung giebt 
2 und ebenſo Rüböl, es find in den Jahren 1860 und 1861 große Quanti⸗ 

täten rohen und raffinirten Rüböls von hier nach Wien und Erleſt gegan⸗ 
gen weil die Fabrikation dieſer Gegend dem Bedarf nicht Genüge leijten 
onnte, wir ſehen alſo, daß die erhöhte Fracht den Bezug des Fabrikats nicht 
ſtört, wenn er rentabel iſt. Es beruht übrigens auf einem Jerthum, wenn 
für Schlagleinſaat noch eine Frachtermäßigung gefordert wird, Leinſaat in 
Säcken wird auf der Märkiſchen Bahn bereits in ermäßigter Frachtklaſſe B 
befördert, nur Tennenlein (Sͤͤeleinſaat) genießt dieſe Frachtermäßfgung nicht. 
Die breslauer Handelskammer hat ſich inzwiſchen bei der königlich Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn wegen Frachtermäßigung von Mehl, Oel und 
Spiritus verwandt, jedoch einen entſchieden ablehnenden Beſcheid erhalten, 
da man uns Fabrikate nicht als Ballaſtgüter betrachten und befördern 
konne. Eine Anſicht, die in Anbetracht der Verkehrsmittel der Waaren ihre 


Berechtigung hat. 


f Liverpool, 7. Nov. 5 Bei lebhafter Fuugg zu An⸗ 
ki fang der Woche i amerikan. und egypt. Sorten 2 d, Braſil und Surate 


d pr. Pfd. Der Markt iſt aber ſeit Mittwoch wieder ſehr ſtill geworden 
und der größte Theil der Steigerung wieder verloren gegangen, ſodaß wir 
— Notirungen in allen Sorten nur um 7 —4 d erhöhen, außer in egypt.. 
welche 1 d theurer bleiben, als vorige Woche. — Spinner haben 22 
Ballen getauft und der Conſum ſcheint zu den jetzigen Preiſen allmählich 
wieder zunehmen zu wollen. — In Amerika bleibt alles beim Alten. Die 
demokratiſche Partei, von der man eine Rückkehr zu friedlicheren Geſinnungen 
* Ni erklärt, daß die Wiederherſtellung der alten Union ein sine qua non 


| ei und der Krieg aufs äußerſte fortgeführt werden ſolle — Umgeſetzt wurden 
Id 40,610 Ballen, wovon 18,220 B. auf Spekulation und 6330 B. zur Ausfuhr. 
| ute 1000 Ballen. Unterwegs find 185,997 Ballen Surate, gegen 113,000 


‘ He 
= Halen voriges Jahr. Prange u. Meyer. 


Er Traurige Ausſichten für Baumwolle.] Der in Mancheſter 
Kg eonftituirte Verein zur Verbreitung der Baummollcultur hat 
vom permanenten Unterſtaatsſecretär des auswärtigen Amtes, Mr. Ham⸗ 
mond, folgende Zuſchriſt erhalten: „Ich hade von Carl Ruſſell die Weiſung 
erhalten, Ihnen die Mittheilung zu machen, daß Se. Lordſchaft aus den 
Vereinigten Staaten folgenden Bericht erhalten hat: Beim Ausbruche des 
Bürgerkrieges daſelbſt befanden ſich in Süden ungefähr 4,200,000 Ballen 
Baumwolle auf dem Lager. Davon ſoll 1 Mill. Ballen ſeitdem zerſtört, 
und eine zweite Million durch mangelhafte Verpackung und Emballirung 
. gründlich verdorben worden ſein. Somit bleiben, wenn man die unbedeu⸗ 
. tenden Quantitäten, die auf dem einen oder anderen Wege dem Markte zu⸗ 
=> änglih wurden, noch etwa 2 Mill. Ballen übrig, vorausgeſetzt, daß die 
8 Halen des Südens ohne Verzug erſchloſſen würden. Was die Ernte von 
5 1862, welche noch nicht gepflückt ift, anbetrifft, wird fie auf nicht höher denn 
5 1 Mil, Ballen veranſchlagt, und ſelbſt dieſer geringe Ertrag wird, durch 
| i die ſchwierige Beihaflung von Arbeitern zum Pflücken, von Hanf und dem 
35 andern, zum Verpacken und Aufbewahren der Baumwolle erforderlichen 
5 Materiale, nur zum kleinen Theile dem Markte zu Gute kommen. Was den 
1 Hanf anbelangt, läßt ſich, wie verlautet, ein beträchtliches Quantum aus 
der Region des blauen Graſes in Kentucky, anſchaffen. Es wird behauptet, 
daß, wenn der Krieg anhalten ſollte, das Land im Jahre 1863 mit Getreide 
ftatt mit Baumwolle bebaut werden, und daß unter allen Umſtänden die 
betreffenden Landeigenthümer geraume Zeit brauchen würden, um ſich von 
|. 8 3 der Desorganiſation, in den ihre Pflanzungen verſetzt worden 
nd, zu erholen. l 
2 Mittlerweile ſind in Liverpool Proben von Asclepia⸗ Baumwolle 
aus Quebec eingetroffen (das Product einer canadiſchen Aselepia⸗Spezies), 
welches die Mitte zwiſchen Baumwolle und Seide hält, und mit dem gründ⸗ 
| liche Experimente angeſtellt werden ſollen. 


„ Breslau, II. Nov. [Zuckerbericht.] Seit unſerem letzten Be- 
richte vom vorigen Monat hat ſich die darin ausgeſprochene Anſicht inſofern 


2 beſtätigt, als die Preiſe weißer Farine nur unbedeutend zurückgegangen find, 
während Brodtzucker 1 — 7 Thlr. pr. Ctr. höher bezahlt werden mußte. — 

b Angebote kamen von erſteren immer noch nicht in fo bedeutenden Fe 
= um deren Werth weſentlich zu drücken, und von letzterem blieben fie ent: 


Be unter dem Bedarf, weshalb natürlich eine Preiserhöhung nicht aus: 
leiben konnte. Ein Rückgang des Werthes der genannten Gattungen iſt 
auch wohl für die nächſte Zeit kaum zu erwarten, da auch für dieſes Jahr 
nicht unbedeutende Ausfuhren von Rohzucker nach Oeſterreich in Ausſicht 
ſtehen ſollen. — In Magdeburg und Halle gingen in den letzten 14 Tagen 
ER hiervon circa 100,000 Etr, zu guten Preiſen um. Wir notiren heute: Raf⸗ 
finade 17—17% Thlr., Melis 16 167 Thlr., weißen Farin 15—15 f 
Thlr., gelben 12— 12, Thlr., brauner ſehr vernachläſſigt, 10— 117 Thlr. 


| 
1 3 2 FR ; 

oggen (pr. .) behautet, Schluß matter; pr. November 42% Thlr. 
i Br., November⸗Dezember 41% r. Br., Dezember⸗Januar 41% Thit. Br., 
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, Dezember⸗Januar 14% Thlr. 
Januat⸗Februar 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br. 

4% Thlr. bezahlt“ Tir. Br. 
Borſen⸗Commiſſion. 
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Berlin. Das londoner Witzblatt „Punch“ ift confiscirt, dem 
Vernehmen nach wegen einer Illuſtrattien, in welcher eine Beleidigung 
Sr. Maj. des Königs gefunden wird. 

Die „B. B. Z.“ ſchreibt: „Wir find in der Lage, dem Gerüchte, 
es ſtehe in der nächſten Zeit eine Auflöſung des Abgeordnekenhauſes be⸗ 
vor, beſtimmt widerſprechen und hinzufügen zu können, daß ganz im 
Gegentheil eine Einberufung des Landtages zu Anfang December und 
u. A. eine Vorlage an denſelben in Ausſicht ſteht, in welcher die Ne: 
gierung die Indemnität für die ohne verfaffungsmäßige Genehmigung 
geleiſteten Ausgaben nachſucht.“ 

Paris, 9. Nov. Die „Patrie“ meldet heute „aus guter Onelle“ 
daß die franzöſiſche Regierung England und Rußland den Vorſchlag 
gemacht habe, ſich ihr anzuſchließen, um von den Verein. Staaten eine 
Einſtellung der Feindſeligkeiten auf ſechs Monate zu verlangen. Wäh— 
rend dieſes Waffenſtillſtandes würden die europäiſchen Großmaͤchte 
ihre Vermittelung anbieten, um eine Verſöhnung herbeizuführen, und 
vom Norden verlangen, daß von jetzt an Lie Blocade der Häfen des 
Südens aufgehoben werde. Ueber das Schickſal, das die franzöſiſche 
Propoſition gefunden, verlautet noch nichts. — Die „France“ bringt 
folgende neue Nachrichten aus Griechenland: „Als die proviſoriſche Regie— 
rung erfuhr, daß die Truppen mit der Bevölkerung von Bonitza fraterni⸗ 
ſirt, und daß die Inſurgenten den Unabhängigkeitskrieg proklamirt hat⸗ 
ten, ſandte dieſelbe am 2. Noobr. einen Oberſten vom Generalſtabe 
und einen ſehr populären Senator nach dieſer Stadt, um die Ruhe 
wieder herzuſtellen und die Demonſtrationen zu verhindern, die den 
Krieg mit der Türkei herbeiführen könnten. In den Provinzen, wo 
man die wahre Tragweite der Inſurrektion noch nicht begriffen hat, 
herrſcht fortwährend große Aufregung.“ 


Telearaphiſche Depeſche und Nachrichten. 
Darmſtadt, 11. Nov. In der zweiten Kammer wur⸗ 
den die Candidaten der Fortſchrittspartei für beide Präſiden⸗ 
ten⸗Stellen: Mohr, Mety, Strecker, Schulz, Hoffmann II. 
und Soldin durchgeſetzt. Altliberaler Gegen⸗Candidat Land» 
richter Hoffmann erhielt nur 20 Stimmen. 
(Angekommen 9 Uhr Abends.) (Wolffs T. B.) 
„Turin, 9. Novbr. Garibaldi in in einem befriedigenden Zuſtande in 
Piſa angekommen 
Madrid, 8. Novbr. Der amerikaniſche Geſandte hat Inſtructionen aus 
Waſßington erhalten, welche zu der Hoffnung berechtigen, daß die Montgo⸗ 
mery⸗Angelegenbeit eine befriedigende Löſung finden wird. Die ſpaniſche 
Regierung hat 5 Schiffen den Befehl ertheilt, zur Verſtärkung des bei der 
Havannah ſtationirten Geſchwaders abzugehen. Der Finanz⸗Miniſter, Herr 
Salaverria, hat angeordnet, daß mit dem Verkaufe der Kirchengüter zu be⸗ 


ginnen ſei. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. [2153] 

Da amtlichen Nachrichten zufolge Seitens der kaiſerlich ruſſiſchen 
Behörden auf der Grenzſtrecke zwiſchen Galizien und dem Königreiche 
Polen Behufs der Verhütung der Einſchleppung der Rinder-Peſt von 


060] Galizien nach Polen energiſche Sperrmaßregeln zur Anwendung ge— 


bracht worden find, und die Ausführung derſelben durch einen Militär: 
Cordon eontrolirt wird, jo finden wir uns veranlaßt, die für unfere 
Landesgrenze, ſoweit ſolche den Kreis Beuthen O.⸗S. von Ruſſiſch⸗ 
Polen trennt, durch die Amtsblatt⸗Bekanntmachung vom 17, v. Mis. 
nach Maßgabe des § 4 der Verordnung vom 27. März 1836 
(Gefeg: Sammlung pro 1836 Pag. 173) angeordneten Sperrmaßregeln 
auf die Vorſchriften des § 3 J. c. zu redueiren, fo daß für dieſe 
Grenzſtrecke die durch die Amtsblatt⸗Bekanntmachung vom 27. Sept. 
d. J. angeordneten Sperrmaßregeln wieder vollſtändig in Kraft treten. 

Dagegen legt uns die amtliche Nachricht, daß zu Warſchau in der 
Vorſtadt Praga ebenfalls die Rinderpeſt ausgebrochen iſt, und Spuren 
von Viehſeuche ſich auch bereits in anderen Theilen des Königreichs 
Polen gezeigt haben, die Pflicht auf, in Gemäßheit einer dieſerhalb er: 
gangenen höheren Anweiſung, die nach der Amtsblatt-Bekanntmachung 
vom 27. v. M. für die Landesgrenze, ſoweit ſolche die Kreiſe Lublinitz, 
Roſenberg O.⸗S. und Kreuzburg von dem Königreiche Polen trennt, 
in Gemäßbeit des § 2 der oben erwähnten Verordnung vom 27. März 
1836 angeordneten Grenzſperr⸗-Maßregeln nach Maßgabe des § 3 
I. c. zu verfchärfen, und beſtimmen wir hiernach, daß auf der ganzen 
Strecke der Landes⸗Grenze zwiſchen der Provinz Schleſien und dem 


Königreiche Polen 
a) Hornvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Hunde und Federvieh, 


Talg, ferner 
Stallgeräthe jeder Art gar nicht zugelaſſen werden dürfen; 


vorhanden find, daß ſolche aus infieirten Orten herſtammen, 
auch daß 
o) 


den Umſtänden anzunehmen iſt, daß ſie entweder in gar keinem 
inficirten Orte geweſen, oder doch daſelbſt mit dem inficirten 


Rindvieh nicht in unmittelbare Berührung gekommen ſind; daß 
dagegen alle Perſonen, bei denen, nach ihren Verhältniſſen, die 
Beſchäftigung und der Verkehr mit Rindoieh vorauszuſetzen iſt, 
z. B. Vieh⸗ und Lederhändler, Fleiſcher, Gerber, Abdecker zurüd: 
gewieſen werden, oder dieſelben, wenn ſehr erhebliche Gründe für 
die Zulaſſung ſprechen, ſich zuvörderſt einer ſorgfältigen unter 
polizeilicher Aufſicht vorzunehmenden Reinigung unterwerfen müſſen. 
Hiernach haben die betreffenden Polizeibehoͤrden und Grenz⸗Zoll⸗ 
ämter ſofort zu verfahren, auch die Gewerbetreibenden genau zu achten. 


Oppeln, den 7. November 1862. 
Königl. Regierung Abtheilung des Innern. 


Die von der Handelskammer zur Vorbereitung für die bevorſte⸗ 
henden Wahlen eingeſetzte Commiſſion, zu der auch Nichtmitglieder der: 
ſelben zugezogen worden, hat beſchloſſen, die ausſcheidenden Herren 
M. Landsberg, Iſidor Friedenthal, A. Werther, 


[H. Hammer, H. Fromberg als Mitglieder, Herrn R. Caro 


als Stellvertreter wieder in Vorſchlag zu bringen, und an die Stelle 
des Herrn Ad. Goerlitz, der eine Wiederwahl abgelehnt, Herrn 
Paul Bülow vorzuſchlagen, um durch denſelben eine ſehr wün⸗ 


ſchenswerthe größere Vertretung des für unſere Stadt und für unfere 


Provinz fo wichtigen Produkten⸗Geſchäfts herbeizuführen. [3953] 


Stadtverordueten: Wahlen. 


Unſer Bureau befindet ih Ohlauerſtraße 8 1, erſte Etage, und 
iſt täglich, mit Ausnahme der Sonntage, von 8 bis 11 Uhr Vormittags 
und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags, Behufs jeglicher Auskunftsertheilung 
geöffnet. Breslau, den 26. Oktober 1862. 13900] 

Das Comite für die Stadtverordneten⸗Wahlen. 
f Stetter, Vorſitzender. 


[3291] Heute, Mittwoch den 12. Nov. Abends 8 Uhr: 
Allgemeine Stadtverordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, Iſte Etage. 


1 


friſche Rinder- und andere Thier⸗Häute, Hörner und ungeſchmolzenes 
Rindſleiſch, Dünger, Rauchfutter und gebrauchte 


b) daß auch unbearbeitete Wolle, trockne Häute und thieriſche Haare 
(excl. Borſten) zurückzuweiſen, wenn Gründe zu der Annahme 


nur ſolche Perſonen ohne Weiteres einzulaſſen, von welchen nach 


3974] 


Erklärung. 


Es iſt mir mitgetheilt, daß das Gerücht verbreitet werde, 
ich ſei bei den das rothe Vorwerk oder andere Grundſtücke 
betreffenden Parcellirungs- und Bebauungs-Unternehmungen 
betheiligt. Dies veranlaßt mich zu der Erklärung, daß ich 
bei ſolchen Unternehmungen, insbeſondere auch bei den die 
Bebauung und Verwerthung des rothen Vorwerks oder an⸗ 
dere Grundſtücke behandelnden Unternehmungen und deren 
Ausführung mich in keiner Weiſe und niemals, weder direct 
noch indirect, betheiligt habe, — bezüglich des rothen Vor⸗ 
werks und der zu demſelben gehörigen Ländereien aber ledig⸗ 
lich amtlich, ſoweit meine Dienſte als Anwalt und Notar 
beanfprucht wurden, bei der Sache thätig geweſen bin, wie 
ich denn ſeit Jahren grundſätzlich von Betheiligung an in— 
duſtriellen Unternehmungen mich fern gehalten habe und dies 
ſem Grundſatze im vollſten Umfange treu zu bleiben ge— 
ſonnen bin. 

Breslau, den 11. November 1862. 

Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath 


Einen, 


Kreuzburger Kreis, 8. November. Die Provinzialzeitungen bringen 
jetzt zum Oefteren Artikel unter der Aufſchrift „rechte Oderuferbahn“, worin 
ſowohl die Zeichnung der Actien, als die Ectheilung der Conceſſion für eine 
Bahn als geſichert bezeichnet wird, welche von Breslau über Namslau di⸗ 
rect nach Malapane gehen ſoll. — Wir möchten dieſen Angaben vornächſt 
noch einige Zweifel entgegenſetzen. £ 

1) Wir pro.eftiren zunächſt gegen die Aufſchrift dieſer Artikel; denn ob: 
gleich dieſe Bahn auf dem rechten Oderüfer laufen würde, wie dies die 
Oppeln⸗Tarnowitzer und viele andere auch thun, ſo hat ſie doch mit demje⸗ 
nigen Project, welches ſeit 1856 unter dem Namen „rechte Oderuferbahn“ 
bekannt war, nichts mehr gemein, ars daß ſie im Unterſchied von jenem 
deſſen Ausführung für alle Zeiten hintertreiben würde. Sie giebt den 
Hauptarundgedanken jenes Projtels, welcher allein deſſen vollswirthſchaftli⸗ 
chen Werth bedingt?; die Verbindung des Holzkohlen- und Thoneiſenſtein⸗ 
reviers (Kreuzburg, Roſenberg, Landsberg) mit dem Kohlenrevier Tarnowitz 
einerſeits und Breslau andererſeits, auf das Entſchiedenſte auf, beraubt drei 
Kteiſe und vier Städte der ihnen zugedachten Verbindung gänzlich und für 
immer und geht dafür von Namslau ab, mit Umgehung aller menſchlichen 
Wohnungen, durch endloſe Kieferhalden, ohne dem vereinſamten königlichen 
Hüttenwerke, welches ſie nicht umgehen kann, nach dem Ausſpruch der könig⸗ 
lichen Behörden ſelbſt, irgend einen nennenswerthen Vortheil zuführen zu 
können. Es wäre daher beinahe unmöglich, eine vernünftige ratio legis dies 
ſes neuen Projectes zu entdecken, wenn man daſſelbe nicht als ein recht 
eigentliches „rechtes Oderufervahn-Gegenproject“ betrachten will. 

Der alte Plan, für welchen die Kreiſe ihr Terrain bereits bewilligt, be⸗ 
handelte bekanntlich die mit höherer Genehmigung bereits ſchon ausgeſteckte 
Linie über Kreuzburg, Roſenberg, Lublinitz nach Tworog und hätte demnach 
theils der Oberſchleſiſchen, beſonders aber auch der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn 
gefährliche Concurrenz gemacht. 

2) Wenn wir die Zeichnung des Actienbetrages ſelbſt für dieſe dem all⸗ 
gemeinen Intereſſe widerſtreitende Richtung nicht für gerade zu unmöglich 
halten, fo liegt das theils darin, daß bei der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn, wie 
bei dem neuen Project, bedeutende Capitaliſten betheiligt ſind, welche, ſoweit 
ihre eigene Action nicht ausreicht, geeignet ſind, auch durch ihr Beiſpiel das 
Vertrauen zur Rentabilität ihres Unternehmens hervorzurufen, da ſie auf 
dieſem Gebiete für undeſtrittene Autoritäten gelten, beſonders aber auch in 
dem Umſtande, daß bei der notoriſchen Unfähigkeit der Oberſchleſiſchen Bahn, 
ihren ungeheuren Verkehr auf zwei Gleiſen zu bewältigen, jede Bahn, welche 
einen Theil deſſelben an ſich zieht, eine gewiſſe Rentabilität haben muß. 

Dies ſchlietzt nicht aus, daß dieſe Rentabilität eine großere oder geringere 
fein könne, und daß nach unſerer Anſicht das neue Project dazu dienen muß, 
dieſelbe auf das Minimum herabzubringen. 

3) Um fo mehr bezweifeln wir aber die Ertheilung der Conceſſion ſeitens 
des Staats. Die ſichere Vorausſetzung derſelben ſcheint ſich uns auf dem 
neuerdings vom Abgeordnetenhauſe aufgeſtellten Grundſatze der freien Con⸗ 
currenz zu baſiren. Wir erkennen die Richtigkeit deſſelben, wo er von An⸗ 
fang an galt, auf das Bereitwilligſte an, können aber aus ſicherer Quelle 
hinzufügen, daß für den gegenwärtigen Fall auch das gegenwärtige Ab⸗ 
geordnetenhaus der plötzlichen Durchführung deſſelben auf das Entſchiedenſte 
entgegentteten würde. Es erſcheint das Summum von Unbilligkeit, durch 
Aufſtellung eines neuen Prineips einen weiten Länderſtrich einer Wohlthat 
zu berauben, welcher durch die Feſthaltung des entgegengeſetzten Pıincıpa 
derſelben Wohlthat notoriſch bisher beraubt worden ift. [3973 

Wir bezweifeln, daß die lönigliche Stantsregierung der Gerechtigkeit dieſer 
Erwägung ſich wird entziehen können. Daß ſchlimmſten Falls ſelbſt far 
jetzt das Zuſtandekommen gar keiner Bahn, dem Zuſtandekommen einer ſol⸗ 
chen vorzuziehen ſein würde, welche blos das allgemeine Landesintereſſe für 
immer präcludirt, liegt auf der Hand, und die Vorwürfe der Parteileiden⸗ 
ſchaft und des Sonderintereſſes, welche den Gegnern des neuen Projects ge⸗ 
macht werden, ſind eben ſo ungerecht, als leichtfertig. Nicht die Oppoſition 
der öſtlichen Kreiſe, ſondern die Deſeclion der weſtlichen hat die Einmüthig⸗ 
keit im Lager geſtört. 

Wie ſehr die erſteren geneigt ſind, dieſelbe wiederherzuſtellen und ſchon 
vorhandene, wenn auch nur privative Intereſſen zu berüdjichtigen, hat ji 
in einer neulich zu Kreuzburg ſtattgehabten Verſammlung aufs Neue bethä⸗ 
tigt. Die von derſelben an das königliche Handelsminiſterium gerichtete Pe⸗ 
tition iſt freilich principaliter gegen das neue Project gerichtet, beſteht aber 
keinesweges eigenſinnig auf Feſthaltung der alt projectirten Linie, ſondern 
läßt die Wahl zwiſchen dieſer und einer andern, welche von Roſenberg ab 
über Guttentag nach Kolonowska gehen ſoll. Dieſe letztere, welche nur 
2% Meile länger iſt, als das neue Project, bietet, da Kolonowska nur 
/ Meilen von Malapane entfernt liegt, der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn direct 
faſt dieſelben, indirect aber weit größere Vortheile, als jene. 

„Tie Mehrkoſten würden durch zahlreiche Actienzeichnungen aus den öſt⸗ 
lichen Kreifen, welche zum Theil ſchon erfolgt ſind und von den großen 
Herrſchaften Seiner Maſeſtät des Königs, wie der Herzoge von Braunſchweig 
und Ratibor noch erwartet werden dürfen, mehr als gedeckt werden. 

In dieſer Linie iſt alſo die Baſis zu einem Compromiß enthalten, welche 
nicht nur zum Frieden, ſondern auch zu einer vereinten thatkräftigen Action 
führen muß. 

Wir bieten hierzu von ganzem Herzen die Hand. Frieden zu ſchließen 
aber mit dem, was wir, natürlich unmaßgeblich, für poſitiv unvernünſtig 
halten, dies iſt mehr, als man von einem Menſchen verlangen kann. 


Ring 46, Glas-Salon, 
Naschmarkt. Artistisches Institu w erste Etage, 
Abtbeilung für Photographie: Aufnahme von Portraits, einzeln 
und Gruppen. Abnahme von Bildern in jeder Grösse. Vi- 
sites WU Augenblicks - Bilder WG in seltener 
Schärfe und den geschmackvollsten Decorationen. Lager elegantester 
Album’s und Räbmchen in Sammet, antiquem Holz, Leder und 


Schnitzwerk, B 
Abtheilung für Lithographie: Liefert Portraits, elegante Adress-, 
Visiten- und-Ballkarten. Cireulaire, Rechnungen, Etiquets. Ehren- 


Diplome und Bürgerbriefe mit Widmungen ete, Lager aller Arten 
landwirtlischaftlicher Formulare, 
Gravir- Prüge- 
Anstalt. M. Spiegel, — — 
[Roſenthaler Kirmeß.] In unſerem benachbarten Roſenthal fin⸗ 
det bei Seiffert, deſſen Sommer⸗Vergnügungen in dieſem Jahre ganz be⸗ 
ſonders gezogen hatten, die Kirmeß am Mittwoch und Donnerſtag dieſer 
Woche ſtatt. Der unternebmenbe Wirth bat es ſich angelegen fein laſſen, 
auch für den Winter dem Publikum alles Mögliche zu bieten, und bat zu 
dem Ende auch ein abgeſondertes Lokal, für größere Geſellſchaf⸗ 
ten hoͤchſt elegant ausſtatten laſſen. — Der „Omnibusverkehr“ zwi⸗ 
ſchen bier und Roſenthal erleichtert in jeder Weiſe die Theilnahme an dieſ en 
eſttagen. Obwohl die Speiſen und Getränke ſtets nur als gut anerkannt 
ſind, ſo dürfte doch noch auf die von Seiffert fabricirten Bratwürste aufs 
merkſam zu machen fein, 5 [3975] 


Die Verlobung meiner Tochter Ida mit 
dem königl. Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Nobert 
Zimmer hierſelbſt beehre ich mich ſtatt be: 
ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Reichenbach in Schl., 10. Nov. 1862. 

Verw. Alma Rinkler, geb. Goliſch. 


Meine Verlobung mit Fräulein Ida 
Rinkler hier, beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 3957 

Reſchenbach in Schl., 10 Nov. 1862, 

Zimmer, Gerichts⸗Aſſeſſor 


Die am 9. d. M. ſtattgefundene Verlobung 
meiner Tochter Dorothea mit Herrn J. 
Czwicklitzer aus Mocrau zeige ſtatt jeder 
bad Meldung ergebenſt an. 3962] 

Kreu burg OS. Wwe. H. Lewy. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Louis Loechel. 
Bertha Loechel, geb. Schölens. 
Neiſſe, am 9. Nov. 1862. [4443] 


Eutbindungs⸗Anzeige. 

Heute Abend 10 Uhr wurde meine liebe 
— Anna, geb. Weigert, von einem ge⸗ 
unden Mädchen glücklich entbunden. 
[Breslau, den 10. Novbr. 1862. 

4431 S. Peierls. 


Am 7. d. M. (Freitag) Abends 11% Uhr 
riß der Tod unſeren lieben Kameraden Gu⸗ 
ſtav Plener aus Hennerwitz, 21 Jahr alt, 
aus unſerer Mitte. Dies bringt allen theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten zur 
Kenntniß: [3956] 

Die Prima 
des königl. Fatbol. Gymnaſiums zu 
Leobſchütz. 


Familiennachrichten. 
Verlob.: Fil. Eliſab. Koch mit Hrn Br.: 
Lieut. Karl Bode in Naumburg a. S., Frl. 
Clara Fesca mit Hrn. Major A. Bree in 
Minden. ; 
Geb: Ein Sohn Hrn. P. H. Lang in 
Prenzlau, Hrn. Dr, Franz Schubarth in 
Bütrow, Hrn. Kammerherrn W. v. Oertzen 
in F loverg, eine Tochter Hrn. Hauptm Hein 
in Berlin, Hrn. Pr.⸗Lt. v. Wehren in Duder⸗ 
ſtadt, Hrn. Paſtor Heinicke in Zeitz. 
Todesfälle: Frau Cyriſtiane Wilbelmine 
v. Kalckreuth in Berlin, Hr. Amtsrath Wahn: 
ſchaffe in Gorgaſt, Frl. Adelheid v. Goßler 
in Zichtau bei Gardelegen, Hr. Geh. Hofrath 
Wedding in Berlin. 


Verlob.: Fräul. Jenny v. Zawadzky mit 
Hrn. Hauptm. Baron v. Troilo in Langenbls. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Regierungs⸗ 
und Forſt⸗Referendar O. Mitſcherlich in 
Protſchkenhain. 

Todesfall: Frau Henriette Hahn geb. 
Bunzel in Kunzendorf bei Freiburg. 


Den lieben Freunden und Bekannten, welche 
meinem unvergeßlichen Manne bei feiner Be: 
ſtattung die letzte Ehre erwieſen, ſage ich hier⸗ 
mit meinen herzlichen, tiefgefühlten Dank. 

4446] Verw. Pauline Guttentag. 


Theater: Repertoire. 
Mittwoch, den 12. Nov (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum 3. Male: „Saud in die Augen.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
E von Alex. Bergen. Hierauf, zum ſechsten 


Male: „Herr und Madame Denis.“ 


Komiſche Oper in 1 Akt von Laurencin 
und Delaporte. Deutſch von G. Ernſt. 
Muſik von J. Offenbach. 


Zu dem Montag den 7. d. M. im Schweizer: 
bauſe ſtattfindenden Antritts⸗Commers ladet 
ihre alten Herren freundlichſt ein: 

Die Burſchenſchaft Vratislavia. 

Breslau, den 11. Nopbr. 1862. [4454] 


. .. pr we DEE 
Meine Wohnung und mein neuer Unter: 
richts⸗Salon befinden ſich jetzt: [3746] 
Albrechtsſtraße 38, lite Etage. 
Sprechſtunden: Täglich Morgens von 
10 bis 1 und Mittags von à bis 5 Uhr. 


E. v. Kronhelm, 


Königl. Univerſitäts⸗ Tanzlehrer. 
— A m 


erſammlung 


des Vereins Breslauer Aerzte, 


Donnerstag, 13. Nov., Abends 7 Uhr, 


im Caté restaurant. 
Tagesordnung; Freie Discuſſion über 
die gegenwärtig in Breslau herrſchende 
Scharlachfieber- Epidemie. 


—  — ——— ——  — 
Allen meinen Freunden, Collegen und Pflege⸗ 
befoblenen, den Deputirten der Corporationen, 
Vereine und Fabriken, ſowie denen, welche ſie 
entſendet, allen, die durch ſinniges Wort und 
Werk oder liebevolle Gaben mein Jubelfeſt 
am 8. November ſchmückten, ſowie den Lieben 
aus der Ferne, die durch Schrift oder Depe⸗ 
chen des Tages gedachten, ſage ich meinen 
inniaſten, tiefgefühlten Dank. Mag Jedem 
in ſeinem Berufszweige volle Anerkennung 
werden. 1397 
Breslau. Dr. Eger. 


* 2 EN eo 
rau Proſeſſor Simonſon, welche mehrere 
ahre in England und Amerika gelebt hat 
und Unterricht in der engliſchen Sprache 
ſowohl privatim als auch in höbern Toͤchter⸗ 
ſchulen und in der Converſation zu geben 
wünſcht, kann ich als tüchtige Lehrerin em⸗ 
pfeblen. Ibre Wohnung ift Neue⸗Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 4, zwei Stiegen. 


[4438] 


Hartmann, 
Prediger. 


Zur Kirmes 
in Roſenthal 


7 
Mittwoch und Donnerſtag, den 12 u. 13. Nov, 
ladet ein. Für gute Brat⸗ und Leberwurſt 
und andere gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


4410 Seiffert, Gaſtwirth. 
din Loge DOmnibusfahrt von 2 Uhr ab, 


— — 


In F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buch⸗ 
handlung in Breslau (am Naſchmarkt 
Nr. 47), iſt vorräthig: [3944] 

Francis Campin, 
in Holz, El: 
das Drechſeln fenbein, Perl⸗ 
I mutter ꝛc., fo 
wie Belehrungen über das bei dieſen Ar: 
beiten erforderliche Drechſeln in Metall. 
Nebſt einem Anhange über ornamentales 
Drehen und der Beſchreibung mehrerer 
neuen Drehbänke. Nach dem Engliſchen 
frei bearbeitet und mit vielen Zuſätzen ver⸗ 
ſehen von Stephan Appenzeller. Mit 
202 Figuren auf 11 Foliotafeln. 1862. 
Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Im Selbitverlage des Verfaſſers, 
hold, iſt erſchienen und in allen Buchband⸗ 
lungen zu haben: [3850] 


Kein Waſſerholen mehr! 


oder: 
Zuverläßiges Mittel 


gegen 
Klatſchereien zwiſchen Dienſtboten. 
Den Hausfrauen Schleſiens 
gewidmet 
und vom practiſchen Standpunkte beleuchtet 
von J. Weinhold. 
Mit einer litboaraphirten Tafel Preis 1 Sgr. 


Unvergeßlichen Dank für meine Hei⸗ 
lung von der Schwindſucht. 
Seit einem Jahre litt ich an ftartem Hu: 
ſten mit profuſem, übelriechendem, eiterig m 
Auswurf und periodiſch in ſtarken Strömen 
bervorſtürzendem Blu huſten, dabei ſchlafloſe 
Nächte, ſtarke Nachtſchweiße, Bruftbellemmun: 
gen und ſtarkes Herzllopfen; durch alle dieſe 
Qualen war mein Körper nıtürlid bis zum 
Skelett abgemagert und hatte ich daher alle 
Hoffnung aufgegeben, beſonders da die Aerzte 
mich als reitungslos erklärten. In dieſer ver: 
zweifelten Lage hörten wir von mehreren 
glüdlichen Heilungen folder. Kranken durch 
den Herrn Dr, Reimann in Berlin, Schützen⸗ 
ſtraße Nr. 30 wohnhaft. Meine Angehörigen 
wandten ſich an denſelben, und ſiehe da, der 
Himmel hat unſer Flehen erhört und uas in 
ihm einen Retter geſandt. Nach einer Kur 
von 9 Monateu wurde ich nach und nach 
ganz wieder hergeſtellt. Herzlichen, unvergeß⸗ 
lichen Dank dem Retter meines Lebens. 
Plinzhauſen. Maurermeiſter Kechelu. 


= Humanität. 5 


Heute Quintett = Concert 

unter Direction des Herrn [4449] 

Alexander Jacoby. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


A. Seiffert’s Hötel, 


Alte⸗Taſchenſtraße 21. [4253] 
Heute Mittwoch: Grosses Coneert 
von der Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang 6% Ubr., Ende nach 10 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die Bahnhofs⸗Re⸗ 
ſtauration der Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogauer Eiſen⸗ 
bahn zu Trachenberg 
ſoll vom 1. Februar 
1863 ab auf unbe⸗ 


Wein⸗ 


n 8 
ſtimmte Zeit anderweit verpachtet werden und 
iſt hierzu ein Termin auf Sonnabend den 


22. November d. N) ormittags 12 Uhr, im 
Bureau der königl. Betriebs⸗Inſpection der 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn auf dem 
alten Oberſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt an⸗ 
beraumt. Die Offerten find beſtemmt zu faſ⸗ 
ſen und mit der Auſſchrift: „Pacht:Offerte 
für die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Trachen⸗ 
berz“ verſehen, bis zum gedachten Termin: 
an den Unterzeichneten einzureichen, in wele 
chem dieſelben in Gegenwart der etwa eiſchie⸗ 
nenen Pachtluſtigen eröffnet werden ſollen. 
Die befonderen Bedingungen find im obigen 
Büreau einzuſehen, reſp. auf portofreie An⸗ 
fragen von dort zu beziehen. 3745 
Breslau, den 31. Oktober 1862, 
Der Fol. Bau: u. Betriebs- Inſpector 
der Breslau⸗Poſen⸗Glog. Eiſenbahn. 
In Vertretung: W. Grapow. 


— — 
* * 

E Für Sänger. = 
Tenöre mit muſikaliſcher Vorbildung, 
gebildete, ſolide Herten, werden von einem bie). 
gut geleiteten Männer⸗Geſangvereine bereitwil⸗ 
ligſt aufgenommen. — Meldungen nimmt Hr. 
Lithograph Ertel, Albrechtsſtr. 46, entgegen 
T — 


Spezialbehandlung von Geſchlechts⸗ 
krankheiten und der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwächungen aller Art, durch 
Dr. Krüger in Berlin, (jet) Tempelhoferſtr. 42 


2 
B 


ee ——... 

m Beſitz eines am Waſſer vorzüglich gele⸗ 

genen Grundſtückes, ganz nahe der Eiſen⸗ 
bahn, auf dem ich bereits die erſten Anlagen 
zu einer Wollſpinnerei und Walke (bei durch⸗ 
schnittlich, gering gerechnet, 8 Pferdekraft) ins 
Werk geſetzt, ſuche ich zur weiteren Ausfüh⸗ 
rung und in Betriebſetzung einen Compagnou 
mit disponiblem Vermögen. Letzteres iſt er- 
forderlich, weil ich die Fabrik in ſolchem Maß⸗ 
ſtab anzulegen denke, daß ich zu dem eigenen 
Kapital, was ich einſchieße, noch ein gleiches 
von meinem zukünftigen Theilnebmer bean: 
ſpruchen muß. — Ein günſtiges Reſultat ift 
durch die vortbeilbaſte Lage, die den Abſatz 
erleichtert, und die ſehr geringe Concurtenz 
zeſichert. — Selbftreflectanten (Commiſſtonaire 
verbeten) bitte ich ibre werthen Adreſſen franco 
an Herrn E. Röſicke, Berlin, einzuſenden. 
. . —— 


Verpachtung. 


Der Thorner Rathskeller, beſtehend 
aus 4 prächtig gewölbten Hallen mit Neben⸗ 
Kabinetten, Küche und Lager⸗Räumen, wollen 
wir vom 20. Februar 1863 ab verpachten. — 
Meublement iſt vorhanden. Darauf Reflek⸗ 
tirende können ſich an uns wenden. 

L. Dammann u. Kordes 
13963] in Thorn. 


2759 
Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch den 12., 19. u. 26. November, Abends 8 Uhr: 
Vorlesung des Privat-Docent Herrn Oberlehrer Ur. Cauer über: 
Das deutsche Reich in der Zeit seiner Grösse, 
35 seines Verfalls. 
seines Unterganges. 
Die Vorsteher. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 3800 Schachtruthen Kies für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, welche 
in getheilten, durch die Submiſſions⸗Bedingungen angegebenen Quantitäten frei bis an vie 
einzelnen Bahnſtrecken von Breslau bis Myslowitz reſp. Oswiecim auszuführen iſt, ſoll im 
Wege der offentlichen Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt 
l auf den 15. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Geſchäftelokale der unterzeichneten Beiriebs Inſpection auf dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe zu Breslau anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit 
der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Lieferung von Kies für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn pro 1863“ 
eingereicht ſein müſſen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in den Büreaux der Betriebs⸗Inſpection bierſelbſt, 
der Bahn⸗Section zu Oppeln und der II. Eiſenbahn⸗Baumeiſter⸗Abtheilung in Kattowitz 
zur Einſicht aus, auch werden daſelbſt auf Verlangen Abſchriften gegen Erſtattung der 
Copialien verfolgt. Breslau, den 10. November 1862. 3951 

Die königl, Betriebs⸗Inſpection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Nampoldt. 


Ludw. v. Rönne's Werk über die preuß. Verfaſſung, 3. Auflage, 


22½ Sgr., für die gegenwärtigen Verfaſſungsfragen von höchſter Wichtigkeit, 30700 
1 
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[3961] 


der vorrätbin in 
A. Gosohorsky’s Buchhandlung in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll decorirte Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen 
Speiſeſalon, Kaffee- und Rauchzimmer, mehrere geſchmackooll ausgeſtattete Conver⸗ 
fationd: und Spielſäle. Das große Leſecabinet it dem Publikum unentgeltlich ge⸗ 
öffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen poliiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die 
Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. - 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſaale hoͤren. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommer⸗Saiſon 
fortwährend mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
it engagirt, welche woͤchentlich zwei- bis dreimal Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗ 
öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London 
in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer 
Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und 
Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Con⸗ 
certe und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3280] 


1 Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Mit heutigem Tage habe ich an hieſigem Platze unter der Firma: 


Bruno Mentzel, 


Albrechtsſtraße Nr. 3, 


ein Tabak- und Cigarren⸗Geſchäft, 


en gros & en detail, 
eröffnet, welches ich hiermit geneigter Beachtung beſtens empfehle. 
Breslau, den 11. November 1862. 


13976 


Bruno Wentzel. 


Damenmäntel und Jacken, 


von guten Stoffen und gediegenſter Arbeit, 


neueſte Kleider: Stoffe 


in ſchönen Muſtern und befter Qualität, 


Shawls u. Umſchlagetücher, 
Gardinenzeuge u. Möbelſtoffe, 
Oberhemde in Wolle. Leinwand 


5 und Piquee, 
am allerbilligſten bei 


Nikolaiſtraße Nr. 18 u. 19. 


eitpogr, Biſttenlarten rf ren Bendl act 100 St. v. 14 Sgr.. 


ein höchſt u ee Viſitenkartentäſchchen! eg empfiehlt die bekannte billige Papierhdlg. 
N u 


in feiner Goldpreſſung æratla! J. Bruek, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Verkauf eines Garten⸗Etabliſſements. 


n einer der größten Provinzialſtädte Schleſiens, mit bedeutender Garniſon, ſoll 
ER hen und elegant eingerichtete Garten-Neftanrations:Etablifiement, beſtehend 
aus mehreren großen Gärten, einem Sommertheater mit Decorationen, Reſtaurations⸗ 3 
a 
eines außerordentlichen 500 A 
r., 
die Uebernahme kann ſofort, zum Neujahr oder zum 1. April k. J. erfolgen. Kaufluſtige 
l a an Dresden, Stade here a au 1, 
30 


Wirthſchaftsgebäuden, Kegelbahn u. ſ. w. Familienverhältniſſe wegen verkauft werden. 
Etabliſſement liegt dicht an der Stadt und erfreut ſich 


beſonders der feineren Welt. Der Kaufpreis iſt 13,000 Thlr., 34000 Th 


Anzahlung 


belieben ſich in Franco⸗Brieſen an Herrn C. Stein in 
zu wenden. 


Bunte Flanell⸗Oberhemden 


von beſtem engliſchen Flanell in den ſchoͤnſten Deſſins von 3 Thlr. ab, offerirt die 


13674 
Albrechtsſtraße Nr. 58, 
Ring⸗Ecke. 


Strumpfwaaren⸗ und Wäſche⸗Handlung von 


H. Wienanz, 


A. Baron, 


Amtliche Anzeigen. 
[2160] Bekanntmachung. ö 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Keiderhändlers Adolph 
Steindorff hierſelbſt haben: 

1) der Kaufmann Friedrich Erckens zu 
Burtſcheid eine Waarenforderung von 
683 Thlr. 16 Sar. 9 Pf., 

2) der Kaufmann Guſtav Röhll zu Ber⸗ 
lin zwei Forderungen von 25 Sgr. und 
75 Sgr. 6 Pf. Proteſtkoſten und Pro⸗ 
biſion, 

ohne Beanſpruchung eines Vorrechts, nach⸗ 
träglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 
den 20. Novbr. 1862, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bes 
rathungszimmer im erſten Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 

Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 

geſetzt werden. 

Breslau, den 7. November 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 


2162] Bekanntmachung. 

„In unfer Geſellſchafte⸗Reqiſter iſt Nr. 279 
die von den Kaufleuten Carl Adolph Blu⸗ 
menthal und Ludwig Ferdinand Theo⸗ 
dor Neeſer, beide zu Berlin, am I, Marz 
1848 in Berlin mit einer Zweigniederlaſſung 
hier unter der 1 Henniger & Co., 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden 

Breslau, den 5. Nov. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


2161] Bekanntmachung. 
„In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1220 die 
Firma M. B. Loewy bier, und als deren 
‚nbaber der Miluär:Effektenhänpler Moritz 
enjamin Loewy hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 5. Nov. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


(2155) Betauntmachung. 
„Der den 25. November d. J., Nachmittags 
3 Uhr, an bieſiger Gerichtsſtelle zum Verkauf 
der Tuchwalke, Nr. 2 Zowada, anſtehende 
Termin iſt aufgehoben. 

Peiskretſcham, den 8. November 1862. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. (2156) 
In dem am 26. November d. J. im Kauf⸗ 
mann Aebertſchen Concurſe anberaumten 
zweiten Prüfungstermine wird über ein vom 
Gemeinſchuldner eingebrachtes Geſuch wegen 
Gewäbrung einer Competenz verhandelt werden. 
Bunzlau, den 4. November 1862. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung 
KK A 


[369] Befanntmachung. 

Die unbekannten Erben, Erbeserben oder 
nächſten Verwandten des am 7. Mai 1861 
zu Altenlohm im Alter von 3 
benen Rudolf Theodor Wolf⸗Wendrich, 
uneheliches Kind der am 2 März 1859 da⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Thereſe Wolf aus Nieder⸗ 
mühl in Böhmen und Adoptivſohn des Häuslers 
Carl Gottlieb Weudrich zu Altenlohm, 
werden aufgefordert, ſich vor oder in dem Termin 

am 5. Jan. 1863 Vorm. 11 uhr 
beim unterzeichneten Gericht oder in der Re⸗ 
giſtratur deſſelben ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden, widrigenfalls der circa 230 Thlr. be⸗ 
tragende Nachlaß des genannten Erblaſſers 
als herrenloſes Gut dem Fiskus anheimfallen 
und verabfolgt und der nach erfolgter Prä⸗ 
cluſion ſich etwa exſt meldende Erbe alle deſſen 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig, von ihm auch 
weder Rechnungslegung, noch Erſatz der ae: 
hobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch 
von der 0 vorhanden iſt, zu begnügen 
verbunden ſein ſoll. 

Haynau, den 11. März 1862. 

Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion I. 


12157) Bekanntmachung. 

Die Lieſerung des Bedarfs an Schreib: 
materialien für die Königliche Gefangenen⸗ 
Anſtalt pro 1863 fol im Wege der Lieitation 
an den Mindeſtſorderndeu verdungen werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 

Freitag den 28. Nov. d. J., 
j Nachmittags 3 Uhr 
im Büreau der Anſtalt anberaumt worden, 
und werden biezu bietungsluſtige Unterneh⸗ 
mer mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Bedingungen, ſowie Proben jedes Artikels in 
unſerem Amtslokale zur Einſicht bereit liegen, 

Breslau, den 28. October 1862. 

Königl. Direction der Gefangenen⸗ 
Anſtalt. 


Donnerſtag den 13. d. M. Vormittags 9 Uhr, 
ſoll am neuen Stadthauſe Brenn⸗ u. Nutz⸗ 
holz gegen Baarzahlung öffentlich verkauft 
werden. 12159 

Breslau, den 11. November 1862. 

5 Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
— edel  tehne 


Zollverpachtungs⸗Anzeige. 

Die Hebeſtelle zu Pfaffendorf, Kreis 
Reichenbach, in Schleſien, bei welcher für 1% 
Meile Chauſſee⸗Zoll erhoben wird, ſoll vom 
I. Januar 1863 bis den 1. Januar 1864 
anderweitig meiſtbietend verpachtet werden. 
Zu dieſem Zweck ſteht am 2. Dezember 
1862, Ftüh 10 Ubr bis Mittags 1 Uhr, 
zu Reicheabach in Schleſien, im Gaſthof zum 
„ſchwarzen Adler“, Termin an, wozu cautiongs 
fähige, mit guten Atteſten verfebene Zollpäch⸗ 
ter, eingeladen werden. 

Endersdorf bei Reichenbach in Schleſien, 

den 11. November 1862. 

Der Vorſitzende der ſtändiſchen Kreis⸗ 
Wegeban⸗Commiſſion der Strehlen⸗ 
Schweidnitzer Kreis- Chauſſee im 
Kreiſe Reichenbach in Schleſien. 

Carl Braulik. 3977 


1 Thlr. Belohnung erhält Derjenige, 
welcher mir zuerſt den Aufenthalt und die 
Beſchäftigung des bis 21. Auguſt d. J zu 
Groß:Strehlig OS. wohnhaft und von da 
nach Wüſtegiersdorf verzogenen Muſiklehrers 
Albert Miſchke glaubhaft nachweiſt. 

Breslau. 4378] Grün, Sonnenſtr. 11, 


ahren verſtor⸗ 


» £ 
2. . ———— A 


2 


* N 


Bekanntmachung. 2158] 

Das geſammte hieſige Schulweſen ſoll einer 
Umgeſtaltung dergeſtalt unterworfen werden, 
daß aus der bisherigen Bürgerſchule eine hö⸗ 
here Bürgerſchule errichtet, und demgemäß 
auch durch Bildung einer Mittel⸗ reſp. Ele: 
mentarſchule dem übrigen Schul⸗Bedürfniß 
Rechnung getragen wird. 

Die ins Leben tretende höhere Bürgerſchule 
ſoll, ſowie das Bedürfniß und die Gelegenheit 
dazu ſich ergiebt, demnächſt zu einer Real⸗ 
ſchule übergeführt, und die Stelle eines 
Dirigenten an dieſer Schule ſchon jetzt 
durch einen tüchtigen Schulmann beſetzt wer⸗ 
den, dem auch hauptſächlich die Einrichtung 
der reſp. Schulen und die Entwerfung der 
erforderlichen Lehrpläne ꝛc. im Verein mit 
der ſtädtiſchen Schul⸗Deputation übertragen 
werden ſoll, und der deshalb ſpäteſtens am 
1. Juli fut. ſein Amt anzutreten hat. 

ualifizirte Bewerber, welche namentlich 
auch in der erſten Zeit des Beſtehens der 
neuen höheren Bürgerſchule den Unterricht 
in den neueren Sprachen zu ertheilen im 
Stande ſind, werden erſucht, ihre Bewerbun⸗ 
gen bis zum 1. Dezbr. d. J. unter Ueberrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe bei uns anzubringen. 
Das Gehalt der Stelle iſt für jetzt auf 1000 
Thaler beſtimmt, und wird dem gewählten 
Dirigenten der Schule gegen einen Abzug 
von 5 % des Gehalts in dem neuerbauten 
Schulhauſe eine angemeſſene Dienſtwohnung 
miethsweiſe überlaſſen. 

Fürſtenwalde, den 18. Sept. 1862. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Landschaft wird 
der Fürstenthumstag für den Weihnachts- 
Termin d. J. 

am 0. Dezember 

eröffnet und die Einzahlung der Pfandbriefs- 
Zinsen bei hiesiger Landschafts-Kasse vom 
17. bis einschliesslich den 24. Dezbr d. J. 
erfolgen, die Auszahlung derselben aber an 
die Einlieferer der Zins-Coupons vom 24sten 
Dezember d. J. bis einschliesslich den ten 
Januar 1863 mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage stattfinden, 

Inhaber von mehr als 5 Stück Zins-Cou- 
pons haben dieselben in eine Consignation 
zu verzeichnen, in welcher Littera, Num- 
mer und Zinsenbetrag der Coupons zu ver- 
merken sind, 

Zins-Coupons von vierprocentigen Pfand- 
briefen Littr, C. und von den Neuen Schle- 
sischen (Rustikal-) Pfandbriefen sind in be- 
sonderen Verzeichnissen aufzuführen, For- 
mulare hierzu werden von der Landschafts- 
Kasse gratis verabfolgt, 

Ratibor, den 4, November 1862, 

Direetorlum 
der Obersehlesischen 

Fürstenthums-Landschaft. 

von Prittwitz, 


Das ſeit einer Reihe von Jahren unter der 
Firma S. Müller zu Mainſtockheim 
beſtandene Weingeſchäft nimmt nun unverän⸗ 
dert, jedoch, um den Beſtimmungen des be⸗ 
reits eingeführten deulſchen Handelsgeſetzes 
u entſprechen, unter der Firma Gebr. 
Muller und zwar in Folge Ueberſiedelung, 
zu W ſeinen Fortgang, wovon un⸗ 
ſere reſp. Geſchaftsfreunde gefälligſt Noti; 
nehmen wollen. [3945] 
Würzburg, den 1. November 1862. 
Gebr. Müller. 


Bei ſpröder Haut und Froſt 


empfehle meine Haut⸗Pommade als das 
ſicherſte Mittel gegen rauhe und aufgeſprun⸗ 
gene Haut, die Krauſe 5 Sgr. 3965] 


3 
C. v. Klinkowſtröm, Apotheker in Ge. 


Wallnuß Oel 


zur Dunkelfärbung der Haare, und das Er⸗ 
bleichen zu bindern, die Fl. 10 u. 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Zu einem ſeit längeren Jahren beſtehenden 
rentablen Fabrik⸗ undProduecten⸗Geſchäft 
wird, da einer der Theilhaber Familienverhält⸗ 
niſſe halber ausſcheidet, ein Compaguon ge 
ſucht, welcher wo möglich im Geſchäft perſön⸗ 
lich tbätig fein und über ein Vermögen von 
3000 Thlr. disponiren kann. — Der vor Kurs 
zem erfolgte . wies einen Rein⸗ 
ertrag von 20 pCt. nach, und wird für die 
Folge ein mindeſtens gleiches Reſultat garan⸗ 
tirt. Gefällige frankirte Offerten unter Z 50 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 14447 


Brauerei: Verkauf. 

Die hieſige ſtädtiſche Brauerei ſoll nebſt 
vollſtändigem Inventarium und Ausſchank 
den 15. Dezember Nachmittags 3 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe meiſtbietend verkauft, 
und am 1. Juli 1863 übergeben werden. 
Die Verkaufsbedingungen ſind bei unſerem 
Vorſitzenden, Herrn Kaufmann Scharff hier⸗ 
ſelbſt, jederzeit einzuſehen. [3958] 

Reichenbach in Schleſien, 10. Novbr. 1862, 

Die General⸗ Bevollmächtigten 
der brauberechtigten Bürgerſchaft. 


Punschsyrup 
von Rum und Arac, in Y, Fl. à I Thlr., 
und 16 Fl. a 15 Sgr., 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
Joſ. Seiner in Düſſeldorf, Hoflieferan⸗ 
ten Sr. Majeftät des Königs, empfiehlt das 
Haupt⸗Depot bei 13887 


A. Kadoch, 


unkernſtraße 1 
Wfederverfäufer wollen ſich N ha 
enden. 


— — — — x —— 
Couc. Privat-Entbindungsanſtalt 
mit beſonderen Garantien der Discretion und 
billigen Bedingungen. Berlin, Große Jan. 
furterſtraße 30, Dr. Bode. [3959] 
Das Getreide- und Produkten⸗ 
Commiſſions⸗Geſchäft 
von [3950] 


Heinrich Kantorowiez, 
in Berlin, Königsgraben Nr. 3, 
empfiehlt ſich zu gefälligen Aufträgen. 


2 EN x des 
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Vener Verlag aus dem Jahre 1862 von Otto Ianke in Berlin. 


Beim Beginn der Winter⸗Saiſon erlaubt ſich die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung auf die diesjährigen Erſcheinungen ihres Verlages aufmerkſam zu machen 5 
3 755 Napoleon in Deutſchland. 1. Band: Naſtatt und Jena. 
| 3, Aufl. S 


A. Romane in größerem Format mit großem Druck. 


dieſer Roman iſt die dritte Fortſetzung des mit großem Beifall 
aufgenommenen „Vor Jena“ und beſchließt den Roman Cyclus über die denkwür⸗ 
dige Zeit von 1806 1812. 

Der Cyclus enthält nun folgende Romane: Vor Jena. 2 Bde. 2 Thlr. Von 
Jena bis Königsberg. 3 Bde. 4 Thlr. Bis nach Hohen-⸗Zieritz. 3 Bde. 4 Thlr. 
Stille vor dem Sturm. 3 Bde. 4 Thlr. E 

Als Fortſetzung dieſer vier hiſtoriſchen Romane gilt: 

Krummenſee. Hiſtoriſcher Roman in zwei Abtheilungen. Uebern Rhein nach Paris. 
3 Bde. Heimkehr und Wiederkunft. 3 Bde. Preis jeder Abtheilung 4½ Thlr. 
Maltitz, Herrmaun von, (Verfaſſer des beliebten hiſtoriſchen Romanus 
„Lucas Cranach“), Leibnitz und die beiden Kurfürſtinnen. Hiſtoriſcher 
Roman. 3 Bde. Geh. 4 Thlr. g 
Meißner, Alfred, Schwarzgelb. Hiſtoriſcher Roman aus Defterreichs 
letzten zwölf Jahren. Erſte Abtheilung: Dulder und Nenegaten. 2 Bde. Geh 
3 Thlr. — Zweite Abtheilung: Aus der Emigration. 2 Bde. Geh. 3 Thlr. 
Mühlbach, L., Erzherzog Johann und ſeine Zeit. Vierte (letzte) Abthei⸗ 
lung: Erzherzog Johann als Neichsverweſer. 3 Bde. Geh. 5 Thlr. 
Saen G Biographiſche Skizzen und Charakter⸗Novellen. 
e. Geh. 2% r. - 

Der Titel dieſes neuen Buches des renommirten Autors kennzeichnet deutlich den 
intereſſanten Inhalt; zum beſſeren Verſtändniß folgt derſelbe aber hiermit noch aus⸗ 
führlich und erläßt weitere Erläuterungen, Der erſte Band enthält: J. Aus Deutſch⸗ 
lands Befreiungszeit: Erzherzog Karl und die Aspern⸗Schlacht. — Schill. — 
Scharnhorſt. — Lützow und feine Schaar. — Blücher. II. Oeſterreichiſche Bilder: 
Kaiſer Ferdinand. — Miniſter Bruck. — General Benedeck 3. Literariſche 
Aquarellen: Die Serapionsbrüder. — Bettina von Arnim. — Leopold von 
Buch. — Varnhagen von Enſe. — Th. Mundt. Der zweite Band enthält: 1. 
Franzöſiſche Portraits: Voltaire. — Braumarchais. — Marie Antoinette. 
— Robespierre. 2. Aus der Gegenwart: Rachel. — George Sand. — Del⸗ 
phine von Girardin und ihr Gemahl. — Vier literariſche Silhouetten. — Roſa 
Bonheur. 3. Slaviſche Bilder: Malczewski. — Mickiewi z. — Hanka. 

Spielhagen, Friedrich, (Verfaſſer der „Problematiſchen Naturen“) 
Kleine Romane. 4 Bde. Geh. Preis eines jeden Bandes 1 Thlr. 

Inhalt des erſten und zweiten Bandes: Auf der Düne. 2. Aufl. Geh. 2 Thlr. 
Inhalt des dritten Bandes: Clara Vere. 2. Aufl. Geh. 1 Thlr. Inhalt des 
vierten Bandes: In der zwölften Stunde. Geh. 1 Thlr. 

Die Werke Friedrich Spielhagen's zählen mit zu den bedeutendſten Erſchei⸗ 
nungen der Neuzeit und werden es gleich den claſſiſchen Werken deutſcher Dichtkunſt 
auch in der 4 bleiben. 

Waldmüller, Robert, Gehrt Hanſen. Noman in + Bdu. Geh. 6 Thlr. 


B. Romane in kleinerem Format zu wohlfeilen Preiſen. 
Alexis, Willibald, Die Hoſen des Herrn von Bredow. Vaterländiſcher 
Roman. Dritte Volks⸗Aüsgabe. 2 Bde. Geh. 1 Thlr. 
— — Der Wärwolf. Vaterländiſcher Roman. (Fortſetzung der „Hoſen 
des Herrn von Bredow“) Zweite Volks Ausgabe. 2 Bde. Geh. 1 Thlr. 
Der falſche Woldemar. Vaterländiſcher Roman. Zweite Volks⸗ 
Ausgabe. 3 Bde. Geh. 1% Thlr. 
Im Jahre 1861 erſchienen in derſelben Ausgabe: 
— — Der Roland von Berlin. 3 Bde. 2. Aufl. Geh. 1% Thlr. 
— — Nuhe iſt die erſte Bürgerpflicht. 5 Bde. D. Aufl. Geh. 2% Thlr. 
Mit dieſen 15 Bänden iſt die Geſammt⸗Ausgabe vorläufig geſchloſſen! 
Koſſak, Ernſt, Reiſehumoresken auf einer Wanderung durch die Schweiz 
und Ober⸗Italien. 2 Bde. Eleg. gib: 24 Sgr. 

Kurz, Hermann, Der Sonnenwirthb. Schwäbiſche Volksgeſchichte aus 
dem vorigen Jahrhundert. 3 Bde. 2. Aufl. Geh. 1% Thlr. 

Mühlbach, L., Hofgeſchichten. 3 Bde. 2. Aufl. Geh. 1% Thlr. 

— — Hiſtoriſches Bilderbuch. 3 Bde. 2. Aufl. Geh. 1% Thlr. 


Haupt⸗Niederlage 
Oberhemden 


in Leinen, Shirting, Pique te. 


mit Einſätzen von mehr als 30 verſchiedenen Formen. 


Wollene Garibaldi Oberhemden, 
Unterhemden in Lama, Vigogne und Flanell, 
Unterbeinkleider in Wolle gewirkt und gewebt, 
Herren⸗Buksking⸗Handſchuhe, 


für die jetzige Saiſon paſſend, in allen Farben und Stoffen, 


fo wie überhaupt alle Artikel zu Herren-Garberoben, 
empfiehlt unter ſolideſten Preiſen: 


J. Aron, 
28. Schweidnitzer⸗Straße 28, 


ſchrägüber dem Theater. 


[3646] 


Geichäfts-Ersffunng- 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir 


Alte Taſchenſtraße Nr. 12 


unter der Firma: 


A. Juliusbur ger & Co., 


ein Lager eugliſcher, franzöſiſcher und deutſcher 


Mode ⸗Artikel für Herren. 


Durch civile Preiſe und ſtets der Mode entsprechende geſchmackoolle Sachen, 
werden wir beſtrebt fein, das Vertrauen und Wohlwollen der uns gütigjt 
Beehrenden zu erwerben und zu bewahren. [3960] 

A. Juliusburger. 
H. Proskauer. 


| 


Heſekiel, George, Stille vor dem Sturm. Hiſtoriſcher Roman. 3 Bde. 
Geb. 4 Thlr. 


„Aufl. Geh. 1 Thlr. 20 Sgr. MW 

— 5 1 10 Ielepb II. und ſein Hof. Illuſtrirte Ausgabe. J. und 2. 
elt. a gr. * 
— Friedrich der Große und ſein Hof. Siebeute, mit über 100 Bil⸗ 
dern illuſtrirte Ausgabe. Eleg. geb. 1 Thlr. 10 Sge. 


3 Deutſche Unterhaltungs. Bibliothek. 
12 Bände. Eleg. geh. Subſcriptionspreis 6 Thlr. 

Bände auf einmal.) 

Dieſe neue dritte Serie des beliebten Unternehmens enthält folgende werthvolle 
und hohes Intereſſe erregende Werke: i 
Vier Bände. Oettinger, E. Maria, Meiſter Johann Strauß und feine ! 

Zeitgenoſſen. Geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Zwei Bände. Lewald, Fauny, Bunte Bilder. 

gen und Phantaſiebilder. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr. i 
ie Dalfy. Aus den Papieren einer Dame von Stande. . 

eh. r. 8 
(Schildert die Leiden einer Erzieherin aus hoher Familie in den ariſtokratiſchen E 
amilien Ungarns.) Mi 

Geheftet. 


III. Serie. f 
(Bei Abnahme aller 12 i 


Geſammelte Erzählun⸗ 5 


Zwe⸗ W 1078 Ning, Max, Vaterländiſche Geſchichten. 
r. gr. N 
Ein Band. Hedrich, Im Hochgebirge. Zwei Nachtſtücke. Mit einem 


Vorwort von Alfred Meißner. Geh. 20 Sgr. 

In Summa 12 Bände à 20 Sgr. = 8 Thlr. Ladenpreis. 
6. Komiſche Unterhaltungs⸗Literatur. 

Brenuglas, Adolf, Herr Heiter im Coupé. Geh. 10 Sgr. & 
Fröhlich, (Verf. der „Silhouetten“ u. „Kinderlieder, Kranz und Haube, A 
Neue Polterabendſcherze. Geh. 12 Sgr. 2 
Muſeum komiſcher Vorträge für das Haus und — die ganze Welt. Ei 
Sammlung der beſten, kernigſten Vorträge — Poeſie und Proſa — welche in den F 
letzten 10 Jahren überhaupt bekannt geworden find. 6 Bde. Preis pr. Bd. 10 Sgr. 8 
(Jeder Band von über 16 Bogen enthält 100 und mehr der neueſten komiſchen Vorträge) # 


9. Vermiſchte Schriften. 

Colleetion d’auteurs frangals. Sammlung franzöſiſcher Schrift⸗ 
ſteller für den Schul⸗ und Privatgebrauch. Herausgegeben und mit Anmerkungen 
verſehen von G. van Muyden, Dr, phil., und Ludwig Rudolph, Oberlehrer. 
10 Bändchen. à 5 Sgr. Enthaltend: Le pèecheur de perles par Gabriel Ferry; 
Le misanthrope par Moliere; Satires de Boileau; Nouvelles génévoises de 
Toepfer; L’Honneur et Argent par Ponsard (2 Hefte); Choix de fables de La- 
fontaine; Nouvelles de Xavier de Maistre; Mademoiselle de la Seigliere par 
Jules Sandeau (2 Hefte). 

Die zweijährige Dienftzeit und die heutige Militär: Drganijation in 
Preußen. Ein Wort zur Verſtändigung von einem alten Offizier. I. Heft 5 Sgr. 

Daſſelbe. Zweites Heft: Die Reorganuiſatiou von 1860. Geh. 

Goltz, Bogumil, Naturgeſchichte der Frauen. 2. Aufl. Geh. 1 Thlr. 

Iphigenia in Tauris, Geh. 20 Sgr. 

Marx, Adolf, Bernhard (Verf. der Eompoſitionuslehre), Gluck und die 
Oper. 2 ſtarke Bde. Pracht⸗Ausgabe. 5 Thlr. 10 Sgr. 

Die deutſche Nationalbewegung und die Kirche. Geh. 10 Sgr. 

e Vom verlaſſenen Bruderſtamm. Dritter Band. Geh.! 

u 


Noßmäßler, Die Fortſchrittspartei u. die Volksbildung. Geh. 5 Sgr. 
Nüſtow, Das preußiſche Militärbudget. Geh. 15 Sgr. 
es Dber: Staatsanwalt, Die preußiſche Preſigeſetzgebung. Geh. 
Sgr. 
Stahr, e Fichte der Held unter den deutſchen Denkern. Ein Le: 
bensbild. Geh. 10 Sgr. 
Zimmermann, Ed., Ueber die Veröffentlichung der Geſchäftsreſultate 


Obige Romane ſind in jeder Buchhandlung vorräthig zu finden, oder durch dieſelbe in kürzeſter Zeit zu beziehen. 


von Verſicherung⸗Geſellſchaften⸗, Spar⸗, Sterbe⸗, Kranken: nnd ähnlichen Kaſſen. 
gr. 8. Geh. 7% Sgr. a € . i a N 


[3950] 


VEREDELTER ER TRETEN a A Ze TE 
Durch Engagement eines änßerſt geſchickten Wiener Portefeuille⸗Aybeiters iſt es mir 
möglich, die ſauberſten und eleganteſten Leder: Arbeiten wie auch das Einſetzen 
feiner Stickereien ſchleunigſt und billiger denn irgend eine Concurrenz herzuſtellen. 
Außerdem ſetzen mich Verbindungen mit den bedentendſten Lederwaaren⸗ 
. Wiens und Offenbachs in den Stand, ſtets mit dem Neueſten und 
eſten, was in dieſer Branche erſcheint, dienen zu können u. empfehle ich in reichſter Auswahl: 


Cigarren⸗Etuis, Portemonnaies, Brieſtaſchen, Schreib— 
Mappen, Handſchuhkäſtchen, Photographie-Rahmen 


und beſonders die ſo beliebten und prächtig ausgeſtatteten 


Photographie- Albums 


in den neueſten und modernſten Deſſins. 


Papier⸗ und Lederwaaren⸗Handlung, 
im „Hotel zum weißen Adler“, 
Ohlauerſiraße Nr. 1011. 


[3955] 


Zur gefälligen Beachtung 


empfiehlt im Hinblick auf die bevorſtehende 


Winter-SJaiſon FIN 


5 


die von 

pe lz T. R. 

8 Kirchner 
aaren- Karlsſtraße 


Handlung Nr. 1. 


ihr großes, wohlaſſortirtes Lager von Pelleterien in den modernſten Formen, 

namentlich Herren- und Damenmäntel, Paletots, Kiree's, Pelerinen, 

Kragen, Muffe, Manchetten, Jagdmuffe, Reiſeſtiefel u. Schuhe, 
ützen, Handſchuhe, Fußſäcke und Fußkörbe, Fußteppiche, 

Herren: und Damenkleider Garnituren und dergleichen Futter ze, 
Alles in größter Auswahl und zu den ſolideſten, aber feſten Preiſen. (39011 


K f ac echte hen... dee 
als bewährtes Mittel gegen feucht 
Tapezir blei, Wände, if pr. Oguß 5 Duni ei 


jedem größeren Tapezirer zu haben. [3508] 


Zweite Beilage zu Nr. 529 der Brest 


1 
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auer Zeitung. — Mittwoch, den 12. November 1862. 


[1965] Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: 14 


a) im Kreiſe Breslau: 


1) Abldiung der Verpflichtung des Erbſchol⸗ 


2 


3 


+ 


5 


6 


— 


— 


— 


— 


— 


tiſei⸗Gutes Hyp.⸗Nr. 1 zu Eckersdorf zur 
Hergabe eines Ständerplatzes und Ge⸗ 
währung des Stammochſens, ſo wie zur 
Hergabe des Sandes bei Neubauten der 
Stellenbeſitzer daſelbſt; 

h) im Kreiſe Guhran: . 
Ablöfung der dem königl. Domänen-Fis- 
kus in dem der Stadt Herrnſtadt gehö⸗ 
rigen Forſt zuſtehenden Berechtigungen; 

e) im Kreiſe Militſch: 
3 » Sblöfung von Stadt 

ulau; 

d) im Kreife Neumarkt: 
Hutungs⸗Ablöſung und Zufammenlegung 
der Wieſen⸗ und BuſchGrundſtücke zu 
Keulendorf, . 

Gräſerei⸗ und F 
fung der Stellenbeſitzer zu Cambſe; 

e) im Kreiſe Steinau: 
Fiſcherei⸗Abloſung der Stelle Hyp.⸗Nr. 
52 zu Urſchkau, 


7) Gemeinheitstheilung von Lampersdorf; 


1) im Kreiſe Strehlen: 


8) Gemeinheitstheilung zu Riegersdorf; 


) im Kreiſe Wohlan: 


9) Theilung der der Bauerſchaft zu Klein⸗ 


10 


11 
12 


= 


> 2 


Kreidel gehörigen gemeinſchaftlichen Hu: 


tung, 

Ablöfung der Verpflichtung der Bauer⸗ 
ſchaft zu Groß⸗Pogul dem fiskaliſchen 
Dominium zu Klein⸗Pogul jährlich 80 
Beete unentgeltlich zu ackern, ſo wie der 
Schafhütungs⸗Berechtigung der Letzteren 
auf den ſog. Ueberſchär⸗Aeckern, 1 
Forſtſervituten⸗Ablöſung und Hutungs⸗ 
theilung zu Groß⸗Schmograu, 

Ablöſung der auf den bäuerlichen Grund⸗ 
ſtücken zu Groß⸗Pantken für die evang. 
Kirchen zu Herrnmotſchelnitz und Winzig 
haftenden Geldabgaben, 


13) Forſtſervituten⸗Ablöſung von Domnitz, 
14) Ablöfung der auf den Gärtnerſtellen 


werden hierdurch 
Intereſſenten 


Hyp.⸗Nr. 44 und 48 zu Polniſchdorf für 
die evangeliſche Pfarrthei zu Wohlau 
haftenden Reallaſten, 

zur Ermittelung unbekannter 
und Feſtſtellung der Legitimation 


Öffentlich bekannt gemacht und es wird allen 


Denjenigen, welche 


hierbei ein Intereſſe zu 


haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 


den 10. Dezember 1862, 


im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 


(Berlinerſtraße 


Nr. la im General⸗Bureau) 


anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 


falls ſie 


die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall 


einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſ⸗ 
ſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 


er wird 
A. die 


üblengrabenräumungs⸗Ablöſungs⸗ 
Sache von Garzuche, Kreis Ohlau, in 
welcher der Beſitzer der Mühle, Hyp.⸗ 
Nr. 2 daſelbſt ein Ablöſungs⸗Kapital von 
654 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. erhält, wegen 
der auf dieſer Mühle Rubr, III. Nr. 1 für 
die Wittwe Biller mit 326 Thlr. und 


Rubr. III. Nr. 2 für die Geſchwiſter 


1) auf Hy 


„die Forſtſervituten⸗Ablöſung im 


Männchen mit 315 Thlr. 7 Sgr. einge⸗ 
tragenen Poſten; 


‚die Separations⸗ Sache von Braunau, 


Kreis Guhrau, in welcher der Beſitzer des 
Bauergutes Hyp.⸗Nr. 7 daſelbſt eine Ka⸗ 
pital⸗Abfindung von 100 Thlr. erhält, 
wegen der auf dieſem Grundstück Rubr. 
III. Nr. 6 für die Auszügler⸗Wittwe Fech⸗ 
ner, Thereſe geb. Füſſel eingetragenen 
Reitpoft von 96 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf.; 
Kreis Gut 1 
walde zu Guhrau, Kreis Guhrau, in wel⸗ 
cher die Beſizer der Grundſtücke Hyp.⸗ 
Nr. 1, 17/18, 21, 34, 55, 60, 92, 100, 
107, 112, 116, 118, 123, 134, 147, 161, 
171, 184, 190 und 219 dafelbft je 85 Thlr. 
Hyp.⸗Nr. 156 daſelbſt 37 Thlr. und Hyp.⸗ 


Nr. 169 daſelbſt 170 Thlr. Abfindungs⸗ B. 


Kapital erhalten, wegen der 
p. Nr. 1 Rubr. III. Nr. 6 für die 
Wittwe Roſina Schwarz geb. Littmann 


it 400 Thlr., 
4 Hyp.⸗Nr. 17/18 Rubr, III. Nr. 1 für 


— 


20) 


w 
N 
= 


in Gemäßheit des 8 


5 


ſephe Charlotte Heinrich mit reſp. 
30 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. und 80 Thlr., 


die verw. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Kloſe 
geb. Sommerfeld mit 150 Thlr., 
auf Hyp.⸗Nr. 147 Rubr. III. Nr. 2 für 
Carl Joſeph Bernhard u. George Auguſt 
und Marie Joſephe Eleonore Stirl mit 
20 Thlr. 16 Sgr. und Nr. 4 für Herr- 
mann Stirl mit 48 Thlr., 
auf Hyp.⸗Nr. 156 Rubr. III. Nr. 3 für 
Helene Caroline und Franz Heinrich Rei⸗ 
ſemann mit 16 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf., 
auf Hyp.⸗Nr. 161 Rubr. III. Nr. 3 für 
die epangeliſche Kurrendeſchulen⸗Kaſſe zu 
Guhrau mit 100 Thlr. und Nr. 4 für 
den Kaufmann Auguſt Gottfried mit 
300 Thlr. 
auf Hyp.⸗Nr. 169 Rubr. III. Nr. 2 für 
den Amtsrath Schönborn mit 600 Thlr., 
auf Hyp.⸗Nr. 171 Rubr. III. Nr. 4 für 
den Kupferſchmied Stirl mit 200 Thlr,, 
auf Hyp.⸗Nr. 181 Rubr. III. Nr. 1 für 
die Marie Pauline Grunwald mit 
200 Thlr., 
auf Hyp.⸗Nr. 190 Rubr. III. Nr. 1 für 
Carl Friedrich, Friedrich Wilhelm, Jo⸗ 
hanne Chriſtiane, Henriette Wilhelmine, 
Heinrich Auguſt, Geſchwiſter Mücke mit 
143 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., 
auf Hyp.⸗Nr. 219 Rubr, III, Nr. 4 für 
Chriſtiane Louiſe, Julius Caspar und 
Daniel Gotthard Geſchwiſter Preßler 
mit 120 Thlr. und Nr. 5 für den Schorn⸗ 
ſteinfeger Carl Fuchs mit 100 Thlr. 
eingetragenen Forderungen, 

111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 


— 


ſetzes vom 2. März 1850, bekannt gemacht 
und werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ 
ſprüchen nach $ 461 sequ. Tit. 20 Thl. I, des 
Allg. Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben 
anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 
Behörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ 
thekenrecht an den abgelöſten Realberechti⸗ 
gungen und den dafür ftipulirten Abfindungs⸗ 


apitalien erliſcht. 


Breslau, den 11. October 1862. 
Königliche General⸗Commiſſion 
für Schleſien. 


[1967] 


Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 


ſetzungen: 


a) im Kreiſe Bunzlau: 


1) Wieſen⸗Separation zu Greulich; 


p) im Kreiſe Görlitz: 


2) Ablöſung der dem Pfarrer zu Arnsdorf 


in dem dortigen Kirchbuſche zuſtehenden 
Servitut⸗Berechtigungen, 


3) Theilung des ſ. g. größeren Feldteichs in 


der Feldmark des Dorfes Friedersdorf; 
e) im Kreiſe Liegnitz: 


4) Reallaſten⸗Ablöſung zu Groß⸗Läßwitz, 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 


mation öffentlich bekannt 
allen Denjenigen, welche 


emacht und es wird 
fen ein Intereſſe 


zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 


den 12. Dezember d. J. 


im Amts⸗Lokale der unterzeichneten Behörde 
(Berlinerſtraße Nr. Ia im General⸗Bureau) 
anberaumten Termin zu melden, widrigenfalls 
ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 
Verletzung, gegen ſich gelten lafjen müſſen und 


mit keinen 


inwendungen dagegen weiter ge⸗ 


hört werden können. 


Gleichzeitig wird 


A. die Ablöſung der Mühlengrabenräumungs⸗ 


Dienſte bei der Furth⸗Mühle Hyp.⸗Nr. 55 
zu Bienowitz, Kreis Liegnitz, in welcher 
der Beſitzer derſelben eine Kapital⸗Abfin⸗ 
dung von 100 Thlr. erhält, wegen der auf 
dieſem Grundſtück Rubr. III. Nr. 12 für 
die verſtorbene verw: Frau Regierungs⸗ 
Räthin v. Roſenberg, Maria Albertine 
Louiſe Charlote, geb. v. Ohlen⸗Adlers⸗ 
kron, eingetragenen Poſt von 3300 Thlr.; 
die Hutungs⸗Ablöſung von Bunzlau, Kreis 
Bunzlau, in welcher der Beſitzer des Grö⸗ 
bel⸗Vorwerks Hyp.⸗Nr. 396 daſelbſt eine 


Kapital⸗Abfindung von 550 Thlr. erhält, 


wegen des auf dieſem Vorwerk Rubr. II. 
Nr. l eingetragenen jährlichen Biſchofs⸗ 


2 br, 
iedrich Stein' ſche Vormund⸗ inſes von 2 Heller, des Rubr. II. Nr. 3 
dat us 100 Alle, ür die Anna Roſina Hollſtein einge⸗ 

3) auf Hyp.⸗Nr. 21 Rubr. III. Nr. 6 für tragenen väterlichen und mütterlichen Erb. 
die Kreis⸗Steuer⸗Einnebmer Reiniſch'⸗ theils von reſp. 191 Thlr. 20 Sgr. und 
ſchen Erben mit 500 Thlr., 150 Thlr. und wegen der Rubr. III. Nr. 5 

4) auf Hyp.⸗Nr. 34 Rubr. III. Nr. 11 für für die 4 Geſchwiſter Anna Auguſte Eliſe, 
den Raufm Moritz Moll mit 700 Thlr. Elfriede Louiſe Laura, Maria Charlotte 

5) auf Hyp.⸗Nr. 55 Rubr. III. Nr. 5 für Leopoldine und Friedrich Auguſt Louis 
den Nadler und Kaufmann Auguſt Gott⸗ Ernſt Jenke mit 1000 Thlr. eingetrage⸗ 
fried mit 200 Thlr.. nen Post; j 

6) auf Hyp.⸗Nr. 60 Rubr. III. Nr. 14 für] C. die Forſtſervituten⸗Ablöſung in der Bunz⸗ 
den Armenhaus Aufſeher Johann lauer ftädtifhen Niederheide, in welcher 
Schramm mit 200 Thlr., der Beſitzer der Stelle Hyp⸗Nr. 19 zu 

7) auf Hyp.⸗Nr. 92 Bubr. III. Nr. 2 für Roſenthal eine Kapital Abfindung von 
tie 5 minorennen Geſchwiſter Scholz 172 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. erhält, ei 
mit 88 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf., der auf dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 5 für 

8) auf Hyp.⸗Nr. 100 Rubr. III. Nr. 9 für den Schmied Carl Gottlieb Hager einge⸗ 
den Major Kopp mit 49 Thlr. 15 Sgr., tragenen Poſt von 400 Thlr.; 

9) auf Hyp.⸗Rr. 107 Rubr. I, Nr. 13 für] P. die Ablöſung der Raff⸗ und LeſeholzBe⸗ 
die Geſchwiſier Julius, Louis, Bertha, rechtigung der Gemeinde Kuchelberg, Kreis 
Erneſtine und Reinhold Kneifel mit Liegnitz, im Liegnitzer Stadtforſt, in wel⸗ 
200 Thlr. cher der, Deiber A 41 

0 . Nr. u Kuchelberg ein Kapital von 
10) auf Hyp.⸗Nr. 112 Rubr. III Fr, für 91 Thlr. 12 Sgr. 1 Pl. erbält, wegen der 


11) auf Hpp.⸗Nr. 116 Rubr. 


12) auf 


i tto mit 1 
den Erzprieſter O l. Re 2 fur 
die Geſchwiſter Caroline, 9 
iesler mit \ 
Nadler Auguſt Gottfried 
mit 100 Tylr., Rr. 4 für die Geſchwiſter 
Benjamin, Herrmann, Johann, Wilhelm, 
Ernſt und Louis Eduard Tiesler mit 
48 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. und Nr. 5 für 
den Nadler Auguſt Gottfried mit 100 Thlr., 
Hyp.⸗Nr. 118 Rubr, III. Rr. 6 für 
den Tiſchler Carl Friedrich Heinrich 
Seibt, Bäder Friedrich Wilhelm Otto 
Seibt und Anna Maria Charlotte 
Seibt mit 700 Thlr., und Nr. 7 für 
die Henriette Handke geb- Mücke mit 
300 Thl 


r., 
auf Hyp.-Nr. 123 Rubr. III. Nr. 2 für 
die Kämmerei zu Guhrau mit 10 Thlr. 
27 Sgr. 5 Pf., Nr. 3 und 4 für die Jo⸗ 


und Auguſt T 
Nr. 3 für den 


in Gemäßheit des $ 


auf dieſer Stelle Kubr. III. Nr. 1 und 2 
für die verw. Kaufmann Feye, Louiſe 
eb. Raſchke zu, 0 1 00 10 0 
oſten von reſp. r. un Fe, 
5 — 111 des Ablöſungs-Ge⸗ 


ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht und 


werden die 
obigen hypot 


gegenwärtigen Eigenthümer der 
I ariſchen Forderungen hiermit 


aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprü⸗ 


chen nach 


$ 461 sequ. Titel 20, Theil J. des 


Allg. Landrechts ſpäteſtens bis zu dem oben 
anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 
Behörde, zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ 
thekenrecht an den ahgelöſten Nealberechligun⸗ 
gen und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗Ka⸗ 
pitalien erliſcht. 


Breslau, den 13. October 1862. 


önigliche Geueral⸗Commiſſion 
Königlichtue Schleſten. 


[1966] 


3) 
4) 


6 Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 


a) im Kreiſe Beuthen: 


) auf Hyp.⸗Nr. 134 Rubr. III. Nr. 5 für ſetzungen 
1) Ablöfung des von der Gutsherrſchaft zu 


Siemianowitz an die katholiſche Pfarrkirche 

zu Beuthen zu entrichtenden jährlichen 

Geldzinſes von 13 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf; 
h) im Kreiſe Grottkau: 


2) Ablöſung des auf der dismembrirten rit⸗ 


termäßigen Scholtiſei zu Lindenau für die 
1. Schule zu Neiſſe haftenden Geld⸗ 
zinſes; 
e) im Kreiſe Nybnik: 
Fee ente Aeg von Sczeykowitz, 
orſtſervituten⸗Ablöſung von Kniczenitz; 


werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 
Öffentlich bekannt gemacht und es wird allen 
Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu 
nn vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
is zu dem auf 


den 11. Dezember d. J. 


im Amts⸗Lokale der unterzeichneten Behörde 
(Berlinerſtraße Nr. Da im General⸗Bureau) 
anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls 
ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 


Verletzung, 
mit keinen 


gegen ſich gelten laſſen müſſen und 
inwendungen dagegen weiter ge⸗ 


hört werden können. 


Glei 
A) die 


chzeitig wird: 

auholz⸗ Ablöſungsſache von Groß⸗ 
Döbern, Kreis Oppeln, in welcher die Be⸗ 
ſitzer der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 57 daſelbſt 
eine Kapital ⸗ Abfindung von 127 Thlr. 
14 Sgr. 8 Pf. erhält, wegen der auf die⸗ 
ſer Stelle Rubr. III. Nr. 2a für den Nor⸗ 
bert Pampuch eingetragenen Forderung 
von 29 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf.; 


B) die Bauholz⸗Ablöſungsſache zu Wierſche, 


Kreis Roſenberg, in welcher die Beſitzer 
1) Ye Sit Hyp.⸗Nr. 13 daſelbſt 34 Thlr. 


gr., 
2) ver N Hyp.⸗Nr. 16 daſelbſt 42 Thlr. 


gr. 2 
| 3) der Stelle Hyp.⸗Nr. 30 daſelbſt 25 Thlr. 
25 Sgr. 4 Pf. 


9 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
a) auf Hyp.⸗Nr. 13 Rubr. III. Nr. 1 auf 
Grund der Protokolle vom 22. Februar 
1803 eingetragenen rückſtändigen Kauf⸗ 
elder per 64 Thlr., ferner Rubr. III. 


6. 


1) 


10) 


r. 2 für die Geſchwiſter Marie, Da: 12 


niel, Anna, Roſina Symiec mit 88 
Thlr. und Rubr. III. Nr. 3 für die 
Geſchwiſter Anna, Roſina Symiec mit 
44 Thlr. eingetragenen Poſten; 

b) auf Hyp.⸗Nr. 16 Rubr. III. Nr. 6 für 
die 4 Geſchwiſter Gawlitta und zwar 
Martin, Franz, Marianne vereh. gew. 
Liebner und Joſeph mit 60 Thlr. 21 be. 
8 Pf. eingetragenen mütterlichen Erbe⸗ 

elder und Rubr. III. Nr. 7, a) für die 
‚oinba Gawlitta verehel. Häusler 

inioſſek, b) die Helena Gawlitta 
verehel. Häusler Kinder, e) die Suſanna 
Gawlitta, d) den Johann Gaw⸗ 
litta, e) die n Gawlitta 
verehel. Inlieger Gawlitta, ) den Carl 
Gawlitta und g) die Barbara Ga w⸗ 
litta eingetragenen Forderungen von 

je 50 Thlr. und den für die sub b, e, 
e und g Genannten mit je 26 Thlr. 
und die sub d und f, Genannten mit 
je 11 Thlr. intabulirten Ausſtattungen, 

c) auf Hyp.⸗Nr. 30 Rubr. III. Nr. 1 für 
die Barbara Glomb verehel. geweſene 
Görlitz, die Suſanna Glomb verehel. 
Gärtner Moczigemba eingetragenen Er⸗ 
1 elder von zuſammen 4 Thlr. 26 Sgr. 


O) die Bauholz -⸗Ablöſungsſache von Bazan, 


E) die Forſtſervituten⸗Ablöſun 


Kreis Roſenberg, in welcher die Beſitzer 
der Stellen: 

2 Hyp.⸗Nr. 2daſelbſt 181 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf., 
2 = 31 2 29 * 15 * 3 2 


3) s 1 2% 72 2 9 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
a) auf Hyp.⸗Nr. 2 Rubr. III. Nr. 3 für 
Thomas Kinder eingetragenen 50 Thlr. 
Erbegelder und Ausitattungen, 
b) auf Hyp.⸗Nr. 31 Rubr. III. Nr. 2 für 
die Geſchwiſter Mathes, Roſina und 
Michael Noczinsky intabulirten väterli⸗ 
905 f Erbegelder von 92 Thlr. 8 Sgr. 


7 
e) auf Hyp.⸗Nr. 1 Rubr. III. Nr. 1 für 
die Geſchwiſer Maria, Michael, Anna 
Roſina, Barbara und Philipp Kanus 
eingetragenen rückſtändigen Kaufgelder 
von 24 Thlr., 


Jäſchke Syn 8 55 
uDr, . 


1 9 von Gottarto⸗ 
witz, Kreis Rybnik, in welcher der Beſitzer 
des von Hyp.⸗Nr. 2 abgezweigten Grund⸗ 
tücks Hyp.⸗Nr. 42 daſelbſt eine Kapital⸗ 

bfindung von 21 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. 
erhält, wegen des auf Letzterem conjunctim 
Rubr. III. ad 1 Nr. 3 für den Franz Bu⸗ 
challik eingetragenen aufgelberrefteg von 
40 Thlr. und der Rubr, III. ad 1 Nr. 2 
für den Rentmeiſter Anton Welzel einge⸗ 
tragenen Bürgſchaft von 40 Thlr.; 


F) die Bauholz⸗Ablöſungsſache zu Czarnowanz, 


5 Pp. 3 daſelbſt 62 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf 
‚At, . r. 7 
3 Vor. 110 , 70 Pre, 


Kreis Oppeln, in welcher die Beſitzer der 


1 
3) 29 W „ Bus 
4) 229 F 
5 31 58 — 10 
6 b. 111 98 „ 8 
7 2 26 C 42 0 5 
8 5 35 5 BIN 2-31, 7 
9 e a a 
10 REED Ve a a 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen 


a) der auf Hyp.⸗Nr. 3 Rubr. III. Nr. 1 
für Andreas und Chriſtine Pollock 


* 


13) 


eingetragenen Ausstattungen im Betrage 
von ins Sep 28 Thlr., 

b) der auf Hyp.⸗Nr. 10 Rubr. III, Nr. 1 
eingetragenen Poſt von 29 Thlr. 18 Sgr. 
% Pf., und Rubr. III. Nr. 3 für den 
1 tin Czock intabulirten Poſt von 
12 Thlr. 17 Sgr., 

e) der auf Hyp.⸗Nr. 29 und 229 Rübr. III. 
Nr. 11 für den Knecht Walek Worb⸗ 
litz aus Chmiellowitz eingetragene Dar⸗ 
lehn von reſp. 70 Thlr. und 70 Thlr., 

d) der auf Hyp.⸗Nr. 31 Rubr. III. Nr. 1 
für die Agnes Pollock mit 15 Thlr. 
16 Sgr. und Rubr. III. Nr. 7 für den 
Johann Pollock mit 4 Thlr. 10 Sgr. 
intabulirten Forderungen, 

e) der auf Hyp.⸗Nr. 11 Rubr. III. Nr. 1 
ich e Poſt von 3 Thlr. Schle⸗ 
U ’ 


f) der auf Hyp.⸗Nr. 26 Rubr. III. Nr. 1 
für Helena Wrobel mit 6 Thlr. 16 Sgr. 
und Rubr. III. Nr. 2 für den Chriſtek 
Wrobel mit 6 Thlr. 16 Sgr. einge⸗ 
tragenen Poſten, 

g) der auf Hyp.⸗Nr. 35 Rubr. III. Nr. 1 
für Woitek Gabrielezyk und Eva 
4 Pb. Kottlors mit je 2 Thlr. 17 Sgr. 
4 Pf. intabulirten Forderungen, 

h) der auf Hyp.⸗Nr. 78 Rubr. III. Nr. 4 
für die Geſchwiſter Sebaſtian, Roſalie 
und Agnes Koroll eingetragenen Poſt 
von 150 Thlr. 

i) der auf Hyp,⸗Rr. 32 Rubr. III. Nr. 2 
für die Agnes Belle} mit 15 Thlr. 
16 Sgr. und Rubr. III. Nr. 27 für die 
Geſchwiſter Maria, Valentin [und Jo⸗ 
hanna Noten mit 13 Thlr. eingetra⸗ 
genen Poſten; 

die Bauholz⸗Ablöſungs⸗Sache von Alt⸗ 
Schalkowitz, Kreis Oppeln, in welcher die 
Beſitzer der Stellen 


„Nr. 20 daſ. 178 Thlr. 5 Sgr. — Pf. 
Hyp. 28 * f 167 9 15 3 — 0 
s 7195 131-1 9 „ 8. 

2 „ s 8. 

. 28 % . — — 

5 33 „ 89 „0 -— . 
37 132 18 A 

. 38 107 18 4. 

. FFC 8 

* PFF 

. 23 8 

5 45 % „ 1 4 

7 * 13 * 4 * 


* 299 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen 
a) der auf Hyp.⸗Nr. 20 Rubr. III. Nr. 3 

für die Dr, Moritzſchen Erben inta⸗ 
bulirten Poſt von 7 Thlr. 29 Sgr. 


b) der auf Hyp.⸗Nr. 23 und conjunetim 
auf den Stellen Hyp.⸗Nr. 33 und 45 
Rubr. III. Nr. 5 eingetragenen alten 
rückſtändigen Kaufgelder von 55 Thlr. 

Pf., ferner Rubr. III. Nr. 3 für den 
Simon Joſeph Woitek und Wawrzin 


Skroch zuſammen mit 64 Thlr. — 


getragenen mütterlichen Erbegelder, 
Rubr. III. Nr. 6 für das Norocker Pu⸗ 
pillen⸗Depoſitum mit 28 Thlr. 13 Sgr. 
8 Pf. unb Rubr. III. Nr. 7 für die 
Kreis⸗Phyſikus Moritzſchen Erben zu 
Oppeln mit 2 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. ein⸗ 
getragenen Forderungen, 

c) der auf Hyp.⸗Nr. 71 Rubr. III. Nr. 2 
für die Ludmilla Dziatzko, verehel. 
Kanzliſt Seybold in Oppeln mit 
200 Thlr. e Poſt, 

d) der auf Hyp.⸗Nr. 14 Rubr. III. Nr. 1 
eingetragenen rückſtändigen Kaufgelder 
von 57 Thlr. Schleſiſch, deren Eigen⸗ 
thümer unbekannt iſt, und Rubr. III, 
Nr. 5 für die 4 Geſchwiſter Martin. 
Paul, Franz und Marie Kulik mit 
214 Thlr. 4 Sgr. eingetragenen müt⸗ 
terlichen Erbegelder, 

e) der auf Hyp.⸗Nr. 28 Rubr. III. Nr. 1 
für die Geſchwiſter Maria und Adam 
5 intabulirten Reſtpoſt von 
7 Thlr. r. 7 Pf., 

f) der auf Hyp.⸗Nr. 33 Rubr. III. Nr. 1 
für die Geſchwiſter Maria, Simon, 
Catharina, Marianna und Woitek 
Warzechaintabulirten 20 Thlr. 20 Sgr. 
und der conjunctim auf den Stellen 
Hyp.⸗Nr. 23 und 45 Rubr. III. Nr. 2 
eingetragenen alten rückſtändigen Kauf⸗ 
75 von 55 Thlr. 9 Pf., ferner 

ubr. III. Nr. 3 für den Simon, Jo⸗ 
ſeph, Woitek und Wawrzin Skrdch 
zuſammen mit 64 Thlr. eingetragenen 
mütterlichen Erbegelder, Rubr, III. Nr. 6 
für das Norocker Pupillen⸗Depoſitum 
mit 28 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. und 
Rubr. III. Nr. 7 für die Kreis⸗Phyſi⸗ 
kus Moritzſchen Erben zu Oppeln mit 
2 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. eingetragenen 
Forderungen, 

g) der auf Hyp.⸗Nr. 37 Rubr. III. Nr. 2 
für Clara Brzecziczek eingetragenen 
Kaufgelder⸗Antheils von 19 Thlr. 
29 Sgr. 8 Pf. und der Rubr, III. Nr. 3 
für die 4 Geſchwiſter Johann, Martin, 
Mathilde und Hedwig Kocziok inta⸗ 
wer Poſt von 16 Thlr. 29 Sgr. 


h) der auf 2 5 5 38 Rubr. III. Nr. 1 
für die Geſchwiſter Stephan und Marie 
Pſykalla intabulirten mütterlichen 
Erbegelder von 39 Thlr. 6 Sgr. und 
Rubr, III. Nr. 2 für Blafet Pſykalla 
eingetragenen Poſt von 10 Thlr. 6 Pf., 

i) der auf Hyp.⸗Nr. 63 Rubr. III. Nr. 3 
ür die Geſchwiſter Agnes, Franz und 

oſalie Gandyra eingetragenen 669 
Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. und Ausſtattun⸗ 
gen im Werthe von zuſammen 15 Thlr., 

k) der auf Hyp.⸗Nr. 65 Rubr. III. Nr. 1 
für die Geſchwiſter Agnes und Thomas 
Kliſch intabulirten 10 Thlr. 25 Sgr. 


“+ 

I) der auf Hyp.⸗Nr. 26 Rubr. III. Nr. 3 
für den Schankpächter Grzelatzke 
modo deſſen Erben zu Stoberau ein⸗ 
getragenen Poſt von 16 Thlr. 25 Sgr., 

m) der auf Hyp.⸗Nr. 45 Rubr. III. Nr. 1 
für die Geſchwiſter Johann und Maria 
Stellmach mit 36 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. 
und Rubr. III. Nr. 2 für die Marga⸗ 


retha Stellmach mit 22 Thlr. 12 Sgr. 
intabulirten mütterlichen Erbegelder, fer⸗ 
ner der Rubr. III. Nr. 3 für die Witiwe 
Catharina Stellmach und die Ge⸗ 
ſchwiſter Johann und Hedwig Stell⸗ 
mach eingetragenen 230 Thlr. und der 
eonjunctim auf Hyp. Nr. 23 u. 33 Rubr. 
III. Nr. 2. eingetragenen alten rückſtän⸗ 
digen Kaufgelder von 55 Thlr. — Sgr. 
9 Pf., ferner Rubr, III. Nr. 3 für den 
Simon, Joſeph, Woitek und Wawrzin 
Skroch zuſammen mit 64 Thlr. ein⸗ 
eye mütterlichen Erbegelder, Rubr, 
II. Nr. 6 für das Norocker Pupillen⸗ 
Depoſitum mit 28 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. 
und Rubr. III. Nr. 7 für die Kreis⸗ 
Phyſikus Moritz' ſchen Erben zu Op⸗ 
peln mit 2 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. einge⸗ 
tragenen Forderungen, 

n) der auf Hyp.⸗Nr. 27 für den Waldwär⸗ 
ter Thomas Gaffron zu Sacken ein⸗ 

enen Poſt von 70 Thlr.; 


gi 
H. die Bauholz: Ablöfung zu Poppelau, Kreis 


ppeln, in welcher die Beſitzer der Stellen 


p 
1) „Nr. 14 daſelbſt 87 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
9 25 1 791 = 3 4 


4) 


5 


E 


) 
) 


: 67: „ I ĩᷣ 

„ 58 43 8 ⸗ů 4 

x 8 57 25 — 

s Kr. TUN SHE „ 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen de 


a) auf Hyp.⸗Nr. 14 Rubr. III. Nr. 3 für 
die Geſchwiſter Johann, Thomas, Va⸗ 
lentin, Hedwig und Roſalie Stuga, zu⸗ 
ſammen mit 153 Thlr. 15 Sgr., 

b) auf Hyp.⸗Nr. 25 Rubr, III. Nr. 2 für 

die Geſchwiſter Thomas, Joſeph, Ma⸗ 

theus, Johanna, Maximilian, Franziska 
und Hedwig Pieterrek mit 170 Thlr. 

18 Sgr. 8 Pf., 

auf Hyp.⸗Nr. 67 Rubr. III. Nr. 2 für 

den Saamendörrmeiſter Schmidt zu 

Poppelau mit 150 Thlr., 
III. Nr. 2 für 


2 
— 


d 


— 


auf Hyp.⸗Nr. 58 Rubr, 
Simon Nagoſſek mit 18 Thlr. und 
die Geſchwiſter Maria, Rochus und 
Gregor Ragojjel mit zuſammen 90 
Thlr., und Rubr. III. Nr. 4 für die 
verw. Schullehrer Kirſch, geb. Klin ke 
zu Polniſch⸗Neudorf mit 100 Thlr., 
auf Hyp.⸗Nr. 88 Rubr. III Nr. 2 für 
den Moritz Landsberger reſp. deſſen 
Concurs⸗Maſſe mit 31 Thlr. 6 Sgr., 
Rubr. III. Nr. 6 für den Juſtiz⸗Rath 
Stöckel II. zu Ratibor mik 28 Thlr. 
5 Sgr. 5 Pf., und Rubr. III. Nr. 8 
für den Kaufmann Mendel Weißbach 
zu Namslau mit 60 Thlr., 

f) auf Hyp.⸗Nr. 96, Rubr. III., Nr. 2, für 
den Müllergeſellen Johann Wieder ra 
zu Poppelau mit 150 Thlr. eingetra⸗ 
genen Forderungen, 


e 


— 


in Gemäßheit des § III des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht, 
und werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ 


ſprüchen nach 


§ 461 sequ. Tit. 20, Theil I, 


des Allg. Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem 
oben anberaumten Termine, bei der unter⸗ 
58050 Behörde zu melden, widrigenfalls 


r Hypotheken⸗Recht an den abgelöften Real⸗ 


berechtigungen und den dafür ſtipulirten Ab⸗ 
findungs⸗Capitalien erliſcht. 


Breslau, den 13. October 1862. 


Königliche General⸗Commiſſion 
für Schleſien. 


CCC ͥ² VVT 
n der Kreisſtadt Leobſchütz iſt durch das 


J 


Ableben des Kaufmanns Henſel die erſte 


Buchhandlung eingegangen, und beſteht 


jetzt nur die zweite am 


rte, während bisher 


immer zwei Buchhandlungen bei 9000 Ein⸗ 
wohnern und dem reichſten Kreiſe Oberſchle⸗ 
ſiens gute Geſchäfte gemacht haben. 


Demnach iſt es ein fühlbares Bedürfniß, 


daß ſich dort eine zweite Buchhandlung eta⸗ 


bliren möge 


zumal dieſelbe in beſter und 


nden würde. 


feinſter Geſchäftsgegend ihre ſichere Exiſtenz 
4409] 


Freiguts⸗Verlauf. 


Ein Freigut mit 341 Morgen Areal, 


worunter 294 Morgen Weizenboden und 34 
Morgen Rieſelwieſen, arrondirt, im goldberg⸗ 
haynauer Kreiſe, iſt mit voller Ernte und com⸗ 


plettem todten und lebenden 
worunter 315 Stück veredelter 


nventario — 
chafſtand — 


für 45 mille Kaufpreis, bei 21 mille feſtem 


Hypothekenſtand zu 4 
und i 


Y PCt., zu verkaufen, 
rte 


ertheilt auf fran Anfragen nähere 


Auskunft 3924] . 
C. Haertel, Commiffionär in Hirſchberg. 


Eine Bierbrauerei 


im beſten Betriebe, in der reizendſten und 
waſſerreichen Gegend, in der Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt von Galizien, auf 320 Eimer tägliches 
Gebräu eingerichtet, ſammt dem dazu erfor⸗ 
derlichen Eis⸗ und Lagerkellern, iſt zu verkau⸗ 
en. — Reflektirende werden erſucht, wegen 
näherer Auskunſt ſich mit frankirten Brie⸗ 


fen an die 


Adreſſe „C. IL. poste restante 
[3841 


Biala“ zu wenden. 


Obſt⸗ Verkauf. 


Auf dem Dom. Olbendorf bei Grottkan 


iſt eine größere Quantität feiner Winterspfel 
und Birnen zu zeitgemäßen Preiſen 89180 


abzulaſſen. 


189 


8000 Thlr. 


werden à 5% verzinslich auf ein hieſiges, in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt gelegenes Haus zur 
1. Hypothek geſucht. 44 


Näheres unter der Chiffre R. S. No. 21 


in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 


[3873] Schon 


von 7% Sgr. an: 


ein Photographie ⸗ Album in Leinwand 


gebunden in feiner Preſſung, beſſere 


Sorten 


zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. o, vom Ringe rechts. 


——— ͤ— — — 
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Den Beſuchern BVreslau's 


wird das Magazin für Herren- und Knaben⸗Garderobe von 
L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51, 


beſtens empfohlen; man findet daſelbſt unſtreitig das größte Lager der e Winter⸗Paletots, Ueberzieher, 
Röcke, Anzüge von einem Stoffe, Fracks, Geſellſchafts⸗Röcke, Havelocks, Mäntel zur Neife, Livrée⸗Mäntel, Röcke, 
Beinkleider, Weſten und Knaben⸗Anzüge in überraſchender Auswahl; das Magazin iſt zur Bequemlichkeit des Pu⸗ 
blikums auf das comfortabelſte eingerichtet, die erſte Etage iſt mit dem Laden durch Verbindung einer eifernen Wen: 
deltreppe vereinigt, ein geheiztes Ankleide⸗Cabinet, der Jetztzeit entſprechend. BE} 
Die Billigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel von L. Prager’s Magazin iſt eine jo anerkannte, daß 
darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt. 5 A 8 
2 In der erſten Etage befindet ſich noch ein an Auswahl reichhaltiges Extra⸗Magazin für Schlafröcke. 


3917] 


Für nur 5 Sgr. 100 Bogen 


Für Chemiker und Techniker, 
für Apotheker und Droguisten; für 
Buchbinder, Färber, Lackirer, Po- 
lirer, Metall-, Gold- und Silber- 
Arbeiter; für Architekten, Tisch- 
ler, Glaser, Glas- und Porzellan- 
Fabrikanten, für Feuerwerker, 
Photographen, Maler, sowie für 
Photogen-, Leuchtgas-, Liqueur-, 
Spiritus-, Essig- und Oelfabrikan- 
ten; für Tuchmacher, Wagenbauer, 
Tabak-, Parfümerie-, Siegellack- 
Oblaten-, Papier-, Maschinen- un 

andere Fabriken. 

Erſchienen iſt bei Otto Spamer in Leipzig 
und * haben in A. Goſohorsky's Buch⸗ 
handlung (L. F. Maske), Albrechtsſtraße 3: 


Techniſch⸗chemiſches 
Becept - Tafchenbud). 


Neueſter (vierter) Band. Enthaltend 
1400 Vorſchriften und Mittheilungen, 
darunter 200 Becepte, geprüft im Laboratorium 
des Herausgebers, nebſt Altvaters vieljährig 

bewährten Vorſchriſten zur Eſſigbereitung. 

Herausgegeben von Dr. Emil Winckler, 
Inhaber des polytechniſchen Bureau's und 
chemiſchen Laboratoriums in Offenbach. 

24 Bogen. Preis: IT nur 1 Thlr. 

= fl. 1. Kr. 

In dauerhaftem engliſchen Einband 1% Thlr. 

Ein Beſitzer des Receptbuches ſchreibt hier⸗ 
über an den Verleger: „Für mich iſt ſchon 
ein einziges der Recepte, wonach ich lange 
getrachtet, die Ausgabe eines Thalers werth. 
Es lohnt ſich deßhalb die Anſchaffung des 
Buches reichlich für Jedermann, wenn ſich 
unter den 1500 Recepten auch nur ein brauch⸗ 
bares gefunden. Das Buch bietet eine Fülle 
praktiſchen Inhalts, es kann eine wahre Fund⸗ 
grube des Erwerbs für Tauſende von Ge⸗ 
werbsleuten ſein.“ a 

Vor Kurzem hat die Preſſe verlaſſen 


die zweite verbeſſerte Auflage 


des techniſch⸗chemiſchen 


Betept En chenbuches 


. Band. 

Enthaltend in 1540 Recepten die neueſten 
und nützlichſten Entdeckungen und Mittheilun⸗ 
gen aus dem Gebiete der techniſchen Chemie 
und der Gewerbskunde. 
Dr. Emil Winckler. 25 Bogen. 
Geheftet nur 1 Thlr. = fl. 1, N 
haft geb. 1% Ihe = fl. 1. 48 Kr. 


eine Liqueure, Branntweine, 
verſchiedene gute Biere n. Weine 
empfiehlt zu billigen Preiſen: 


fein ſatinirtes Octav⸗Briefpapier empfiehlt die bekannte billige 
Papierhandlung J. Bruck, Nikoſaiſtr. Nr, 5, vom Ringe rechts. 


Ih 


beit 


I 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 33, 


empfiehlt eine neue Art eiſerner Geldſchränke mit einem combinirten Bramah⸗ und mit neu 
conſtruirten Chubb⸗Schlöſſern. Dieſe Art Geldſchränke ſind wegen ihrer neuen Conſtruc⸗ 
tion und ihrer beſonderen Diebes⸗ und Feuerſicherheit bei der letzten Induſtrie⸗Ausſtellun 
zu London mit der Preismedaille gekrönt worden, und habe ich mich, bei meinem Beſu 
dieſer Ausſtellung, von deren vorzüglichſten Eigenſchaften überzeugt. 
Gleichzeitig empfehle ich Brückenwaagen von 1— 100 Centnern Tragkraft unter Garantie 
[3952] 


auf 1 Jahr zu den billigſten Preiſen. 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


itzens en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 3642 


Wollene Geſundheits⸗Jäckchen, 


welche in der Wäſche gar nicht einlaufen, Unterbeinkleider und Socken in ſchöner 
ſchwerer Waare empfiehlt die Strumpfwaaren⸗ und Wäſche⸗Handlung von [3675] 


H. Wienanz, . e Nr. 58, 
Perruquen 


mit Federn aus zwei Theilen, die das Abstehen 

vom Kopfe vermeiden und immer anliegend bleiben, 
empfehlen als ihre neueste Erſindung. 
Grosses Lager fertiger Perruquen. 


Gebr. Schröer, Schweidnitzerstr. 7. 
Robert Schröer, Reuschestrasse 39. 


Teltower Delikateß⸗Dauer⸗Rübchen. 


1 Nach Beendigung meiner umfangreichen Dauer⸗Rübchen⸗Erndte empfehle ich dieſe wirk⸗ 

ich ſchöne, aromareiche mas als eine Delikateſſe und verſende dieſelben frei Station 
Zehlendorf zu folgenden Preiſen: 

1 Orig.⸗Tonne von 1 Scheffel incl. Tonne 3 Thlr. — 2 Scheffel 5 Thlr. 20 Sgr. — 

3 Scheffel 8 Thlr. 15 Sgr. — 1 Sad von 11% Scheffel 4 Thlr. 5 Sgr. Erprobte 

Conſerv.⸗ u. Zubereit.⸗Methode gratis. [3948 

Fritz Heſſling in Teltow (Mark Brandenburg). 


Gänſebrüſte, — Sprotten 
bei Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10, zum goldnen Kreuz, 


A ‘ und Junkernſtraße 33, 
Delikateſſen⸗, Mineral⸗Brunnen⸗ und Colonial⸗Waaren⸗Handlung. 
Pianoſorte-Fabrik 


3653 Julius Mager, 

alte Taschenstrasse Ar. 15, 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pia 2 
nino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


Seiler's Pianoforte⸗Magazin, Altbüſſerſtraße 143 


empfiehlt Flügel u. Pianino preiswürdig unter Garantie zum Verkauf. 


— 


1 


Pomm. Gänſebrüſte, 


geräucherte Gänſekeulen, mar. 
Sülzkeulen empfiehlt nebſt 


fetten liel. Sprotten, 
Fa 0 mar. Lachs, Aal ⸗Roulade, 
2 mar. Aal, Brat⸗Aal, Sardinen, 
ehen Kräuter⸗Anchovis, nebſt friſchen 
Seezander, Seedorſch, wie auch täglich fr. 


Rauchheringe im Schock u. einzeln jtets ſchön : Neue große türk. aumen 
le! G. Donner, Jie. e R Ge DH 
© ngart e gumen 
Der Verkauf von Mut⸗ Handſchu 30 8 das 11 17 Sor. 0 


er hube, 

2 nur beſter Qualität und 
auffallend billig bei 

A. Zepler, Nikolaiſtr. 81, 


> 
| te 


in Seide u. Filz, neueſte Muſter, 
für Herren, Knaben und Kinder zu 
ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 
B. K. Schies#, Ohlauerſtr. Nr. 87, 


Kieler Sprotten 
de J. B. Tſchopp u. Co., 


Albrechtsſtraße 47. [4450] 


terſchafen und Zucht: 
widdern beginnt zu Mög⸗ 
— lin bei Wriezen a, O. mit 
dem 15. November d. J. [3949] 


2-300 Stück junge, kräftige 


5 Muttern, jo wie eine Partie 
BE Stähre, ſtehen wegen Wirth⸗ 
S. ſchafts⸗Veränderung auf dem 
— Dom. Timmendorf, Kreis Pleß, 
Poſtſtation Sohrau OS., Bahnhof Rybnik, 
zum ſofortigen Verkauf. 3979) 


Gall: Seife 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 


centnerweiſe billigſt, 
Geſchälte Erbſen, 
das Pfund 2 Sgr., empfiehlt: 
Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtraße 47. [4448] 


Weißen Perl⸗Sago, 
Feines Kartoffelmehl, 
Görzer Maronen, 
Teltower Nübchen 


Stoffe, den Farben nicht nachtheilig. Das empfiehlt: [4439] 
Stück 2% Sgr. 3967 
D. 8. Schwartz, Oblauenin, 2. W. Kirchner, 


Hintermarkt Nr. 7. 


Die Preiſe für die dies Jahr 
aus meiner reinen Negretti⸗ 
Stammheerde zu verkaufenden 
. Zucht⸗Widder werden vom 1. Dez. 

= c — aan feſt beſtimmt fein, eine Aus⸗ 
auf f. franz. Porzellanpapier, in ſchöner, ſchwar⸗ wahl kann aber auch ſchon früher ſtattfinden. 


28 ö 

Eine große Koſcherfleiſch⸗ und Gänſe⸗ Ay 
handlung ſucht Lieferanten. Franeco⸗O A 
ten mit Angabe der Qualität und billigſten = 1 En 5 
Preisnotirung werden unter P. P. 102 poste - 
restante Berlin entgegengenommen. [4434] 


zer Schrift empfiehlt die lithogr. Anſtalt u. 0 i i nhof Fri 
Kies . ele, Dom. Kodteve| Bet pegel von M e. lee, b Bilahn ue A 
bei Gellendorf, [4440] 40 Schweidnitzerſtraße 40. Matthes. 


27622 :ßß | 
| 


Die Vagabunden. 


Roman. 3 Thle. in 1 Band. 
gte, mit 12 Holzſchn. ill. Aufl. 8. 1% Thlr. 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. 
8.⸗Ausg. 3% Thlr. Volks-Ausg. 1 Thlr 


Der Obernigker Bote. 
Geſammelte Aufſätze und Erzählungen. 
3 Bde. 8. 3% Thlr. 


Bilder aus dem 


2 Bände. 8. 


Schleſiſche Gedichte. 


Min.⸗Ausg. Mit Gloſſar v. D. N. Wein⸗ 


old. Eleg. geb. 1% Thlr. Volks⸗Ausg 
bed. Ine Gloor. bosch. 7 Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Carl von Holtei's Schriften. 


[3981] 


Chriſtian Lammfell. 


Roman in 5 Bänden. 
8.⸗Ausg. 6 Thlr. Volks⸗Ausg. 1% Thlr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. 
8.⸗Ausg. 5 Thlr. 

Vierzig Jahre. 
Oktav⸗Ausgabe. 8 Bde. 13 Thlr. 
| Voll: Ausgabe, 6 Bde. 4 Thlr. 


häuslichen Neben. 
Preis 2 Thlr. 


Stimmen des Waldes. 


Min.⸗Ausg. Eleg, broſch. 1% Thlr. 
Eleg. geb. in engl. Leinen mit Gold⸗ 
preſſung und Goldſchnitt. 1% Thlr. 


Geiſtiges und Gemüthliches aus 


In Reime gebracht von Carl von Holtei. 


Jean Paul's Werken. 


in. Format. geben. 27 Sgr. 


Carl von Holtei's P 


phie auf Stein gezeichnet von Tilch; Druck von W. Korn in Berlin. 
H I. Ausgabe Preis 1 Thlr. II. Ausgabe Preis 20 Sgr. 


Nach einer im Jahre 1859 
aufgenommenen Photogra⸗ 


4 Folio. 


ortrait. 


Filzſchuh⸗Ausverkauf 


von mehreren 1000 Paaren iſt Biſchoſsſtraße 
Nr. 8 bei J. Meinicke. [4437] 


Die Gutsherrſchaft Schlawa bei Frauſtadt 
braucht zum 1. Januar k. J. einen tüch⸗ 
tigen Schmiedemeiſter. [3916] 


Zur Deauffihtigung und Lagerverwaltung 
für eine Fabrik, oder Beſchäftigung in 
einer Dampfmühle ſucht ein wohlempfohlener 
ſicherer Mann, cautionsfähig, vom Neujahr 
1863 ab ein Engagement. — Offerten unter 
A. B. 80 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3785] 


inen tüchtigen Schneidergeſellen, der 
auf der Nähmaſchine vollſtändig Beſcheid 
weiß, ſucht unter günſtigen Bedingungen zum 
ſofortigen Antrit: : i 
M. Chorinski, Schneidermeiſter, 
3912 Liſſa, Provinz Poſen. 


Porzellan⸗Maler 


jeden Faches werden für eine öſterr. Por⸗ 
zellanfabrik engagirt. Reflektanten wollen 
ſich brieflich wenden an H. Fiſcher in 
Wien, Seilerſtätte 957, erſten Stock.“ 


Ein junges anſtändiges Mädchen ſucht eine 
anderweite Stelle als Verkäuferin in 
Gefällige Anerbieten 


Das Nähere zu erfahren bei 
[4441] A. J. Pringsheim, 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 24. 


Ein Mädchen aus guter Familie ſucht als 
Gehilfin der Hausfrau auf W 


Abg. nach Schnell⸗ 
Auf. non] Oberschl. Ohr 

Verbindung mit Neiſſe Morgens und A 
Abgang nach 


Ab N 
Ank. von 


Abg. nach : 
en | Berlin. 


Abg. nach 
Ank. von } 
Buglei 
Bon 


Schnell: 5 U. 30 M. Ab. 
züge 16 U. 36 M. Mg. 


Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., 
iegnitz Ban 


6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 
8 U. 32 M. Ab. 


arnowitz (per e Morg. 6 U. 50 M. u. Nahm. 2 U. 
von Oppeln zei 77 

f Vorm. 

Posen. (II U.— N. Bern. 


Frankenſtein 5 U. 20 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 


Breslauer Börse vom II. Novbr. 4862, Amtliche Notirungen. 


Neregaſſe Nr. 19 iſt von Neujahr ab zwei 
Stiegen eine Wohnung von 2 Zimmern 
nebſt Küche, Beigelaß und Garten⸗Nutzung 
ſowie von Oſtern k. J. ab ein Quartier von 
2 Stuben, Kabinet, Küche, Beigelaß und 
Gartenbenutzung par terre zu vermiethen. 


Qzreiteitraße Nr. 39/34 find zwei 
ſchöne freundliche Wohnungen mit 
3 und 4 Zimmer, Entree, Küche und allem 
Beigelaß und ein Comptoir (par terre) 
zu vermiethen. Näheres Seu . 
Nr. 5 par terre. [4375 


. Nr. 45 iſt ein großes 
Gewölbe mit Schaufenſter ſofort zu ver⸗ 


miethen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38 im 
Kleidergewölbe. e 


Mowiannenſuaze im „Tbereſienhof“ find 
2 Wohnungen, Hochparterre, für jähel. 
Miethe von 60 und 100 Thlr. zu vermiethen. 


König's Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
Preiſe der Cerealien. 
| Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 11. November 1862, 


feine, mittle, orb. Waarz, 
. 


irgend einem Geſchäft. Kr 3 - 
werden unter II. H. 3. in der Expedition der je re aer = = er Pa Sar. 
i 2 4452 — 5 ” 
Breälauer Zeitung angenommen. L Roggen . 55 — 56 54 5253 © 
Ein junger Mann chriſtlicher Confeſſton, Gerſte. . . 41— 43 40 37—38 „ 
welcher mit der Buchführung und Cor⸗ Hafer . . 26— 27 25 23—24 „ 
reſpondenz vertraut iſt und die Liqueurfabri⸗ Erbin . . 52 — 55 50 7—49 „ 
kation gründlich verſteht, findet ſofort oder Raps 246 238 2218 Sgr. 
zum 1. Januar 1863 eine dauernde Stellung, Winterrübſen 238 218 208 = 
bei guter Behandlung und gutem Salair. Sommerrübfen 208 198 188 


Amtliche e für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
14% Thlr. G. 


10. u. 11. Nov. Abs. 10 uU. Mg. 6 U. Nehm. 2u· 


eine Stellung. 435] Luftdr. bei o 32973 329,706 328.29 
i tsſtraße 27 i wölbe. Luftwärme +52 ＋ 3,6 ＋ 99 
„Näheres Albrechtsſtraße 27 im Gewölbe. Thaupunkt + 3,5 + 2,6 ＋ 6,8 
In L. Heege 's Buchdruckerei in Schweid⸗ Dunſtſättigung 86pEt. 92pCt. 77pCt, 
nitz kann noch ein tüchtiger Drucker ſofort Wind a S 
dauernde Beſchäftigung finden. 3964] J Wetter überwölkt bewölkt wolki 
ahrplan der Breslauer Eiſenba 


Eisen: 
ag NM. 6 U. 30 M. Ab. 
züge 19 u. 5 M. Vm. 112 U. 5 M. Mitt. 
bends, mit Wien Morgens und Mittags. 


M. 
r und Nehm. 5 Uhr. 
"an horn { 5 U. — M. NM. 
8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 


7Uu.— M. Mg., U. 40 M. Ab. 
Perſonenzüge 0 WIM, Mg ll. 58 M. Ab. 


; SWOMMg. 12. 30 M. Mitt. ( U. 30 M. Ab. 
Freiburg. (8. 20 M. Mg. (3.33 M Mt. 


tt. 9 U. 32 M. Ab. 

Früh und Abends 47 eg Waldenburg. 
M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab. 
M., 6 U. 20 M. Ab. 


Gold- und Lapiergold. Schl. Pfdbr. B. — [Mazscbl Mark: 4 — 
Ducaten ...... 95% G. Schl. Rentenbr.\4 101 B. dito Prior. 4 — 
Louisd or 109% G. Posener dito 4 99% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 89%, B. Schl. Fr.-Oblig. 4 101 B. Oberschl. Lit. A. 376/1684 B. 
Oester. Währg. 83 B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 7147 7 d. 

Poln. Pfandbr. 4 88 / B. dito Lit. C. 3168 ½ B. 
Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 985. 

Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob.[4 — dito dito Lit. F. 4/102 B. 

Preus. Anl. 1850/4 100 B. Krak.-Ob.-Obl. |4 = dito dito Lit. E. 3 54 86% B. 
dito 1852 100 B. Oest. Nat.-Anl. [5 | 68% B. Kheinische 44 — 
dito 1854 18564 103 B. Ausländische Risenbahn-Aetien. | Kosel-Oderbrg.|4 59 / B. 
dito 18595 [108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.|4 — 

Prüm. -Anl. 18543127 1 B. Stück v. 60 Rub. Rb. — dito dito 41 — 

St.-Schuld-Sch. 34] 91% B. Fr.-W.-Nordb. . 4 — dito Stamm. 5 99½ B. 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger — Oppeln-Tarnw. 4 | 59% B, 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh.] 127 B. 2 — 

Posen, Pfandbr.|4 104 G. Inländische Elsenbahn-Aetlen. Minerva 5 — 
dito Kred. ditol4 | 98% G. Bresl.-Sch.-Frb. 4 [158% B. Schles. Bank. 4 99 B. 
dito Pfandbr.. 354 99% B. dito Pr.-Obl. 4 97% B. Disc. Com.-Ant. Ede 

Schles. Pfandbr. dito litt. D. 4102 % B. Darmstädter — 

à 1000 Thlr. [314] 95%, B. dito Lit. E. (4% 102 % B. Oesterr. Oredit 91 ba. G. 
dito Lit. A. . 4 101% B. Köln-Mindener [3 — dito Loose 1860 73% B. 

Schl. Rust.-Pdb. 4 |101% B. dito Prior. 95 B. |Posen.Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 101 % B. Glogau-Sagan. 4 — Schl. Zinkh.-A. — 
dito dito B.] 4 102 E. |Neisse-Brieger 84% B. | 

Die Börsen-Commission. 


LLLLLL——————— nn in 
Verantw. Redacteur; Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp, (W. Friedrich) in Breslau 


